ten, war die Regierung Brüning zu Hilfe gekom⸗ 


Reichskabinett jeden Tag auf eine andere Formel 
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ene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
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Agrarkontingentierung und Sachliche Entschließung der Reichsratsausschüsse 


Exnortsicherung 


Hans Schadewaldt 


Reichsernährungsminiſter Freiherr v. Braun 
hatte bereits Ende September die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kontingentierungs⸗ 
maßnahmen als das Kernſtück des Agrarpro« 
ramms der eee Papen bezeichnet — bis 
— hat aber das RNeichskabinett eine Ent ⸗ 
ſcheidung über die Kontingentie» 
rung nicht gefällt! 

Der deutſche Markt iſt in den letzten Jahren 
von großen Mengen ausländiſcher Agrarprodukte 
überſchwemmt worden; ihre Einfuhr hat die 
deutſche Landwirtſchafti) umſo ſchwerer 
bedrückt, als fie in einer Abſatz⸗, Preis- und 
Kreditkriſe ſondergleichen ſteckt. Um das Preig- 
niveau für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe zu hal⸗ 


Berlin, 12. November. Das Ende der politi- 
ſchen Beratungen dieſer Woche ſtand unter dem 
Zeichen der neuen Sitzung der Reichsrats⸗ 
ausſchüſſe. Zu der von der Linken hier 
erwarteten „Kraftprobe“ zwiſchen Reich und Län⸗ 
dern iſt es freilich nicht gekommen. Dieſe 
Möglichkeit war durch die vorhergehenden 
in der füddeutſchen Miniſter 
unter ſich und mit dem Reichskanzler bereits 
ausgeräumt worden. Die Entſchließung 
der Reichsratsausſchüſſe, die nächſte Woche in der 
Vollſitzung zur Beſprechung kommen ſoll, ſtellt 
keineswegs eine Bedrohung der Reichsregierung 
von der Länderſeite her oder gar eine Kriſe dar. 
Sie iſt im Gegenteil ſehr viel ſachlicher und 
weniger aggreſſiv ausgefallen, als man das eigent⸗ 
lich erwartet hatte. Das ſtarke Aufgebot, mit 
dem die Länderregierungen in den Ausſchüſſen 
erſchienen ſind — auch Miniſterpräſident Braun 
war anweſend — und die Teilnahme des 
Reichswehrminiſters, des Reichs ⸗ 
finanzminiſters und vieler hoher Reihs- 
beamter gibt ebenfalls keine Stütze für Kriſen⸗ 
kombinationen. Vielmehr zeigt ſich in dieſer ſehr 
ſtarken Beteiligung das allſeitige Bemühen, 
durch eine gründliche Erörterung einen Schluß⸗ 
ſtrich unter die vielen Mißverſtändniſſe der letzten 
Monate zu ziehen und den Weg für eine gemein ⸗ 
ſame und einheitliche Weiterarbeit auf dem ver⸗ 
faſſungspolitiſchen Gebieten freizumachen. Daß 
dabei auch manche Bedenken erhoben und 
Forderungen geſtellt worden ſind, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt, daß die 
Reichsregierung ſie ſorgfältig prüfen und zu er⸗ 
füllen bemüht ſein wird. 

Dieſe Bedenken und Forderungen eritreden 
ſich auf die 


men — darüber hinaus der deutſchen Agrarwirt⸗ 
ſchaft eine neue Exiſtenzgrundlage zu geben, hat 
ſich die Regierung Papen zum Ziel geſetzt. 

Das Kabinett Papen hatte die dringliche Ent⸗ 
ſcheidung über die endgültige Regelung der 
Agrarkontingente nach Rückkehr der ſog. 
„Tomatenkommiſſion“ aus den Importländern 
vertagt, um die ſchwierige agrarwirtſchaftliche 
und zugleich handelspolitiſche Frage erſt nach 
Beendigung der Reichstagswahlen zu erledigen. 
Inzwiſchen hatte die oppoſitionelle Preſſe Spiel⸗ 
raum genug, die angeblichen Gegenſätze im 


zu bringen und dabei den Kanzler, den Reichs 
ernährungsminiſter und den Reichswehrminiſter 
als Befürworter, den Reichswirtſchaftsminiſter, 
den Reichsfinanzminiſter und den Reichsaußen⸗ 
miniſter als ſchärfſte Gegner der Kontingentie⸗ 
rungspolitik hinzuſtellen. Die Reichsregierung 
denkt tatſächlich nicht daran, ohne jede Rückſicht 
auf den Handelsverkehr mit den deutſchen Ab- 
nehmerſtaaten autonome Agrarkontingente für 
alle von der Grünen Front geforderten Shub: 
produkte feitzujegen;?) fie erſtrebt vielmehr einen 
vernünftigen Ausgleich der berechtigten deutſchen 
Landwirtſchaftsintereſſen mit den Notwendig- 
keiten der deutſchen Exportinduſtrie. 

Auch in induſtriellen Kreiſen wird keineswegs 
verkannt, daß die Notlage der bäuerlichen Ber- 
edelungswirtſchaft ſchleuniger, durchgreifender 
Abhilfe bedarf und regional gegliederte, maß⸗ 
volle Agrarkontingente ein praktiſches Mittel zur 
Sicherung der deutſchen Agrarwirtſchaft dar⸗ 
ſtellen und gewiß nicht das „Ende“ der deutſchen 
induſtriellen Exportpölitik bedeuten. Wenn man 
hört, daß der Bauer beiſpielsweiſe beim Weike 
kohl im Frieden durchſchnittlich je Morgen 
200 Mark erlöſte, heute aber im günſtigſten Fall 
je Morgen 100 Mark erhält, die noch nicht ein⸗ 
mal die Selbſtkoſten decken („Unterpflügen der 
Ernte iſt beinahe billiger als Abernten!“); wenn 
man hört, daß die Verhältniſſe beim Holz io 
liegen, daß ein großer Teil des deutſchen Gin- 
ſchlags unabſetzbar geworden ift und jeder Feſt⸗ 
meter eingeführten Holzes den Preisdruck uner- 
träglich ſteigert, jo erſcheint eine richtig abge- 
ſteckte Kontingentierung als unabweisliche natio⸗ 
nalwirtſchaftliche Forderung. Das wird in Jn- 
duſtrie- und Handelskreiſen vollkommen einge» 
ſehen, und es kommt jetzt nur darauf an, das 


Verteilung der Aufgaben zwiſchen 
Reich und Ländern, 


Kontingentierungsſyſtem ſo zu geſtalten, daß ſich 
die Verluſte der deutſchen Ausfuhr, für die 


terung unter Abwägung aller Intereſſen fad- 
lich zu verantworten iſt. 
Daß Reichswirtſchafts⸗ 


alles tun, um der Exportpolitik die Wege offen 
zu halten, die den notwendigen Deviſeneingang 
ſichern, liegt ſchon deshalb auf der Hand, weil 
ohne dieſen Deviſenzufluß aus den Ausfuhr- 
erträgen die Aufrechterhaltung des privaten Aus- 
landszinſendienſtes in Frage geſtellt und damit 
die deutſche Kreditlage aufs empfindlichſte ge- 
troffen würde. Das täte weder dem Vertrauen 
in die Reichsmark gut, noch würde es den pfycho⸗ 
logiſchen Kredit der deutſchen Wirtſchaft fördern. 
Im Gegenteil, neben der Verſchlechterung der 
Handelsbeziehungen zu den durch die Agrarkon⸗ 
tingentierung betroffenen Ländern würden wir 
neue außenpolitiſche Belaſtungen in Kauf nehmen 
müſſen, 


1) Die Landwirtſchaft iſt über die Ka 
Entwicklung der Kontingentierungsfrage ſehr enttäuſcht 
und macht ſich über das Schickſal der Kontingente nicht 
weniger Sorgen als um die Entwicklung der Ge» 
treidepreiſe. Der Präſident des Reichslandbundes, 
Graf von Kalckreuth, ſieht die befte Möglichkeit für 
die Stabiliſierung der Getreidepreiſe in der Einräu⸗ 
mung eines Rediskontkredites in Höhe von 100 Mill. RM. 
durch die Reichsbank an die Getreidehandelsgeſellſchaft, 
für den die Reichsregierung die Ausfallbürgſchaft von 
20—25 Mill. RM. übernehmen müßte. 

2) Verſchiedene wichtige Einfuhren find für die Kontin- 
entierung nicht vorgeſehen, z. B. Eier, Rundholz, 
Zelluloſe, Schweine, Felle, Häute. 


miniſter Freiherr von Neurath mit Recht wehrt. behandlung einzuräumen, 


die nicht erft feit dem Kurswechſel der Reihs- 
regierung in dieſem Sommer ſondern zum Teil 
ſchon ſeit der Schaffung der Weimarer Ver⸗ 
faſſung eine Endregelung erfordern. Beſon⸗ 
ders akut ijt dieje Auseinanderſetzung natürlich 
durch den Vorſtoß der Reichsregierung in der 
Fiona auf die allgemeine Berfajiungs- 
nd Reichsreform geworden und nament- 
lich durch die Bemühungen, den Dualismus 
Ee Reich und Preußen zu 
ejeitigen, die den ſüddeutſchen Staaten Veran⸗ 
laſſung gegeben haben, im Reichsrat Garan- 
tien für ſich zu verlangen. 

Ueber dieſe Stage iſt in der Unterredung des 
Kanzlers mit den Miniſterpräſidenten und in der 
Sitzung der Reichsratsausſchüſſe verhandelt wor⸗ 
den. Das Ergebnis dieſer Verhandlungen iſt die 
Entſchließung, die durchaus verſöhnlich »efaßt ift 
und die Lage nicht verſchärfen, ſondern im Gegen⸗ 
teil weſentlich entſpannen dürfte. Dieſe 


Entſchließung 
ſagt: 7 

1. Die Maßnahmen des Reichs vom 
29. und 30. Oktober 1932 gehen über die 
Maßnahmen, die auf Grund der Notverord⸗ 
nung vom 20. Juli 1932 getroffen wurden, 
weit hinaus. Ohne bei dieſem Anlaß die 
Frage der Rechtsbeſtändigkeit dieſer 
Anordnungen weiter zu berühren, ſtellt der 
Reichsrat feſt, daß durch dieſe Maßnahmen 
eine grundlegende und tiefgreifende Ber- 
änderung im bisherigen verfaſſungs⸗ 
mäßig feſtgelegten Kräfteverhältnis 
zwiſchen dem Reich und Preußen, zwi⸗ 
ſchen dem Reich und den Ländern und 


>» 


So jpielen ſchwerwiegende Momente in die Kon- 
tingentierungsfrage hinein, die über das Grund- 


immerhin noch über drei Millionen Arbeits- ſätzliche einer autarkiſchen Nationalwirtſchaft hin- 
kräfte beſchäftigt find, in ſolchen Grenzen Halten, ausgehen 
daß die Verantwortung für die Agrarfontingen- | Deutſchlands berühren. 


und das politiſche Geſamtgebäude 


Der Notſchrei der Exportinduſtrie wird die 
Regierung in ihrer Entſcheidung nicht ſo weit be⸗ 


und Reichsfinanz⸗ einfluſſen, daß darunter das Intereſſe der beut- 
miniſter, unterſtützt vom Reichsbankpräſidenten, | jhen Landwirtſchaft leidet; denn wenn auch den 


Exportinduſtrien in Sachſen und Württemberg 
große Aufträge verloren gegangen ſein mögen, jo 
ſind doch der entſcheidende Grund dafür nicht die 
deutſchen Kontingentierungspläne, ſondern die 
Umſtellung der engliſchen Handels 
politik, die in Auswirkung der Ottawaer Be⸗ 
ſchlüſſe die holländiſche und däniſche Gemüſeaus⸗ 
fuhr durch Hochſchutzzölle droſſelt, ſodaß die neu⸗ 
tralen Exportſtaaten darunter viel ſchwerer Tei- 
den als unter den deutſchen Kontingenten. Die 
borſtige Stimmung des neutralen Auslands gegen 
Deutſchland iſt alſo weſentlich auch eine Folge des 
engliſchen Wirtſchaftsdrucks, der die engliſche Re⸗ 
gierung jetzt allerdings ernſtlich erwägen läßt, 


wogegen ſich vor allem Reichsaußen | Holland, Dänemark und Norwegen eine Vorzugs⸗ 


um damit zugleich den 


Entlaſtung der Reichsregierung 
von der Länderſeite her 


Reichstagsschwierigkeiten unverändert 
Unsinnige Staatsstreichgerüchte 


[Drahtmeldung unjere Berliner Redaktion! 


zwiſchen den Ländern untereinander herbei⸗ 
geführt worden ift. Die oberſten Reichs ⸗ 
organe haben wiederholt die Zuſage gege⸗ 
ben, daß an dem grundſätzlichen Verhältnis 
zwiſchen dem Reich und den Ländern nichts 
geändert werden ſoll. Der Reichsrat 
erwartet daher, daß die Reichsregierung im 
Hinblick auf dieſe Zuſage ſo raſch wie möglich 
die zur Behebung der eingetretenen Gleich⸗ 
gewichtsveränderung erforderlichen Maßnah- 
men trifft. 


2. Bei der großen Bedeutung einer 
Reichsreform für das Schickſal von 
Vo It und Reich jtellt der Reichsrat an die 
Reichsregierung das dringende Er- 
ſuchen, unter Vermeidung überſtürzter Maß⸗ 
nahmen und einer übereilten Behandlung vie 
deutſchen Länder bei der Geſtaltung der Ent⸗ 
würfe noch vor ihrer Verabſchiedung im 
Reichskabinett und vor einer öffentlichen 
Bekanntgabe maßgebend zu beteiligen“. 


In der Unterredung vom Freitag haben die 
ſüddeutſchen Miniſterpräſidenten gegen die Aus⸗ 
legung und Handhabung des Leipziger Ur⸗ 
teils durch die Reichsregierung Bedenken ge⸗ 
äußert. Der Reichskanzler hat beruhigende und 
befriedigende Erklärungen abgegeben und 
vor allem verſichert, daß die 


Verordnung über die Einſetzung eines 
Reichskommiſſars für Preußen zurück⸗ 
gezogen werden ſolle, ſobald in Preußen 
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Induſtriebedarf dieſer Mächte vom deutſchen auf 
das engliſche Geſchäft umzuleiten. In dieſer Rid- 
tung kommt dem Werbebeſuch des Prinzen von 
Wales in den ſkandinaviſchen Ländern große han- 
delspolitiſche Bedeutung zu: es iſt Sache der 
Reichsregierung, die neue Einſtellung der nor- 
diſchen Märkte in ihrer Entſcheidung über die 
Kontingentierung einzubeziehen — es ſcheint, als 
ob im Reichskabinett der Gedanke die Oberhand 
gewonnen hat, mit Mitteln der Zollpolitik ] über 
die Klippe der Kontingentierung hinwegzu⸗ 
kommen. 

Unabhängig von den Streitrufen der Inter- 
eſſenten muß die Regierung eine Entſcheidung 
treffen, die zwiſchen der Scylla des Agrarſchutzes 
und der Charybdis der Exportſicherung hindurch⸗ 
führt, eine ſchmale politiſche Fahrſtraße, deren 
Bezwingung wahre Staatskunſt erfordert. 


3) Ob die Regierung tatſächlich an die Einführung 
von Gleitzöllen herantreten will, ſteht noch dahin. 
Der Gleitzoll würde ſich dadurch auswirken, daß bei 
höheren Preiſen im Inlande die Zollhöhe eines beitimm- 
ten Einfuhrartikels geſenkt wird, bei ſinkenden Preiſen 
aber eine Erhöhung des Zollſchutzes und damit eine Er- 
ſchwerung für die fremde Einfuhr gefhaffen wird. 


—— . —˙ —̃—ẽ—z 


Arbeitsdienſt im Winter 


In den Arbeitsdienſtlagern befinden 
ſich zur Zeit 254000 Arbeitsfreiwillige. Die 
Zahl und das Angebot ſind weiterhin ſo groß, 
daß die Nachfrage zur Zeit nicht voll befriedigt 
werden kann. Die letzte Statiſtik zeigt auch, daß 
von den in Gang befindlichen 6 765 Arbeiten über 
zwei Drittel als volkswirtſchaftlich 
wertvoll bezeichnet worden ſind, und daß nach 
einer Unterſuchung des Kommunalwiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtituts der Berliner Univerſität 92 Pro- 
zent der Arbeiten des Freiwilligen Arbeitsdien⸗ 
ſtes eine abſolute Rentabilität aufwei⸗ 
ſen. Die reſtlichen Maßnahmen werden als re- 
lativ rentabel bezeichnet, d. h. daß ihre 
Durchführung ſich zumindeſt wirtſchaftlicher ge⸗ 
ſtaltet hat als die Verrichtung unter anderen Mr- 
beitsformen, z. B. als normale und Notſtands⸗ 
arbeiten. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen verbleibt 
dem Freiwilligen Arbeitsdienſt auch über den 
Winter hinaus noch ein weites Feld der Tätig- 
keit auf Jahre hinaus offen. Auf dem Gebiet der 
land wirtſchaftlicen Meliorationen, der 
Dedlandkultivierung, der Binnenentwäſſe⸗ 
rung, der Fluß regulierung und der 
Siedlung harrt noch eine Fölle produktiver 
Aufgaben in allen Landesteilen der Ausführung. 
Der Reichskommiſſar und das Reichskabinett ſind 
ſich darüber einig, daß unbedingt weitere 
Mittel zur Verfügung geſtellt werden müſſen, 
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Berlin, 12. November. Gleich nach den ameri- 
kaniſchen Wahlen haben die engliſche und franzö⸗ 
ſiſche Regierung in Waſhington einen neuen Bor- 
ſtoß in der Kriegsſchuldenfrage unternommen, und 
die übrigen Schuldnerſtaaten wie Italien, 
Belgien, Polen und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei werden folgen. Alle beantragen zu⸗ 
nächſt Stundung der am 15. Dezember fälligen 
Raten, und zwar nicht nur eine befriſtete, ſondern 
gleich eine unbefriſtete Stundung. Eng⸗ 
land hätte 400, Frankreich rund 84 Mil⸗ 
lionen Mark zu zahlen. Als Grund für das 
Erſuchen wird natürlich die allgemeine welt⸗ 
wirtſchaftliche Lage angegeben. 

In Amerika iſt man von dieſem Verlangen 
nicht ſonderlich erbaut. Die Mißſtimmung richtet 
ſich aber weniger gegen England, dem man 
wegen des ſchlechten Pfundkurſes wohl helfen 
möchte, als gegen Frankreich, das fich in glänzen⸗ 
den finanziellen Verhältniſſen befindet und die 
84 Millionen wohl leicht verſchmerzen könnte. 
Immerhin wird wohl keine Abſage erteilt werden, 
weil die amerikaniſche Ausfuhr Luft braucht. 


Anſtoß zur Schuldenreviſion 


Die europäiſchen Nachlaßforderungen an die USA. — Beutichlands 
Intereſſe wegen der Lauſanner Abmachungen 


unſerer Berliner Redaktion) 


Vielleicht kommt jetzt ſogar eine allgemeine 
Reviſion der Schuldenfrage in Gang, 


doch wird fih die alte Regierung damit nicht über 
eilen, ſondern die ſchwierige Sache wohl gern der 
neuen überlaſſen. 


Für Deutſchland iſt die Angelegenheit in- 
ſofern von Bedeutung, als die Lauſanner Verträge 
von den Gläubigern Deutſchlands erſt dann in 
Kraft geſetzt werden ſollen, wenn eine Einigung 
dieſer Gläubiger Deutſchlands, die zugleich Schuld⸗ 


Kampf um die preußischen 
Beamten⸗Entlaſſungen 


Der neue Beamtenabbau in Preußen hat in 
zaltpreußiſchen“ Kreiſen, d. h. in der Anhänger- 
chaft Brauns und Severings, flammende 
Entrüſtung hervorgerufen, und man ſtellt ihn als 
ungeſetzlich und widerrechtlich hin. Das iſt er 
aber keineswegs, denn das Leipziger Urteil 
gibt dem Reichskommiſſar ausgeſprochen das Recht 
nicht nur zu kommiſſariſchem, ſondern auch zu 
dauerndem Beamtenwechſel. Ebenſo falſch iſt die 
Behauptung, dieſe Maſſenkündigung ſei ein kraſſer 
Fall ſchlimmſter Parteipolitik. Im Gegen- 
teil werden durch die Maßnahmen viele Sünden 
der alten Regierung auf perſonalpolitiſchem Ge- 
biet getilgt, denn ein großer Teil der Entlaſſenen 
ehört zu dem früher recht weiten Kreis der 

arteibuchbeamten. Wenn Miniſterpräſident 
Braun ſchon bei Bekanntwerden dieſer Abbau⸗ 


ner Amerikas find, mit ihrem Gläubiger erzielt abſichten in einem Schreiben an den Reichspräſi⸗ 


würde. Auf die deutſche Frage, was die Folge des 
Mißlingens einer ſolchen Einigung wäre, hat 
feinerzeit im Juli der Präſident der Reparations⸗ 
konferenz, Mac Donald, erwidert, dann ſei 
eine neue Konferen 
— man auf dem Standpunkt, dann der 

oungplan wieder in Kraft trete. Gine folde 
formaliſtiſche Auslegung ift zwar von Deutſchl ind 
entſchieden abgelehnt worden, aber es würde 
Auseinanderſetzungen entwickeln, die für den 
ruhigen Fortgang der Weltwirtſchaft nur nach- 
teilig ſein könnten. 


daß 


denten ſich für die jetzt Entlaſſenen eingeſetzt hat, 
iſt das ſicherlich ritterlich. Seine Unter⸗ 
ſtellung parteipolitiſcher oder konfeſſioneller Be- 
weggründe aber verdient durchaus die Zurüd« 


nötig, und in Frankreich weiſung, die der Reichspräſident dem Schrei- 


ben Brauns erteilt hat. 


Deutſch⸗franzöſiſche 


Auiammenarheit 


Ergebniſſe der Wirtſchaftsberatungen 
(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 12. November. Die 4. Unterkom⸗ 


Papen in Schlefien 


Beſichtigung des Arbeitslagers Krieblowitz 
[Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 12. November. Unweit des Mauſo⸗ In dieſem Arbeitslager befinden ſich junge 
leums des Feldmarſchalls Fürſt Blücher in] Leute aller Stände ohne Parteiunterſchied, die 
Krieblowitz befindet fih in einer Mühle ein der Bundesführer, Rittmeiſter von Flotow, ï chen? tri 
etwa 100 Mann ſtarkes Arbeitslager des aus allen Teilen Nieder- und Oberſchleſiens zu⸗ e ei nee rn Er 
Volksbundes für Arbeitsdienſt in Schleſien. Hier ſammengezogen hat. Unterkunft, Bekleidung und dihi Fällen, in e die Durchführung finan- 
erſchien überraſchend am Sonnabend nachmittag] Leiſtung fanden volle Anerkennung. Mit herz- zieller Transaktionen damit verbunden 
Reichskanzler von Papen zu kurzem Aufent- lichen Worten verabſchiedete fih Reichskanzler von i 


und das Reichskabinett hat ſich ſchon mit der An⸗ 
forderung von 30 Millionen Zuſatzgeldern be- 
ſchäftigt, und den Beſchluß gefaßt, daß alles ge⸗ 
tan werden müſſe, den Freiwilligen Arbeitsdienſt 
über den Winter hindurch nicht unter 200 000 
ſinken zu laſſen. 

Die Reichsbahn hat ein beſonderes Mr- 
beitsprogramm für den Freiwilligen Arbeits- 
dienſt aufgeſtellt, das etwa 9 Millionen Tage- 
werke umfaßt und ſich auf die Beſeitigung ehe⸗ 
maliger Bahndämme und Auffüllung der Ein⸗ 


miſſion der deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftskom⸗ 
miſſion hat ihre Tagung in Weta abgeſchloſſen. 
Sie hat die Berichte über die Gründung von zwei 
Konſortien entgegen genommen. Das erſte on- 
ſortium ift eine techniſche Vereinigung von bente 
ſchen und franzöſiſchen induſtriellen Geſellſchaften. 
Das zweite Konſortium iſt in der Form einer 
Aktiengeſellſchaft zwiſchen deutſchen, 
franzöſiſchen und englüden Induſtriellen errichtet 


= 
= 


ſchnitte, auf Zuſchüttung überflüſſig gewordener 
ehemaliger Flutbrücken und den Abbau von Tun⸗ 
nels bezieht. Da es fih hier zum Teil um wirt- 
ſchaftlich und techniſch bedeutſame Pläne handelt, 
werden auch dem Baugewerbe neue Beſchäf⸗ 
tigungs möglichkeiten erſchloſſen. 


eine ordnungsmäßige Regierung 
zuſtande gekommen 


fei. Wenn hierin ein Zurückweichen von der bis- 
her vertretenen Linie erblickt wird, darf daran er⸗ 
innert werden, daß ähnliche Erklärungen von An⸗ 
fang an, ſchon lange vor dem Leipziger Urteil, 
abgegeben worden ſind. Allerdings liegt der Ton 
nach wie vor nicht auf der Regierung, ſondern 
auf ordnungsmäßig. Nach wie vor wird 
die Reichsregierung, wozu ihr das Leipziger Ur⸗ 
teil das Recht gibt, die Gleichartigkeit des politi- 
ſchen Kurſes im Reiche und in Preußen zur Bor- 
ausſetzung, für die Zurückziehung des Reichskom⸗ 
miſſars ſtimmen. 


Alles in allem darf die Reichsregierung mit 
dem Ergebnis des Freitags und des Sonnabends 
zufrieden fein. Einen Ausweg aus dem politi» 
ſchen Wirrwarr und beſonders aus dem unklaren 
Verhältnis zwiſchen Reichsregierung und Reihs- 
tag haben die Verhandlungen aber auch noch nicht 
geöffnet. Die Lage ift unverändert. Zu verzeich⸗ 
nen ift nur, daß die Nationalſozialiſten 
Meldungen über Verhandlungen mit dem Ben- 
trum dementieren. Da die Bildung einer er⸗ 
weiterten nationalen Konzentrationsfront im Ans 
ſchluß an das Programm der Reichsregierung und 
2 ſeiner Stützung deswegen immer noch ausge⸗ 
chloſſen ijt, ſchwirren zahlreiche Gerüchte in po- 
litiſchen Kreiſen umher. Darin iſt die Rede von 
einer Auflöſung des Reichstages noch vor ſeinem 
Zuſammentreten, von einer Verſchiebung der 
Neuwahlen bis zum Frühjahr, von einer vorher 
„autoritär“ vorzunehmenden Reform der Verfaſ⸗ 
ſung oder des Wahlrechts und dergleichen mehr. 
Während im allgemeinen dieſen Gerüchten keine 
Bedeutung beigelegt wird, prophezeit das „Ber- 
liner Tageblatt“, das mit dem Ergebnis 
der Reichsratsverhandlungen nicht recht zufrieden 
ift, in feiner Sonntagfrühausgabe ſchweres Un⸗ 
heil von bedenklichen Plänen des Kabinetts 
Papen, die zu unabſehbaren Abenteuern führen 
könnten. Von zuſtändiger Seite werden alle dieſe 
Gerüchte als reine Kombinationen ab- 
getan. Zu welchen Maßnahmen ſich die Regie⸗ 
rung genötigt ſehen wird, hängt von der Entwicke⸗ 
lung der Dinge ab. Sie wird, im Beſitz des 
Vertrauens des Reichspräſidenten, nicht 
von der Linie abgehen, umſo weniger, 
immer mehr erkennt, daß ſie ſich in zunehmendem 
Miße in Uebereinſtimmung mit dem Willen wei- 


teſter Volkskreiſe befindet, die, ungeachtet partei. 


politiſcher Bindungen, zu dem ſtarken Willen des 
Kanzlers und zu der Idee der autoritären Regie. 


rung Vertrauen haben. Ein Perſonenwechſel im A 
Kabinett und vollends im Kanzleramt kommt des⸗ S 


halb zur Zeit auch gar nicht in Betracht. 
+% 


In der Ausſprache führte Miniſterpräſident 
Braun wieder lebhafte Klage darüber, daß die 


preußiſchen Miniſter ſeines Kabinetts noch immer Q 
nicht in ihr Amt wieder eingelegt feien. Das 
müſſe der erſte Schritt der Reichsregierung auf 
dem Wege der loyalen Zuſammenarbeit werden. 


als fie, 


halt. Die Mannſchaft wurde alarmiert und be⸗ 
grüßte den Reichskanzler mit einem dreifachen 
Heil Heimat. 


Papen und fuhr ſofort wieder nach der Reichs⸗ 
hauptſtadt zurück. 


Ausweitung der Arbeitsbeſchaffung 


Dr. Gereke ſpricht vor den Landgemeinden über feinen Plan 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. November. Ju 
Delegiertentagung des Verbandes der 
Preußiſchen Landgemeinden ſtatt. Rei 
von Papen hatte ein Telegramm g N 
dem er ſein Bedauern ausſprach, daß er nicht 


perſönlich kommen konnte, und zum Schluß ſchrieb: 
„Weſentliche Vorausſetzung für geſunde Finan⸗ 


Berlin fand die 


zen bleibt die größtmögliche Bekämpfung der Re 


Arbeitsloſigkeit. In dieſer Beziehung wird die 
Reichsregierung die Verhandlungen beſchleunigt 
zu Ende führen.“ 


Reichsminiſter Prof. Dr Popitz überbrachte 
die Grüße des Reichspräſidenten. Die großen 
Aufgaben von Reich ur 
in enger Verbindung mit den 
meinden gelöſt werden Es ift auf das äußerfte zu 
bedauern, wenn die Maßnahmen der Regierung 
auf eine geiſtige Einſtellung ſtoßen, die nur 
in der Kritik zu beitehen ſcheint, die den Peſſi⸗ 
mismus um des Peſſimismus willen predigt, die 
Verneinung um der Verneinung willen. 


Das Unglück über die Gemeindefinanzen ſei 
durch die Arbeitsloſigkeit hereingebrochen. 
Es liege daher nghe, von dieſer Seite her zu 
hellen, und es fei anerkennenswert, daß der 

räſident und der Vorſtand der Landgemeinden 
den Mut aufgebracht haben, einen Plan aufzu⸗ 
ſtellen. um dieſer Arbeitsloſigkeit Herr zu werden. 
Ein ſolcher Plan fei natürlich mit großer Berant- 
wortung verbunden und müſſe ſo geſtaltet ſein oder 
er müſſe fih fp geſtalten laffen, daß er im Ein. 
klang ſtehe mit der erniten Sorge dafür, daß 
unſere Währung unter allen Umſtänden geſichert 
bleibe und daß der Geſamtzuſammenhang 
mit der Lage unſerer Finanzen in etatmäßiger 
und kaſſenmäßiger Beziehung inne gehalten würde. 


Landrat a. D. Dr Gereke, der nunmehr das 
Wort ergriff, beihäftigke ich mit der Maſſen⸗ 
arbeitsloſiakeit und den Woh 
meinden müßten mit mindeſtens 500 Millionen 
Mark Ausgaben im Rechnungsjahr 1932 rechnen. 
Eine entſcheidende Hilfe brachten die letzten ab 
nahmen der Reichsregierun nicht, wenn auch jede 
Teilerleichterung von den Gemeinden dankbar be» 

rüßt werde. Die von der Reichsanſtalt für 
rbeitöpermittlung und Arbeitsloſenderſicherung 
aufgeſtellten Arbeitsloſenzahlen gäben kein rich⸗ 
tiges Bild von der Lage auf dem Arbeits⸗ 
markt. Die Gemeinden ſeien nicht mehr in der 
Lage, ihren Aufgaben nachzukommen. Die Ein⸗ 
behaltung der Staatsſteuern fei das letzte Ver- 
zweiflungsmittel der Gemeinden. 


Entſcheidende Erleichterung ſchaffe 
lediglich eine wirkſame Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit. 


Notſtandsarbeiten und Freiwilliger 
rbeitsdienſt feien nur kleine Hilfsmittel. 
er Kern der Dinge ſei die Wiederherſtellung der 
Kaufkraft der Maſſen. die durch Wiederein⸗ 
ſchaltung der Arbeitsloſen in den Arbeitsprozeß 
zu vollem Lohn erreicht werden müſſe. In den 
Leitsätzen des Verbandes würden daher polkswirt⸗ 
ſchaftlich wichtige Aufbauarbeiten zu vollem Lohn 
der Beſchäftigten gefordert. Dabei jei in erſter 
inie an 


Straßenbauten, Meliorationen, Deich | 
arbeiten und die Siedlung 


anbi ef 


und Ländern könnten nur 
Intereſſen der Ge⸗ 


ahrtslaſten. Die Ge. der 


er 5 
würden. 


83 Straßer gegen 
rbeitszeitverkürzung 

Selbſtperſtändlich müſſe jede Maßnahme der 
ichsregierung gegen die Arbeitsloſigkeit nach 
Kräften gefördert werden. Die Kritik der 
Landgemeinden und ihre Ergänzungsvorſchläge 
ſeien nur pon dem Geſichtspunkt aus zu betrach⸗ 
ten, daß das Regierungsprogramm allein nicht 


ausreichen könne, das auch von der Reichs regie- urteilung der Volksſtimmung an. Nur dem 


rung geſteckte Ziel zu erreichen. Die Landgemein⸗ 
den forderten ein öffentliches Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramm, weil die Kriſe nicht vornehmlich 


2500 Todesopfer der Kataſtrophe 


auf Kuba 
[Telearaphiſche Melduna.) 


New York, 12. November. Die N 
über die Sturm- und Waſſerkataſtrophe auf der 
Inſel Kuba lauten immer troſtloſer. Aus Ca- 
maguey wird jetzt berichtet, daß über 2 500 
Menſchen das Leben eingebüßt haben. 7 


von ber. Brivatinitiative. her bekämpft werden 
Dane. Dem Örknblap ber Ariran ata 
den das Regierangsprograwen emtsalte, ſei die 
Dezentralijation in der Laſtenper⸗ 
teilung wie bei den durchzuführenden Arbeiten 
gegenüberzuſtellen, dem Grundſatz der Kredit ⸗ 
ſchöpfung auf der Grundlage von Stener- 
gutſcheinen die Kreditſchöpfung auf der 
Grundlage der Steuer hoheit der Def- 
fentlichen Hand. Praktiſch komme es bei 
allem nicht ſo ſehr auf techniſche Einzelheiten als 
auf den Willen zum Erfolg und die 1 

ro · 
gramm werde der erhoffte Erfolg beſchieden jein, 
das hinter ih eine möalichſtbreite Volks- 
front vereinige. 


Neue Unruhen in Genf 


Unſichere Haltung der Garniſon — Weitere Truppen im Anmarſch 


Glegraphiſche Meldung.) . 


Genf, 12. November. Während die Beerdi⸗ 
gung der Opfer der Zwiſchenfälle in der Nacht 
vom Mittwoch auf Donnerstag ohne Zwi⸗ 
chenfälle verlaufen ift, kam es in den Abend- 
tunden wieder zu einer ge pannten Lage. Die 
urch ſtarke Poſten eſicherten Zugänge zu den 
Kasernen, wo die mobilifierten Truppen unter- 
ebracht find, wurden von einer ſehr großen 

enſchenmenge, die offenbar in ſehr gereizter 
Stimmung war, förmlich belagert. Im Lauſe 
des Tages wurden zwei weitere Bataillone 
Walliſer Infanterie herangezogen. Es herrſcht 

Eindruck vor, daß biele Maßnahme auf 
Grund von Vorgängen innerhalb der Genfer Gar- 
niſon erfolgt ijt, die bedenklich mianga. Ein 

il der Soldaten hat in unmißverſtändlicher 
Weiſe fein Mißfallen über eine Rede des Kome 
mandeurs der Truppen zum Ansdruck ge 
bracht. Weiter hat ein Teil der Soldaten in den 
Kajernenräumen eine lärmende Kundgebung ver- 
anſtaltet und in derem Verlaufe die Fenſter⸗ 

Die neu herangeführten 


— 


ſcheiben zertrümmert. 


Truppen wurden von der 5 mit ga 
tlitär begnüg 


und Ziſchen empfangen. Das 


fih damit, die Menge zunächſt von den Poſten⸗ 
ketten mit Waſſerſpritzen zurückzuhalten. 
Als die Menge ſich jedoch dadurch nicht abſchrecken 
ließ, mußte die zweite Poſtenkette ihre Gewehre 
laden. Die Lage ift gegen Mitternacht noch 
ſehr geſpannt. 

* 


Genf, 12. November, 


j Der mit 87 58 
Stimmen für heute fe 0 


t e beſchloſſene 24ſtündige Ge⸗ 
neralſtreik wird im großen und ganzen 
durchgeführt. Er hat ſich nicht ausgedehnt auf 
die eidgenöſſiſchen kantoſalen Gemeinde. und 
pereinigten anderen Betriebe. Die Straßen⸗ 
bahnen perkehren normal. Die Buchdrucker 
ſtreiken, doch haben die Zeitungen Mag- 
nahmen ergriffen, um erſcheinen zu können. Alle 
öffentlichen Kufdgebungen und Verſammlungen 
am heutigen Tage find verboten Im Laufe der 
Nacht ift zum Schutze der Genfer Varniſon ein 
Regiment aus dem Kanton Wallis, das gerade 
ſeine Uebung beendet hatte und bemobilifiert wers 
den ſollte, in der Nähe von Genf zuſammenge⸗ 
zogen worden. 
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Hauen im Trommelfeuer 


10 


Ebenſo wenig wie im übrigen Deutſchen Reich 
wollte man im Elſaß in den letzten Julitagen des 
Jahres 1914 an den bevorſtehenden Kriegs ; 
ausbruch glauben. Noch unmittelbar vor der 
Kriegserklärung waren Verwandte und Bekannte 
dieſer Verfaſſerin leichtfertig genug, einen Aus- 
flug über die franzöſiſche Grenze. ausgerechnet in 
das Feſtungsgebiet von Belfort, zu unter. 
nehmen, wo ihnen bald darauf Verhaftung unter 
Spionageverdacht drohte. Auf das Gerücht hin, 
daß ihre Verwandten in Belfort als Spione feft- 
Fron ſeien, verſuchen einige Elſäſſer, unter ihnen 


rau Fleck, noch unmittelbar vor Kriegsbeginn] A b 


ebenfalls dorthin zu gelangen. Unterwegs wim- 
melt es überall von franzöſiſchen Soldaten, doch 
tröſtet man ſich mit „Manbver“⸗Erklärungen über 
die Kriegsangſt. Alle kehren aber glücklich no 
erade vor der Bekanntgabe der Mobilmachun 

ber die Grenze zurück. Der Kriegsausbru 
erregt im Elſaß nur Angſt und Schrecken, und 
felbſt die Franzoſenfreunde, die meinen, daß nun 
bald die Franzoſen einrücken würden, fagen, daß 
ſie lieber deutſch bleiben wollten, ehe es um 
Elfaß-Lothringen zum Kriege komme. Nach der 
Kriegserklärung zittert die Bevölkerung in ban; 
ger Sorge, ob ihre Gegend zum Kriegsſchauplatz 
werden wird. Nach verſchiedenen leichten Zuſam⸗ 
menſtößen in der Umgebung marſchieren fran 
aun Truppen ein, um bald wieder in 
en allgemeinen Rückzug vor dem deutſchen An. 
gar verwickelt zu werden. Erbitterte Nah. 
ämpfe toben im Ort, und bald ſuchen deutſche 
bald franzöſiſche Truppen Einlaß in den Keller. 
wo die geängftigten Einwohner Zuflucht geſucht 
haben. Nach dem Einmarſch der deutſchen Trup- 

n hoffen die Anhänger Frankreichs auf die 
Hire ihrer deutſchen Freunde. 
ilde Schießereien in den Straßen erhöhen 
die Schreckniſſe. 


Niemand weiß, wer die Knallerei 
begonnen. Kein Franzoſe war zu finden, Nun 
u te und bedrohte man uns. Glüdlicher- 
weiſe n 
beklagen. Nach unſerer Meinung iſt die Urſache 
des Vorfalles die unfreiwillige Entladung eines 
deutſchen Soldatengewehres. Vergangene Nacht iſt 
auch der Oberſt eines Straßburger Regiments 
durch deutſche Kugeln bei Wittelsheim gefallen. 
Die Soldaten ſind, von Blut, Feuer und Tod be⸗ 
rauſcht, in einem überreizten Zuſtand. 

Die Telegraphendrähte durchſchnitten zu haben, 
wirft man uns neuerdings vor. Als ob ſich nicht 
Feind gegen Feind in dieſer Art ſicherte. 

Arme Elſaß⸗Lothringer! 

Wenn nur mein Mann käme. Ob er die 
Knallerei nn hörte? Er beaufſichtigt die Beer» 
digungen der Gefallenen vom Sonntag. 


Das ganze Städtchen ſoll in Brand 
geſchoſſen werden. 


Ich bin ſtumpf und ftarr von all den Aufregungen. 
Nein Verstand reicht nicht mehr aus, das Furcht⸗ 
bare richtig zu begreifen. Ich weiß, wir werden 
inausgelagt. Die eiſernen Gitter fallen. 
Es ift ein Ausweg aus dem Höllendaſein, aller- 
dings ein grauſamer Ausweg in eine dunkle zn 
in eine dunkle Zukunft. Die Zivilbevölkerung ſo 


nach dem inneren Deutſchland verfrachtet werden. 


Viktorin weint um ihre Aus ſteuer, die fie 
zurücklaſſen muß. Die meiſten Frauen find un- 
tröſtl ich, ihren Haushalt aufgeben zu müſſen. 
Davon bin ich längſt I Aa Ein Volltreffer, 
der beſtimmt nicht ausbleibt und alles ift au- 
nichte. Was bedeutet der Verluſt der toten erte 
gegen die zerſchmetterten Menſchenleben? 


mitternacht 


„Die Nacht wird ruhig verlaufen,“ behauptete 
Hauptmann Sauer. Wir wagten, uns entkleidet 
zum Schlaf niederzulegen. 

Welche Wohltat! Köſtlicher Friede. Ge 
jegneter Schlaf umfing uns leider nur wenige 
Stunden. ai 6 á 

Dumpfe Trommelklänge ſchallen dur 
die Nacht. Dasſelbe Schauspiel der vorigen Nacht 
bot ſich dar. 

In der geſpenſtiſchen Beleuchtung flackernden 
Fackelſcheines nahten Bürgermeiſter und Orts. 
pfarrer unter militäriſcher Bewachung. Wieder 
hielten fie vor unſerer Wohnung. An alle Bürger 
und Bürgerinnen richtete der Bürgermeiſter ſeine 

„) Vergl. Nr 252, 259, 266, 273, 280, 287, 294, 301 
und 308 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


ch] Nacht noch genießen, denn wer weiß, was der mor- 


weder Verwundungen noch Verluſte zu G 
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Von Hansi Fleck 


fih ihre Aufgabe zu leicht. Was wußten ſie von 
der Stätte furchtbarſten Jammers. Hier 
enthüllt der Krieg feine entmenſchte Grauſam⸗ 
keit. Ein Sammelplatz zerſchundener Menſchen⸗ 
leiber, vernichteter Menſchenleben, ihr verzweifel⸗ 
tes Ringen zwiſchen Leben und Tod. 

In dem Beſtreben zu helfen, ſuche ich das Feld- 
lazarett auf. Ich komme nur in die überfüllte Vor⸗ 
halle. Atemraubende Luft, Karbol — Schweiß — 
Blutdunſt — Totengeruch umfängt mich. 

‚Ein am Hitzſchlag erkrankter Krieger be⸗ 
ſchäftigt mich zunächſt. Ringsum Stöhnen und ver⸗ 
haltenes Klagen. Ich netze brennende Lippen mit 
friſchem Waſſer, ſtille für Augenblicke den ver- 
zehrenden Durſt vieler. Um den Anforderungen 
einigermaßen gerecht zu werden, müßte jeder Hel- 
fende 10 Hände haben. 3 

Ich nehme die Bitte eines Schwerverwundeten 
entgegen. Seine wenigen Habſeligkeiten follen fei- 
ner Braut geſandt werden. Bild mit Adreſſe ent- 
fällt ſeinen Händen. Blut entquillt ſtoßweiſe dem 
Munde des Todgeweihten. 

Markerſchütternd ift der Anblick. Auch die Her- 
beigeeilte Schweſter vermag nicht zu helfen Mir 
flimmerts vor den Augen. Draußen erhole ich mich 
etwas. 

Langſam entfernen fih Laſtwagen und Anhän⸗ 
ger a 1 4 — a enge 
vorzüglich“ 8 ; teit. Unter Zeltbahnen sersedt, bergen ſie die im 
Sb er, Ein 3 — 1 Lozarett verſtorbenen Krieger, auf ihrer letzten 
Vorgeſetzten und Untergebenen fällt mir auf. Auch Fahrt zum Maſſengrab. 
minon 5 511 mon 5 daſpach Erb pa os Die Schreckenskunde 

iederburnhaupt, iederaſpach, Exbrück un 
Schweighauſen kommen fie. Auch Kloſter Delen- „Ruffen im Anmarſch!“ 
berg nannten mir einige als ihre letzte Stellung. 


Mahnworte. Es ſei wiederholt auf Truppen 
geſchoſſen worden, wenn dies noch einmal vor⸗ 
komme, müßten er und der katholiſche Pfarrer 
das Leben laſſen. 

Bürgermeiſter und Pfarrer ſind vergangene 
Nacht als Geiſeln verhaftet worden. Durch einen 
Bittgang des Amtsrichters und eines Fabrikan⸗ 
ten zu dem Kommandierenden General ſind die 
Bewohner von der Ausweiſung bewahrt geblieben. 
Hartnäckig hält ſich das Gerücht vom baldigen 
marſch der deutſchen Truppen. Ob unſer 
Landſtrich wieder preisgegeben wird? Das mach 
ich nicht mehr mit. Wir wollen die Ruhe der 


Aus der Volksmenge heraus ergriffen ſie einen 
älteren Maurermeiſter. Nur in Hemd und Hoſe 
gekleidet, ſeine Füße in loſe Hausſchuhe geſteckt, 
war er herbeigeeilt in die Arme eines wutent⸗ 
brannten Kriegsvolkes. 

Mehr tot als lebend erreichte er die Mauer 
des Amtsgerichtsgebäudes, um 


ſtandrechtlich erſchoſſen 


zu werden. Er beſchwor ſeine Unſchuld, rief Gott 


verzweifelte Gattin warf ſich zu Füßen des be⸗ 
fehlenden Offiziers, flehte um Gnade für ihren 
unſchuldigen Gatten. 

Mitten in den Tumult hinein fielen aber⸗ 
mals Schüſſe. Dadurch verbeſſerte ſich die Lage 
des Feſtgenommenen. Der Amtsrichter, durch den 
Lärm herbeigerufen, miſchte ſich in die Angelegen⸗ 
heit, legitimierte den Maurermeiſter als Alt⸗ 
deutſchen und erwirkte ſeine Freilaſſung. 
Man nimmt an, in den Weinbergen ſind noch 
verſprengte Franzoſen verborgen, die dieje geheime 
nisvolle Schießerei verurſachen. Beckmüller redet 
von jungen Burſchen, die bei Gefallenen gefun- 
dene, unverbrauchte Patronen durch Feuer zur 
Entzündung bringen und erklärt damit die Knalle⸗ 
rei. Die aus dem Dorfe U. vertriebenen Bewoh- 
ner — ſoweit fie keine Unterkunft fanden — ber- 
bringen ſchon zwei Tage und Nächte auf einer 
großen Wieſe, in der Nähe unſeres Ortes. Ich 
hörte, heute dürfen ſie in ihr Dorf zurückkehren. 

Jammer, Jammer und abermals Jammer. 


gige Tag bringt. 
Den 11. Auguſt 1914 


Der frühe Aufbruch unſerer Einquartierung 
veranlaßte Viktorin, zeitig aufzuſtehen. Im Mor- 
gengrauen hantierte ſie iadt in der Küche. Kaffee ⸗ 
gäſte ſtrömten durch die Hinter- und Vordertür 
herein. Der rege Betrieb rief auch mich auf den 
Poſten. 

An der Waſſerleitung über dem Schüttſtein 
it Morgen reinigung einer großen Zahl 

ilitärperſonen. Offiziere und Soldaten umrin« 
pen die Kaffeeköchin, ihre Becher zum Emp- 
ang des Labetrunkes bereit haltend. „Bekommt 


Das Trapiſtenkloſter, deſſen Inneres — außer der fauft durch die Stadt. Abends 
räfin Wedel — noch keine Frau betreten durfte. „Wie?“ Fünf Offiziere juden Nach * 
Ich fragte nach dem Verbalten der Mönche. „Was?“ Y tier. Die Damen aus der Nachbarſchaft, in der 
Alle find Landesverräter nach Auf: „Woher? Nähe ihrer Haustüren miteinander plaudernd, 


faſſung der Gefraaten. Ein gans beſonderes Mik- 
trauen hegen die deutſchen Soldaten gegen die ta- 
tholiſche Geiſtlichkeit. Die Mannſchaften einer 
Munitionskolonne behaupten, von Col de Bu; 
fang zu kommen. Die phantaſieren. Soweit fön- 
nen unjere Truppen noch nicht vorgedrungen ſein. 
Wird fih als Aufſchneiderei beweiſen wie die 
10 000 Gefangenen von Lagarde, die auf 1000 zu- 
ſammengeſchrumpft find, Das darf ich denken, aber 
ja nicht jagen, ſonſt bin ich gleich feſtgenommen 
wegen meiner Gefährlichkeit. 10.9 

Daß die Franzoſen Thann aufgegeben baben, 
ſagte mir heute morgen i 


Keiner weiß Genaues. Dann heißt es wieder: 
„Franzoſen rücken von Mühlhauſen her.“ 

„Unmöglich!“ 

Sie find doch über die franzöſiſche Grenze zu⸗ 
rückgeſchlagen. Und doch treffen die Soldaten 


verteidigungsmaßnahmen 


Den Zivilperſonen ift das Betreten der Straße 
unterſagt. Die Straßenpaſſanten ſuchen Schutz im 
nächſten Haus. Verwegene Einwohner verſuchen, 
aus der Stadt zu fliehen und werden von den 
Feldgendarmen drohend zurückgewieſen. 

Befehlsſtimmen, Geſchrei, Jammerlaute ver- 
miſchen ſich. 

Eine Panik ſondergleichen. 

Reitende Boten jagen im Galopp vorbei. Sol- 
daten eilen hin und her. Wagen rattern. Schwer⸗ 
fällige Laſtautos, mit Mannſchaften beſetzt, fauchen 
über das bebende Straßenpflaſter. Frau Keid bot Platz für einen dritten Herrn. 

Verteidigungsmannen marſchieren auf dem] Bei uns logieren außer Hauptmann Sauer und 
Bürgerſteig heran und verteilen fih auf verſchie⸗ſeinem Burſchen, die zwei anderen Herren. Wir 
ge Häufer. Die Bop pa 9 ft Au erfahren von ihnen den 

ie beſetzen ſämtliche Fenſter. uch der 7 
Hausflur ift mit Soldaten beſetzt. Auf der Fall Lüttichs 
Straße erſtehen in aller Haſt Barrikaden. und daß Haeſeler in 21 Tagen in Paris ſein 
Wir find in unſeren Mauern eingeſchloſſen und will. Das klingt mir ehr phantaſtiſch. 

Mein Mann erkannte in dem einen Herrn 


ſitzen mit den bei uns untergekommenen Paſſan⸗⸗ 
einen Mitſchüler aus Saargemünd. Ich ſtellte 


ten zuſammen. Wie die Irren glotzen wir uns an. 
Vor uns, hinter uns lauert der blutige Kriegstod.] feft, daß der andere Logiergaſt, Hauptmann Waib- 
linger, vom Infanterie⸗Regiment 143 als Fähn⸗ 


Gerädert von folternder Spannung überkommt linger, 5 ; 
rich in meinem Elternhauſe einquartiert war. 


mich eine hoffnungsloſe Verzweiflung. - 
Wieder ſchlagen Pferdehufe gegen das Stein- Unter einer Widmung im Poeſiealbum meiner äl- 
teren Schweſter hatte ich als Achtjährige ſeinen 


pflaſter der Straße. Die Order der Reiter been- 
Namen geleſen und oft nachdenklich vor mich 


dete den Alarmzuſtand. 
Unſere Haustür öffnet fih. Wir empfinden dieſ hin gejagt: „Seinem lieben Nannerl zur freund⸗ 
lichen Erinnerung an die ſchön verlebten Tage 


wiedererlangte Freiheit als neugeſchenktes Leben. 


nachmittags 1 


Das war alſo der Mann, deſſen Geſchreibſel 
Wie verhängnisvoll die unaufgeklärte nalle- | mir damals viel Kopfzerbrechen bereitete. Er ere 
rei für den einzelnen werden kann, beweiſt ein 


innerte ſich der ſchönen Tage mit wehmütigem 
Erlebnis vom heutigen Tage. Der Hauptmann 


ORT: Wie anders find die jetzigen Zeiten, 
einer durchmarſchierenden Kompagnie brach plötz- von bitterem Ernſt erfüllt. Sein Bruder fie 
pe von einer Kugel getroffen, auf feinem Pferde geſtern bei Niederaſpach, von einer Granate zer- 
zuſammen. Eine regelrechte Schießerei entbrannte. febt bis zur Unkenntlichkeit. Er mußte der Schwä⸗ 
Neugierige ſtrömten herbei. Die Mannſchaften Be die Todesnachricht übermitteln, aber die 
gerieten in maploje Erregung, ſuchten ſchimpfend es grauenhafte Ende durfte ſie nicht erfahren. 


und drohend nach dem Täter. (Förtſetzung folgt.) 


— 


weiſen die Herren an mich, obwohl jede ein oder 
zwei Zimmer frei hat. Natürlich bin ich bereit, 
fünf Gäſte aufzunehmen, allerdings unter Ber- 
zicht auf unſere eigene Schlafgelegenheit. Mein 
Mann proteſtiert dagegen, denn wir find auch 
febr ruhebedürftig. 

Ich gehe auf die Quartierſuche. Unſere ſtreng 
religidje Hauswirtin bietet ſich an, ein Stroh ⸗ 
lager zurechtzumachen. „Das iſt wenig chriſtlich, 
wo Sie die vielen Zimmer frei haben, Made- 
moiſelle Berger,“ fage ich. „Mais, mais, die Zim- 
mer ſind noch nicht a kond gemacht, ſeit die Fran⸗ 
zoſen fort ſind,“ antwortet ſie mir. Wenns denn 
ſein muß, will fie raſch ein Zimmer zum Ueber- 
nachten in Ordnung bringen laſſen. Aber dieſes 
Mal will ſie beſtimmt ein Quartierbillett haben. 

Madame Schatz ſtellte daraufhin auch ein 
Zimmer zur Verfügung. Und die gute Stube der 


Bories gelegentlich ſei⸗ 
ner Morgenviſite. Viele Geiſeln, in der Mehrzahl 
deutſche Beamte, nahmen ſie mit. Bei ihrem näch⸗ 
ſten Gaſtſpiel hier wird uns dasſelbe blühen. 

„Kommt gar nicht in Frage,“ verſichert mir ein 
Offizier. „Landwehrtruppen löſen die jetzige Be- 
ſatzung ab.” Alſo unſer Ort bleibt eutſch 
beſeßt. * 

Mit Hausſuchungen nach Franzoſen ſin wir 
auch heute nicht verſchont. In dem großen unbe- 
nutzten Raum einer Fabrik entdeckte man einen 
deutſchen und einen franzöſiſchen Infanteriſten, 
die fih da verſteckt hielten, nichts von der Kriegs- 
lage und nichts voneinander wußten. Einer war ſo 
ängſtlich wie der andere. Auch ihr Hunger war 
gleich groß. 

Immer wieder knallen einzelne Schüſſe 
in verſchiedenen Ecken und Gegenden des Städt- 
chens. Tumultſzenen entſtehen dadurch. Unſchul⸗ 
dige geraten in Verdacht, aus dem Hinterhalt ge- 
ſchoſſen zu haben. Soldaten dringen in die Häu⸗ 
jer, ſchnappen ſich irgend einen verdutzten Men- 
ſchen, der ihnen gefährlich erſcheint. Dieſe Un- 
glückſeligen find Gemalttätigfeiten, ausgeſetzt und 
entgehen knapp der Lynchjuſtiz. Ein nicht | 
gut zu machendes Unrecht an den unſchuldig Be⸗ 
troffenen. Jede Unſchuldsbeteuerung der Armen 
ift zwecklos. Ich bin felſenfeſt überzeugt, die Pes 
5 des Städtchens ſchießen nicht auf Sol- 
aten. 

Von den elſäſſiſchen 


Pflegerinnen im Turnhallenlazarett 


agt man, fie bemühen fih mehr um die franzö⸗ 
iſchen als um die deutſchen Verwundeten. Auch 
ollen leichtverwundete Franzoſen Betten inne 
en und deutſche Schwerverwundete auf Steh 
agern. Das wäre großes Unrecht. Was an dem 
Gerede wahr oder unwahr ift, kann ich nicht be 
urteilen. Die neugebackenen Pflegerinnen dachten 


D e d 


sein, ist seltenes Ereignis. Dazu gehört ein ganz groher Wuri. 

zweifach gelang er jetzt der Bulgaria.  * 

Sie schuf das Musterbeispiel der 3", Pfg.- Zigaretten: Bulgaria Sport 

und den Schlager aller Filmbilder: die herrlichen Bulgaria» Gold -Filmbilden 


B U LGARIA 5 PORT, die 3; der Bulgaria 


6 Zigaretten 20 Pfg. mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe 


um Hilfe an. Mitbürger traten für ihn ein. Die ` 


4 


( $amitien-Hachrichten der Woche ) 
Geboren: 


Studienrat Dr. Webner, Hindenburg: Sohn; Dipl.-Ing, Zigan, 
Beuthen: Tochter; Rudolf Pratſch, Jamm: Sohn; Dr. 
R. Ritter, Breslau: Tochter; Dr. med. Sonnenfeld, Beuthen: 
Sohn; Dipl.-Ing. Garnes, Hindenburg: Sohn. 


Verlobt: 


Käthe Reiter mit Bruno Kamm, Ratibor; cand. phil. Hilde» 
Eo Fiſcher mit Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Arwed Blomeyer, 

reslau; Hildegard Blum mit Gerichtsaſſeſſor Dr. Günther Her- 
gefel, Beuthen, List Weiß mit Fred Malaika, Beuthen. 


Vermählt: 


Redakteur Alois Czech mit Elfe Breuer, Gleiwig; Walter 
Stark mit Magdalena Sobotka, Gleiwitz; Georg Tſchorn mit 
Liſa Winkler, Breslau. 


Statt Karten! 


Am Freitag, dem 11. November 1982, 221, Uhr, entriß der Tod aus einem 
schaffensfreudigen Leben nach kurzem Leiden, gestärkt mit den hl. Gnadenmitteln ~ 
unserer Kirche, meinen inniggeliebten Gatten, unseren treusorgenden Vater, 
herzensguten Bruder, Schwiegersohn, Onkel und Schwager, den 


Wohnungsinspektor 


Stephan Siara 


Inhaber des Eisernen Kreuzes I. Klasse und anderer hoher Orden und Ehrenzeichen 


Oberschlesisches 


Landestheater m 


Geſtorben: im Alter von 34% Jahren, s 3 5 5 
Carl Koch, Ratibor, 70 J.; Joſef Heimann, Preuß. Krawarn, „Jon tiefem Schmerz gebeugt zeigen dies an und bitten, des Verstorbenen e November 6 
pr Si, Caroline an ec 84 Si Marianne sn im Gebete zu gedenken 151% 635 Uhr n ef 
ndenburg, .: Stefan Schwientek, Plawniowitz, 3 5 2 - i 
ton Schulz, Hindenburg, 28 J.; Karl Hoffmann, Gleiwitz, Martha Siara, geb. Kuhnert, als Gattin, Velksvorstellung zu ganz kleinen 
58 3, . N. 79 y Georg Knorr, — 5 Jise und Ruth als Kinder, Preisen (0 29 — 2.20 Mk.) NER 
witz, „ Joſef Gawlik, Hindenburg, J.; Anton Jaromin, Martha, Margareta, Walter, Chlotildis, Franz j 
Hindenburg, 42 3.; Emma Gemft, 88 40 J.; Marie Cies» als 3 fz re A Der Vogelhän dler 
lik, Gleiwitz, 29 J.; Anna Glawatty, Gleiwitz; Anna Pieron- 4 F n 
cayt, Gleimiz, 48 F. Bertha Nurla, Hindenburg, 50 C., Auguft Hugo Kuhnert und Frau Anna als Schwiegereltern. 20 (8) Uhr 
eeg nigh Medba ur a eer Teenie a 5 Hindenburg, Schillersdort, Derschau, Ratibor, Beuthen OS., d. 12. November 1932. Zum ersten Male: N 
c rr 
ezorek, Kattowitz, 16 J.; Simon Fink, Myslowitz, 61 3. in der St. Annakirche, Dorotheenstraße, © ; ; z 3 Oper von Puccini 


Gleiwitz 
16 (4) Uhr 


nee 
sucht Anschluß Te 


deb, aut ausfehp. |, 20 ® Uhr 
an , gu . „ 

Şeren. Heirat nicht oſſen geht's uns gut 
ausgefäloffen, Juſchr. Posse mit Musik und 


unter K. 1590 an die 
Gſchſt. dief. 3ta. Bth. Tanz v. Ralph Benatzky 


Beruf: Hauptlehrer 


in feſter, penfionsberehtigter Stellung, geit- 
gemäße aber auskömmliche Bezüge, Vermög., 
Eigenheim, — befte Verhältniſſe, — Alter 
50, Witwer. Erwünſcht: Neigungsehe 
mit geb. Frau u. Kameradin, Keine finanz. 
Intereſſen, innere Werte u. Harm. entſcheid. 
| Zuſchr. unt. S. t. 641 a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Defientliche Bekanntmachung. 


Geb. Frau, lebensluſt., 
Mitte 40, 


Am 11. November 1932 starb unerwartet unser 


Für die wohltuenden zahlreichen Beweise der Teil- 
nahme beim Hinscheiden meines unvergeßlichen Gatten, 
unseres guten Vaters, des Klempnermeisters Josef 
Sukatsch, spreche ich auf diesem Wege allen, zugleich 
im Namen aller Hinterbliebenen, meinen 


aufrichtigsten und tiefgefühltesten Dank aus. 


Julie Sukatsch, geb. Frischtatzky. 


Wohnungsinspektor 


Herr Stephan Siara 


kurz vor Vollendung seines 35. Lebensjahres, Er 
war ein Mitarbeiter von großer Pflichttreue und 
unermüdlichem Diensteifer und eine Persönlichkeit 
von liebenswürdigem, verbindlichem Wesen. Durch 
diese Eigenschaften hat er sich trotz seiner nur 
zweijährigen Tätigkeit in der Stadtbaubank sowohl 
bei seinen Vorgesetzten wie bei seinen Mitarbeitern 
die größte Wertschätzung erworben. 


Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Beuthen OS., im November 1982. 


Erſtaunliche i 
kliniſche Verſuche 
wurden von Prof. 
Dr. Stejskal von der Wiener 
Univerſität mit dem aus der Haut 


... .. an 
Vertrauen Sie sic Heirats⸗Anzeigen 


Detektiv Eifler Selbſtänd. Kaufmann, 


Hindenburg Oberschl., den 12. Novb, 1932 Gleiwitz, Paulstraße 3 Mitte 40, geſch., gut Rahmen der Hilfsmaßnahmen für die; ; iocel“ 
i an. i ; eingef. fadt poſſende — oe biete 2 1 Hat die ner. Dieles Ma if nun in der 
St dth h k Hi i h Ob hl Von Presse u. Verwaltungen empfohlen. Lebenss Reichsregierung namhafte Mittel zur Gen- faden Tokalon Jan naß rung 
fil aunan In en urg erst a Zahllose Dankschreiben. so kung ber Realſteuerbelaſtung beveitgeftellt. enthalten. Ueber die überraſchenden 


Die Gemeinden der Finanzamtsbezirke Beu- 


G. m. b. H. Sprechzeit 2-4 Uhr nachm. then und Oleiwiß und der Stabtkreis Si Erfolge, die mit dieſer Hautnahrung 

Der Aufsichtsrat Der Geschäftsführer Ne Ber den. An. dendurg Haben auf Grund der. ihnen vom rn 3 8 R ee 
Franz. Schindler. bot vorhanden, An.] Reiche zur Verfügung geſtellten Mittel pie] [it in der Dermatolog. We . 

Si 16 AN Realſteuerzuſchläge für das ganze Rechnungs. Runzeln und oberflächliche Falten wur⸗ 


den bei 55—72jährigen Perſonen in 
6 Wochen vollſtändig beſeitigt. 

Zur Erfriſchung und Verjüngung 
Ihrer Haut verwenden Sie demnach 
vor dem Schlafengehen die berühmte 
roſafarbige Creme Tokalon Hautnah⸗ 
rung (rote Packung]. Tagsüber gebrau⸗ 
chen Sie Creme Tokalon, weiß, Fette 
frei, (blaue Packung) zur Aufhellung 
Ihrer Haut und zur Beſeitigung er⸗ 
weiterter Poxen und Miteſſer. Packun⸗ 
gen von 50 Pfg. auſw. 


$i. 1551 i , 
2 l; x burg.] jahr 1992 erheblich geſenkt, und zwar für die 
Spezialarzt für Hauts, Geb Witwe, ab 20 Orundvermögensſteuer vom landwirtſchaft⸗ 
Blasen- u. Harnkrankheiten| 3., m. 3jäy:. Töchterch., lichen, forſtwirtſchaftlichen und gärtneriſchen 
wünſcht Heirat) Grundbeſiz um 30 v. H., für die Gewerbes 


2 = zu allen Krankenkassen zugelassen] mit kath. Seren in ger] ſteuer aller Arten um 35 v. $. 
— ade Dakak aller Arte 

- Sprechzeiten werktags 9—11, 4-6, ſich Pof. Anonym u. 
Mittagstisch 0m Bauen en von Bevmittig. verd. 3 a Beuthen DS., den 10. Nove mber 1932. 


Wartski, Dyngosstraße 371. ff. alen apotheken| Benthen OS., Bahnhofstr. S1 8. 0. b. Bio Di. 


Kräftiger Privat- 80. Wildungol- Tee 


Die Finanzämter ` 
Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg. 


Familien- Nachrichten 


tinden weiteste Verbreitun: durch 
bringt Ihnen die Ostdeutsche Morgenpost. 


” 
entzückende | Konzeridirektion Th.Cieplik 


Pp Beuthen, Samstag 20% Unwiderruflich 


Gleiwitz 24. Nov., 205 k 
Ratibor, 2. einziges 


— ＋ n Sensationsgastspiel 


in Uberraschender Auswahl zu 
denkbar niedrigsten Preisen 


Wieder Neueingänge 


ganz besonders 


10 hochwertiger Mäntel 
9 in Damen-, Backfisch- u. Frauen- 
größen m. edelsten Pelzbesätzen 


Sie finden bei dies. ganz beson- 
ders reichen Auswahl unbedingt 


den richtigen Mantel 


Mitwirkende: 


ErichKersten (Berlin) Heinz Goebel (Berlin) 
Es gibt auf der ganzen Welt nur eine 


Claire Waldoff, oft kopiert, aber nie erreicht! 
Künstlerisch die stärkste Frau am deutschen Kabarett 


IHN 


A 


ah 


Da Überall ausverkauft, Vorverkauf benützen 
Karten: 1—2.50 Mk. Haus Cieplik, Königsberger, Spiegel 
Czech, Defaka 


UT 


eee 


Männergesangverein »Sängerbund« Beuthen 0.-$. 


Gegr 1850 Künstlerischer Leiter: Georg Klut Gegr. 1850 
—— D7?7?2'?7:..ꝛ—ñl — 


Großer Konzerthaussaal, Sonnabend, 19. Nov., 20 Uhr 


cHOR- KONZERT 


Werke von Bach, Mozart, Kaun, Zöllner und Jochum 
Chor-Urauffübrungen von Max Neumann und Georg Kluß 
Mitwirkende: 1) Die Beuthener Sängerknaben 
2) Das Solo-Quartett des Sängerbundes 
Vorverkauf: Schuhwarenhaus Eintrittspreise: 1, 9.75, 0.50 Mk, 
R. Klink. Taruowitzer Str. 38 - Schülerkarten 0,30 Mk. 


Der Vorstand 
M. Neumann. I. Vors. G,Kiuß, I.Chormeister. W Lukannek I. Schriftf. 


Den Konzertflügel stelit das Musikhaus Th.Cliepliik 


Alle 


v. 23 Nov. bis 20 März 
Geborenen 


wollen Geburtsdatum 
u. Adreſſe tot. einſend. 
an G. Kleine, Bremen 6, 
voftf.387. — Sie erhalt. 
wertb ertreul. Nachricht 


Blähungen verhindert 


sicher 


ii 


’ 


= ii 
lente il 


ISER [BAENDER [zul Guttmann 


NS N Meine Schaufensterauslage wird 
J Ä J Ka Ihnen den Beweis zeitgemäßer 
SI il N Billigkeit für Qualitätswaren 
IS N 


SIERT) erbringen 


Hühneraugen 
beseitigt schmerzlos und sicher 


Lebewoh 
die Pflasterbinde 


Durch Spezialisierung 
gros. Leistungsfähigkeit 


Pflalterkern 


Reichhaltige Auswahl 
Blechd, (8 Pflaster) 68 Pig. in Apotheken u. 
Drogerien. Sicher in Beuthen zu haben: 


Unsere großen, taghellen Verkaufsräume in der für starke Figuren 3 
I. Etage gewähren Ihnen einen angen. Aufenthalt Jungmädchen-, Kinder- und Baby-Mäntel o Piekarer Sir. 1%. 


im Reformhaus |Drog. A. Mitteks Nachfg.. Gleiwitzer Str 6; 
Röhner, Beuthen,|Drog. H. Preuß, Kaiser-Franz-Joseph-Platz; 
nur Gräupnerstr. 1a. |Drog. J. Schoedon Nachtg. Dyngosstraße 39 


Ofen — Herde — Ofenrohre Eisengroßhandlung, A. Lommitz Wwe., Beuthen, Lange Straße 11-13 
EEE ß d ͤ»ß ).. ::: *ð ĩ “ww. want ir Dh a 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 315 


Notruf der 
Deutſchen Wiſſenſchaft 


140 Profeſſoren an Hindenburg 


In einer Eingabe an den Reichspräſidenten 
haben etwa 140 hervorragende deutſche Gelehrte 
auf die Gefahr hingewieſen, die der deutſchen 
Kultur droht, wenn nicht ausreichende Mittel für 
die wiſſenſchaftliche Forſchung zur Verfügung 
ſtehen. Unter Hinweis auf die großen Leiſtungen 
der Notgemeinſchaft der Deutſchen 
Wiſſenſchaft und der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaf⸗ 


ten heißt es: „Wir find uns ſehr wohl bewußt, b 


daß die Lage der Reichsfinanzen die äußerſte 
Einſchränkung und die größte Sparſam⸗ 
keit erfordert. Allein wenn wir eine gerechte 
Proportion aufſtellen zwiſchen dem Geſamtetat des 
Reiches und den relativ beſcheidenen Mitteln, die 
für die Forſchung und damit eine Lebens- 
notwendigkeit des deutſchen Volkes aufgewendet 
werden, ſo alguben wir nach gewiſſenhafter Er⸗ 
wägung dem Verlangen Ausdruck geben zu dür⸗ 
fen, daß nicht nur das jetzt Verbliebene grund- 
ſätzlich vor weiteren Kürzungen be- 
wahrt bleibt, ſondern daß eine nach fachlichen 
Erwägungen bemeſſene Aufwertung der Be 
träge ſtattfindet, die, wenn auch hinter den Be- 
trägen der letzten Jahre zurückbleibend, doch die 
notwendigſte Förderung der Forſchung in der 
Tätigkeit der Notgemeinſchaft der Deutſchen Wij- 
ſenſchaft wie der Arbeit in den Forſchungsinſtitu⸗ 
ten der Haiſer-⸗Wilbelm⸗Gefellſchaft ſichert. 
Unter der Eingabe befinden ſich u. a. die 
Unterſchriften der Profeſſoren Anſchütz. Bier, 
Deißmann. Deſſauer, Dibelius, His, Huberl, Mei- 
necke. O. von Miller, Sauerbruch. Prälat 
Schreiber, Seeberg, Weber Heidelberg. 


Hochſchulnachrichten 


Geheimrat Ziehen 70 Jahre alt. Geſtern 
vollendete der Hallenſer Pſychologe Profeſſor Dr. 
Theodor Ziehen das 70. Lebensjahr Ziehen, 
in Frankfurt a. M. geboren, war zuerſt Mediziner 
und kam von der Pſychiatrie zur Aas und 
Philoſoph ie. Er war Ordinarius in Utrecht, 
in Halle und in Berlin. Weitbekannt ſind ſein 
vielaufgelegter Leitfaden der phyſiologiſchen Viy- 
cholggie, ſeine „Pſychiatrie“ und ſeine „Binho. 

yſiologiſche Erkenntnistheorie“. Sein Syſtem ift 


b 
das eines kritiſchen Poſitivismus, von dem aus er find; ne bei 
; 8 Anfällen verbunden ſind, laſſen ſich 
ur 


die verſchiedenſten Gebiete der Philoſophie, Logik 
Naturphiloſophie, Aeſthetik, Relfgionsphiloſophi 
und Charakterologie in ihren Grundlagen dar- 
geſtellt hat. 3 
Profeſſor Dr Walter Goetz 65 Jahre alt. Der 
Leipziger Hiſtoriker vollendete 


65. Lebensjahr. 1905 folgte Goetz einem Rufe als Organismus ſchafft fih aus den winzigen 


Ordinarius der Geſchichte des Mittelalters nach 
Tübingen an Stelle v. Belows; ſpäter kam er 
nach Straßburg als Nachfolger von Profeſſor 
H. Breßlauer und 1915 nach Leipzig als Nad- 
folger Karl Lamprechts. 


$ x eh 
Den Ruf auf den Lehrſtuhl für deutſches, We 


bürgerliches und Handelsrecht an der Univerfität 
5 a. M. als Nachfolger von Prof. 
Claufing, hat der Ordinarius an der Univerſi⸗ 
tät Breslau, Dr jur. Walter Schmi 
Rimpler, abgelehnt. — In Frankfurt a. 
ift der frühere Profeſſor für ſyſtemathiſche Theo- 
logie an der Uniperſität Leipzig, D. Dr. Karl 
Thieme, geſtorben. 


Epektralanalyſe der Nerven 


Vitamin A in der Nervenſubſtanz 


Wir kennen alle aus der Schulzeit das Glaz- 
ie mit dem wir das Sonnenlicht in die 

egenbogenfarben zerlegten. Es entſtand dabei 
ein ſogenanntes Spektrum. Beim genauen Hin- 
ſehen waren an beſtimmten Stellen des Spet- 
trums feine dunkle Striche zu bemerken, die 
daher rührten, daß das Sonnenlicht erſt 
noch durch Schichten anderer Subſtanzen, z. B. 
durch Metalldampfwolken, hindurch mußte, die 
einen Teil des Lichtes „verſchlucken“, und zwar 
abſorbieren ſie immer ganz beſtimmte Farben, ſo, 
daß man aus den dunklen Linien ne kann, 
durch welchen Stoff das Licht e 
mußte. Dieſe ſogenannte Spektralanalyſe 
hat der amerikaniſche Profeſſor R. Monag- 
han dazu verwandt, das Rätſel der Nerven- 
ſubſtanz aufzuhellen. Monaghan unterſuchte 
mit einem Spektromikroſkop die Nerven vom 
Molukkenkrebs, vom Hummer und vom Froſch. 
Das Ergebnis wies auf einen geheimnisvollen 
Stoff, das „Cytochrom“ ſowie auf das Carotin 


bin. Das Carotin findet man in Karotten, o- —ñ 


e Sam macht Besüch. FÜR 


reiche Kurzwellenstafionen der ganzen Erde. Selbst- 
verständlich: Absolute Einknopfbedienung ohne jede 
Korrektur bei 7 KH Bandbreite, 7 abgestimmte Kreise — 
3 Bandfilter — Tonblende. Und die Tonqualität? Davon 


— 


land 


ZC 
Sie kennen ihn doch, den guten Onkel Sam aus Ame- 
rika? Er kommi nicht persönlich und ist doch Ihr Gast — 
Sie vernehmen seine Stimme klar und deutlich im Laut- 
sprecher des Schaub-Superhet mit Kurrwellenbereich 
für Übersee-Empfang. Der Schaub-Superhet, das Spitzen- 


gerät einer neuen Epoche, bringt nicht nur alle für Fern- 
empfang geeigneten Europasender, sondern auch zahl- 


Se 
2 
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und Wiſſe 
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Kurzſichtigkeit läßt ſich verhüten! 


Woher kommt die i Die 
einen beſchuldigen die Naharbeit, bei der im 
Auge ein deformierender Ueberd ruck entſtehen 
ſoll; die anderen führen die Kurzſichtigkeit auf 
eine Wachstumsſtörung des Augapfels zu⸗ 
rück; wieder andere behaupten, daß die häufigen 
Bewegungen der Augen nach rechts und links durch 
vieles Leſen und Schreiben Erſchütterungen her⸗ 
vorrufen, die die Kurzſichtigkeit verurſachen. Dem⸗ 
gegenüber erklärt Profeſſor Dr G. Levin ⸗ 
ſohn, das Schreiben, das Leſen, die Naharbeit 
ringen es mit ſich, daß wir vornüberge⸗ 
neigt mit gekrümmtem Rumpf, den Kopf faſt 
horizontal, parallel zur Tiſchplatte, die Augen 
nach unten gerichtet, daſitzen. Nicht die Nah⸗ 
arbeit an fih ift es, ſodern dieſe mit ihr per- 
knüpfte ſchlechte Körperhaltung, die das 
Auge deformiert und kurzſichtig macht. Von Na⸗ 
tur aus ſchaut das Menſchenauge geradeaus, über 
den Horizont hin; da kann ihm die Schwer ⸗ 
kraft nichts anhaben. Andere aber, wenn der 
Rumpf gebeugt, der Kopf geſenkt und damit das 
Auge aus feiner natürlichen Lage zur Schwer⸗ 
kraft gebracht wird. Da fällt das Auge vor, 
zerrt am Sehnerv, verlängert feine Längsachſe, 
verſchiebt die Eintrittsſtelle des Sehnervs, kurz, 
es kommt zu jenen Veränderungen. die für die 
Kurzſichtigkeit charakteriſtiſch ſind. 

In Tierverſuchen hat Profeſſor Levin- 
ſohn ſeine Theorie e erhärtet. Es 
gelang ihm, Hunde, Katzen, Kaninchen und Affen 
künſtlich kurzſichtig zu machen, indem er die Tiere 
in eine abnorme Körperſtellung brachte, die der 
des vornübergeneigten, nach unten ſchauenden 


| 


Menſchen entſpricht. Der Gelehrte ift der Ane 
ſicht, daß es auf Grund ſeiner Theorie möglich 
ſei, die Kurzſichtigkeit mit wirkſamen Waffen zu 


bekämpfen, vor allem aber, ihre — 0 zu 
verhüten. Die Prophylaxe muß ſchon im früheſten 
Kindesalter einſetzen, da das Wachstum der Mtge 


äpfel im weſentlichen mit dem vierten Lebens⸗ 
jahre abgeſchloſſen iſt. Der Kampf gegen die 
Kurzſichtigkeit ſoll ſich in erſter Linie gegen die 
ſchlappe, vornübergeneigte Körperhaltung, die das 
Auge einer unnatürlichen Schwerkraftwirkung 
ausſetzt, richten. Die gerade Haltung des Rum⸗ 
pfes, die aufrechte des Kopfes verhindert die 
Dehnung der Augen und damit die Kurzſichtig⸗ 
keit. Profeſſor Levinſohn rät darum be 
kurzſichtigen Eltern, ihre Kinder beim Spiel 
genau zu kontrollieren. Gerade die kleinen 
Kinder, auch wenn ſie gut ſehen, neigen dazu, 
beim Betrachten eines Bilderbuches, beim Spielen 
und Kritzeln die Naſe 75 direkt an das Papier 
anzulegen. Unermüdliche Ermahnung, gerade 
zu ſitzen und das Spielzeug oder das Buch ſo 
zu halten, daß es vor und nicht unter den 4 
liegt, vermag die F zu verhüten. Und 
ſpäter in der Schule und bei der Heimarbeit 
wird man die Kinder ſchon aus äſthetiſchen 
Gründen nicht den Kopf in die Arme geſtützt, das 
Buch flach auf dem Tiſch vor ſich, lümmeln laſſen, 
ſondern ihnen ermöglichen, ein ausreichend 
ſchräges Leje- und Schreibpult zu benutzen. 
Womit man zwei Fliegen mit einem Schlag trifft: 
die Kurzſichtigkeit und auch die Rück⸗ 


Ae 
Walter Finkler. 


maten und im Blattgrün. Man vermutet, daß 
dieſer Eri mit dem Vitamin A identiſch ift. 
Wahrſcheinlich ſpielt das Carotin bei der Atmung 
der Nerven eine wichtige Rolle. Jedenfalls ſtellt 
die Einführung der Spektralanalyſe in die Ner- 
venforſchung einen bedeutſamen Fortſchritt dar. 


der Körper braucht Brom! 


Schon ſeit längerer Zeit weiß man, daß 
Bromſalze lee Beruhigungsmittel 
ufregungszuſtänden, die mit 


ch bromhalti 
Rs 4 Diem 

ro or on de gen 
arch l Pede oll 


e Subſtanzen ausg. 
Wie neuere Unterſu 


Zone Gr- 
fpielt 


ungen bon 
Brom eine 


rom: 
obrang, enthalten find, ein 
Reſervoir“, aus dem er in Bedarfsfällen ſchöpfen 
kann ee befindet ſich dieſes Depot in 
der Oypophhſe, einer Hormondrüfe, die mitten 
im Schädel liegt. Man hat feſtgeſtellt, daß bei 
beſtimmten Geiſteskrankheiten der Brom⸗ 
alt des Blutes abnimmt, ferner iſt der dauernde 
chſel von Wachſein und Schlaf, von Friſche 
und Müdigkeit durch die regulierende Tätigkeit der 
Rabrohole verurſacht. Wenn der Organismus 
Ruhe braucht, entſendet die erwähnte Drüſe einen 


mengen, die in der 


M Teil ihrer Bromſalze in die Blutbahn, und um- 


— — | 
15¼ Uhr 


au 
Morgen geht's uns gut 


im menſchlichen Kör⸗ 
das per als man es bisher annahm. Der menſchliche 


— — | Minues 


Der Vogelhändler 20%, Uhr 
Beuthen 8 20 nas N 1. Abonnementsvorstellung Die 
Zum 1. Male 
Die Bohème Vor Sonnenuntergang | endloſe Straße 


Rattowitz: Montag, den 14. November, 20 Nbr: Die endlofe Straße. Donnerstag, den 17. November, 20 Uhr: Madame Pompadour. 
Rönigshütte: Dienstag, den 15. November, 20 Uhr: Madame Pompadour. Sonntag, den 20. November, 16 Uhr: Schön iſt die Welt, 20 Uhr: Madame Pompadour 


siehe entzieht fie dem Blut diefe beruhigenden 
toffe. wenn der Körper angeregt und „erweckt“ 
werden ſoll. Dr Klimke und Holtbuer in 
Münſter haben jetzt experimentell beſtätigt, daß 
bei beſtimmten Formen von ſeeliſcher und för- 
perlicher Unruhe und bei Gemütserregun⸗ 
gen regelmäßig der Bromgehalt des Blutes ver- 
mindert iſt! Es iſt zu erwarten, daß uns die 
mediziniſche Wiſſenſchaft in den nächſten Monaten 
noch weitere überraſchende Neuigkeiten über die 
Eigenſchaften des Broms mitteilen wird. 


Honig als Heilmittel 


Dem Honig wohnen beſondere Heilkräfte inne, 
offenbar, weil er faſt gar keinen Rohrzucker, wohl 
aber 4 Prozent Fruchtzucker und 35 Prozent 
Traubenzucker enthält. Traubenzucker wird 
häufig bei Lebererkrankungen und bei Vergiftun⸗ 
gen angewendet, und Honig vermag das gleiche 
wie der künſtlich hergeſtellte Traubenzucker, ja, 
die Wirkungen von Traubenzucker können durch 
geeignete Darreichung von Honig bei weitem über⸗ 
ſchritten werden. So können z. B. ſchwere Er- 
krankungen der Harnwege lediglich durch Ver⸗ 
abreichung von größeren Honigdoſen — etwa 50 
bis 100 Gramm täglich — weitgehend gebeſſert 
werden. Daneben iſt aber auch die keimtötende 
und wundheilende Wirkung des Honigs 


Wochenspielplan aes landdes- Theater: 


für die Zeit vom 13. bis 20. November 1932 


müssen Sie sich selbst überzeugen! 


guten Fachgeschäften — Preis von 189.— Mark (o. R.) an. 
G. Schaub Apparatebaugeselischaft m. b. H., Charlottenburg 5, Pritschestr. 27/28 
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kliniſch erwieſen. Schon die alten Aegypter be⸗ 
nutzten Honig zum Einbalſamieren von Mumien, 
weil er ſelbſt bei noch ſo langem Stehen nicht 
ſchimmelt. Dieſe Eigenſchaft des Honigs hat ein 
Münchener Arzt wiederholt mit größtem Erfolge 
bei der Behandlung infizierter Wunden verwer⸗ 
tet: er goß in die Wunden verdünnten Honig, und 
die Folge war, daß eine erſtaunlich raſche Reini- 
gung und Heilung erfolgte. In der Sauerbruch⸗ 
ſchen Klinik in Berlin ſind ähnliche Erfahrungen 
et mit reinem Traubenzucker gemacht 
worden. 


Hunger gegen Krebs. Seit einiger Zeit hat 
die kleine Gemeinde Bockfließ bei Wien Welt- 
berühmtheit durch das Krebsbe handlungs- 
verfahren des dortigen Arztes Dr. Eduard 
Salzborn erlangt, dem es bei einer großen 
Anzahl ſchwerſter Krebsfälle gelungen iſt, in 
verhältnismäßig kurzer Zeit die Krankheit einzu⸗ 
dämmen. Alle Krebsfälle, die dem chirurgiſchen 
Eingriff oder der Strahlenbehandlung gut zu⸗ 
gänglich find, will Dr. Salzborn auch eiterhin 
mit dieſen bewährten Verfahren behandelt wiſſen. 
Wo jedoch dieſe Methoden den Eigenarten des 
Falles nicht mehr Rechnung tragen können, 
empfiehlt er eine außerordentliche Beſchrän⸗ 
kung der Nahrungsaufnahme, wovon 
die Verhinderung einer weiteren Geſchwulſtaus⸗ 
breitung in hohem Grade abhängig iſt. Selbſt in 
verzweifelten Fällen, wo man nicht mehr auf 
operativem Wege zurechtgekommen fei, foll ſich 
die Hungerkur in Verbindung mit der Dar⸗ 
reichung von Guajakol und Valerianicum Über- 
raſchend gut bewährt haben. 5 


Spielplan der Breslauer Theater. Stadt 
theater (Opernhaus). Sonntag (15) „Der 
Zarewitſch“; (20) „Die Entführung 
aus dem Serail“, Montag „Der Ten- 
felsreiter“: 8 „Idomeneo“: Mitt- 
woch „Tiefland“; onnerstag „Liebes⸗ 
ſtrategie“: Freitag „Idomeneo“: Sonnabend 
„Der Teufelsreiter“: Sonntag, 20. November, 
(15) „Der Troubadour“; (19,30) Tannhäuſer“. 


Sonntag 


Freitag Sonnabend 


16 Uhr 

ine 19½ Uhr Vor Sonnenuntergang 
$ Lohengrin 20 Uhr 

Juarez und Maximilian Die endlose Straße 


20 ¼ Uhr 
Juarez und Maximilian 


20 Uhr 
Madame Pompadour 


Vorführung in allen 


Möbel sind das große Los und bringen das Glück ins Heim! 


> = ; r 55 A S x ; KSS 8 £ 1 85 dis 
i ei i ichkei f folgen · udem folte jeder berückſichtigen, daß alte Möbel Unter eine gewiſſe Mindeſtgrenze beim Möbelein- Ein wichtiges Moment für die Bevorzugung de 
„E ⁵VTVTTTT—T—T—T—T—— ke e Beard, kent dee menen es, un geben, e er Fase pei br Girma Brüder Zöllner if ferner die 
gebrauchter Möbel beffer wegkommt, als wenn er ſich bei großem 1 „ rt ed wen And ee = ür t eit wertlos. Wenn] Wertarbeit“ angeſchloſſen ift und ſomit das Allein- 
> ut anſchafft, Ee fió ee ar SRobetansfellung der Firma Brake 841 . Biel rok Ane Anschaffung Mi ge auer gemacht wird,] verkaufsrecht für beſtimmte Modelle hat, die andere 
iſt eigenartig, jeder glaubt immer, daß gebrauchte witz, Bahnhofſtraße 202 Die geſchmackvolle Gruppie-| fo folen es Möbel fein, bei deren Kauf ſich jeder in] Firmen nicht führen dürfen. Die Zugehörigkeit zum 
mobel halb verſchenkt werden, obwohl die an rung in den Schaufenſtern und in der Ausſtellung] ſeinem ureigenſten Intereſſe von der Firma Brüder Verbande ermöglicht es ferner der Firma Brüder 
jemals Gelegenheit genommen haben, ſich über die laffe kaum vermuten, daß es auch Zimmereinrich⸗ Zöllner, Gleiwitz, Bahnhofſtraße 20, beraten laſſen Zöllner, durch gemeinſamen Einkauf die ungemein 
Preiſe neuer Möbel in guten Möbelhäuſern zu orien- tungen in der bekannt guten Ausführung obiger Firma fol. Die muſtergültige Ausſtellung erübrigt es,] günftigen Preiſe anzuſtellen, die den Ruf der Firma 
tieren. Manche fürchten fiğ in größere Geſchäfte zuf von den denkbar niedrigſten Preiſen an gibt, für die] Möbel auf Zeichnungen oder auf Proſpekten vorzu-] begründeten. x 
gehen und unverbindlich die Möbelausſtellungen zu ſelbſtverſtändlich auch volle Garantie übernommen führen, ſondern jeder Käufer ſucht ih das ihm Ge- Jeder überzeuge ſich von vorſtehenden Ausführun⸗ 
beſichtigen. Vor kurzem erft ift es vorgekommen, daß] wird. Kann man doch heute ſchon ein wirklich gutes] eignete aus dem großen Lager heraus, und kann es gen aber ſelbſt, indem er ungeniert in aller Gemüts. 
geriebene Gauner eine ganze Reihe von Wohnungen] Schlafzimmer und eine Kücheneinrichtung für ins- nach allen Seiten hin einer genauen Prüfung unter- ruhe die großen Möbel⸗Ausſtellungsräume der Firma 
mit allerminderwertigſten Möbeln ausſtaffiert haben! geſamt 600,— Mark erſtehen. ziehen. Selbſtverſtändlich nimmt die Firma Brüder Brüder Zöllner beſichtigt und fih über moderne Jn- 
und ſich dann gegenſeitig verklagten und pfändeten, x 3 > 2 4 ge ner auf Wunſch auch jede Extraanfertigung unter neneinrichtung beraten und zugleich ſchöne deutſche 
und auf diefe Weiſe einen Gelegenheitskauf vorzu Es würde zu weit führen, über die insgeſamt eng eigener Architekten vor, Daß die Innen-| Qualitätsmöbel einfacher und luxuriöſeſter Ausfüh⸗ 
ä t der geringen Auf-] Stockwerke umfaffende Ausftellung der Firma Brüder architekten der Firma Brüder Zöllner auch für Be. rung zeigen läßt; oder aber er laſſe fih Adreffen von 
täuſchen ſuchten. Es zeug 1 Wel n T Aut-| Zöllner gu ſprechen und die toftbaren Zimmer bis zu| ratung bei tünftlerifher Raumgeſtaltung dem Kunden] Kunden der Firma Brüder Zöllner geben und erkundige 
fein song — 5 RT als fie] ca. 2 500, — Mark in all ihrer Schönheit und Gediegen-| koſtenlos zur Verfügung ſtehen, iſt eine ain, fi ſelbſt, wie dieſe mit ihrem Einkauf ſtändig zu⸗ 
in Geſchäften zu haben ſind. heit zu beſchreiben. ſtändlichkeit frieden geweſen ſind. Alſo, wer Möbel braucht: 


BRUDER ZOLLNER, Möbel- u. Wohnungskunst, Gleiwitz, Bahnhofstr. 20 


E Während der Glückstage 8 


N 
kaufe bei Lerch. Viele haben schon mit unseren N 
Losen Glück gehabt. Versuchen auch Sie! GA 


Heute vormittags 11¼ Uhr 


inee- 1l 
er e e Dyngosstraße 44 Unsere Angebote: 


An sonnigen bestaden — — Damen- Strümpfe, Warm wie Wolle“ haltbar und schön 1.45, 1.25, 1.— 
des Mittelmeeres 3 N D Damen-Strümpie „Echt ägyptisch Mako” Sonderpreise 0,92, 0.88, 0.68 
onropre un 


Oberingenieur Goetschmann Damen-Strümpie „Seide plattiert“, der Strapazierstrumpf 1.10, 0,95, 0.78 


spricht persönlich Damen-Strümpfe „Reine Wolle”, weich und mollig 1.95, 1.45, 1.25 
; igefi Damen-Strümpfe „Wolle mit Flor platt nicht einlaufend 2.50, 225, 2.— 
— . Tonlrippen Damen- Strümpfe „Wolle mit Seide“, elegant und haltbar . 275, 1.93 
Film und Vortrag offenbaren ein- liefert billigſt Damen-Unterziehstrümpjie, best. Schutz geg. Erkältungen 1.—, 0,53, 0.29 
penae Wera des. Rd Bits Haren Socken Wolle plattiert, haltbar, starkfädig 0.98, 0.61, 0.54 
Wee Eintrittspreise! Jugendliche haben Zutritt! Ratibor erren-Socken kräftige Winterqualität, weich u. haltbar 0.58 Hr Junge 
* Herren-Socken reine Wolle, kamelhaarfarbig und grau 1.35, 1.25, 1.03 
errang S Uhr Kasseneröffnung Oderſtraße 22 85 sollte auoh aikan dieser prak- 
inn 2½ Uhr Kinder-Strümpfe Baumwolle bunt, Schulstrumpf Gr. 1 30 u. 5 Pig. tischen Bleyle-Anzüge tragen; 
Der große Erfolg Jagdwagen Kin der-Strümpie Wolle plattiert, haltbarer Knabenstrumpf Gr. 3 0.90 sie eind att besondere Stra 
Wolkenstürmer Fleischerwagen Kinder-Strümpfe Wolle gezwirnt, für Mädchen . .. Gr. 5 0.86 pazierfählgkeit gearbeitet, 
an 8 tacie npreele Milchwagen Herren-Sportstrümpte für Knickerbocker, meliert 1.55, 1.10, 0.78 sehen flott aus und können 
a erh Bäckerwagen erren-Sportstrümpie mit Umschlagrand, strapazierfest 1.45, 1.25, 0.78 nach langem Tragen noch in 
Rollwagen ‚Herren-Gamaschen garantiert guter Sitz 1.10, 0.95, 0.68 der Fabrik repariert are 
chii Hosen 
Handwagen Damen-Strick-Schlüpfer schwere reine Wolle, schöne ee vemor: Farbe 
verkauft arben, guter ditz — Nein 2.55, stark 3.95 passend nachbezogen werden, 
os W. A. Horn Beuthen IN Damen-Wollschlüpfer feingestrickt, schönste Farben Gr. 42 1.85 
5 > y, z Damen-Trikot-Schlüpfer gefüttert, weich und haltbar Gr. 42 0.95 i 
fur Renate Müller II Fiekarer Straße 25 Damen-Trikot-Schlüpfer mit Seidendecke, warm gefüttert Gr. 42 0.93 
; ein Malheur! Kinder-Trikot-Schlüpfer warm gefüttert, schöne Farben Gr. 28 0.29 
#inder-Irikot-Schlüpfer mit Seidendecke, schöne Farben Gr. 30 0.50 unübertroffen in Qualität und 
inder-Normal-Unterhöschen ohne Klappe, Ia wollgemischt Gr. 60 1.20 Preiswürdigkeit. 


inder-Normal-Unterhöschen mit Klappe, Ia wollgemischt Gr. 60 1.50 
Abd — Unterhosen warm und weich, Gr. 4 1.50, 1.25, 1.— M (1. k 
erren-Normal-Hemden warm und weich — = ..... Gr. 5 2.13 . rzypezy 


ein Vergnügen! 


Renate Müller in 


D Kopfwaschen und Herren-Futter-Hosen braun mit dunklem Futter r. 4 1.90 
le ne = * — — Mako 2fädig, sehr strapazierfest. . . Gr. 4 2.25 Größtes Spezialhaus für moderne 
Au Georg Alexander een Damen-Trikot-Handschuhe warm gefüttert 1, 0.88, 0.85 Herrene und Knabenbekleidung 
Heute ab 9,3 Uhr nur 0.75 Mk. amen-Strick-Handschuhe reine Wolle, sehr warmhaltend 1.50, 1.— 0.93 Beuthen OS. Ring 21 
s Gundlach Damen-Handschuhe Nappa gefüttert . ..... 3.90, 3.50 2.93 POTENTE EA 
z er-Strick-Handschuhe Wolle plattiert ..... 85, 0.58, 0. 
mer = Lie spiele n Kinder-Strick-Handschuhe Wolle platti 085, 0.58, 0.45 


‚FjPoststrageı 


Herren-Trikot-Handschuhe warm gefüttert. 1.28, 0,94, 0.68 RESET FREIEN TEEN 


erren-Strick-Handschuhereine Wolle, sehr warmhaltend 1.60. 1.25, 1.— 


á E erren-Leder-Handschuhe Nappa, gefüttert 4.50, 3.90, 3.50 
Beuthen 08 $trickwesten für Damen „ höne haltbare Wolle. . 7.80, 6.90, 4.73 = 

| Ring-Hochhaus olerojäckchen amen schöne Farben an anA 7.25, 6.13 

Pullover für Damen reine Wolle, Neuheiten 8.95, 4.35, 3.95 

Heute, Sonntag, vormittag 11 Uhr Pullover für Herren sportgestrickt, schwere Qualität 5.50 


Jugend- und Familienvorstellung 


Das blaue Licht 


Halbe Eintrittspreise 35-75 Prg. 


sads Haare 
die 7 


Klinische Kuranstalt für Nervenkranke, 
innerlich Kranke, Zuckerkranke 


Bad Obernigk bei Breslau 
Billige Pauschalpreise: 
Vollkur v. M. 8, 10 tägl. an 
Näh. Prosp. K. 


e für Herren in allen modernen Farben 5.25, 4.50, 3.60 
trickwesten für Kinder schöne Farb. Gr.2 2,95, Gr. 3 3.30, Gr.4 3.60 


pen Bielefeld-Fabrikat, unser Schlager 2 5 3.60 
erhemden, Bielefeld-Fabrikat, mit Doppelpatentmanschette 4.20, 3.93 
Oberhemden, Bielefeld-Fabrikat, mit Doppelpatentmanschette 

feinste Dessins 4.95, 5.25 


achthemden, Bielefeld-Fabrikat, beste Verarbeitung 3.75, 2.95, 2.73 
awatten in fabelhaften, neuesten Dessins . . 3 Stück 1.— 
enträger für Herren, prima Verarbeitung 1.45, 1—. 0.75 We 


7 Krampfadern 


d.h. krampfaderähnliche Bein- 
beschwerden ohne äußere Merk- 
male sind sehr verbreitet, die Lei- 

wissen nicht, daß es eine 
einfache sichere Hilfe gibt. Der 


gummilose Kompreß - Strumpf 
STRUMPFHAUS 1 66 58 
beseitigt alle Beinbeschwerden, 
wie bleierne Schwere,Müdigkeit, 
Schwellungen usw. und macht 
die Beine wieder jung. Er ist 
leicht, porös, unsichtbar. Wer 
Beinschmeraen hat, mache gleich 
einen Versuch. Geschulte Bedie- 
nung erklart Ihnen gern dieses 
vollendete Hilfsmittel, ein Er- 
zeugnis der Reformwaren Werke 


en 
Nur zu haben in 
Gleiwitz rgmstrase 40 
Beuthen OS. S342 
Breslau oniauer Straße 9 


Kaufe bei Lerch, Lerch ist billig! 
Lerch bringt Glück! 


Pensions-Kuren 
von M, 6,— tägl. an. Näh Prosp. P 


Chefarzt Dr. Köbisch. Tel 426 
3 Vorträge |Dauerwellen 
in Beuthen, Montag. den 14. Nov. 1932 ® 3 
nachm 4 Uhr u. abds. 8¼ Uhr, im gr. 15 Pig. 


saal d. Konzerthaus, Gymnasialstr 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 40 


Dienstag, den 15. Nov., abus. 5. Uhr Salon Borsch 
im eroßen Saale des Promenaden- Beuthen OS 
restaurants, Hindenburgstraße Piekarer Straße Nr. 9 
spricht die durch ihre großen Erfolge nur aegenüher Post. 
, bekannt» und beliebte Reterentin 
Frau Dir. Olga Mersch 
über das Thema: 


Selhitheilkunde 
in einer Stunde 


Ist jede Krankheit heilbar ? 
und zeigt mit kurzen, klaren, 
für jeden Menschen verständ- 
lichen Worten 


völlig neue Wege zur Gelundheit! 
Keine Radium-, keine Tee- 
kuren —keine elektr. Apparate, 
keine Giftmittel ! 
Eintritt frei! Jugendl. kein Zutritt! 


Nicht zu verwechseln mit Vorträgen ähn- 
licher Art. Kein üblicher Werbevortrag 


Ein Vortrag für denkende Menschen! 


Wichtig! Ausschneiden! 


Den Artikel 
in Nummer 8 der 


Oberschlesischen Gerichtsz 


»Adelige Ehebruchsaffaire 


zwischen Gleiwitz und Beuthen« 


vom 25. Februar 1932 habe ich dadurch 
verschuldet, daß ich mich an den Redakteur 
der Zeitung, Thomas, gewandt habe. Ic 
bedaure diesen Schritt und bitte hierdurch 
Frau von Kittlitz um Entschuldigung. Idh 
erkläre ausdrücklich, daß ich mir die in dem 
Artikel enthaltenen beleidigenden Außetun- 
gen nicht zu eigen mache, und daß die in dem 
Artikel angeführten Tatsachen, die Frau von 
Kittlitz herabsetzen, durchweg nicht der 
Wahrheit entsprechen. 


Arnold Arndt 
Hindenburg OS., FriedricheEbert-Straße 69, 


Anläßlich des Abschlusses der Glückstage 
findet zugunsten der Winterhilfe im 
Münzersaal des, Haus Oberschlesien“ am 


Dienstag, dem 15. d. Mis., 203° Uhr 


ein 


Unterhaltungsabend mit Tanz 


und ungekürztem Programm des H.O.-Kabaretts statt 
Eintritt 50 Pfg. Volkstümliche Preise 


. 
DieTanzstunde 
beginnt 

in Beuthen im „Kaiſerhof“ 

für Schüler 7 Uhr abends, 

für Anfänger 814 Uhr abends 

am Dienstag, dem 15. d. Mts. 


Für diefe Zirkel letzter Anmeldeabend, 
desgl. für die Perfektionsabende. 


Tanzschule Krause & Frau 
Auskunft im „Havana⸗Haus“ am Rathaus, 


Gönner der Winterhilfe , sind herzlichst eingeladen 


Der vorbereitende Ausschuß 
der Gleiwitzer Glückstage 


Eintrittskarten und Tischbestellungen an der Hotelkasse 
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Würdiger Abſchiedsabend 
für Bürgermeiſter Trzeciol 


Cin Vater der Armen — ein aufrechter Chriſt — ein deutſcher Charakter 


Bobrek, 12. November. 


Der Name Trzeciok hat in Oberſchleſien f 


einen guten, großen Klang: 25 Jahre Kommu- 
nalleiter in den ſchwerſten Kriſenzeiten unſeres 
kerze e Grenzlandes, 25 Jahre gleichblei⸗ 
end geachtet, verehrt und von allen Bevölke- 


rungskreiſen ohne Unterſchied der ſozialen Stel- b 


lung, der Parteizugehörigkeit und der Konfeſſion 
wahrhaft väterlich geliebt, das iſt ein Sel- 
tenheitswert, der für eine Perſönlichkeit von glei⸗ 
cher Stärke des Herzens wie des Verſtandes 
eugt. Bürgermeiſter Trzeciok verdient bei 
. Scheiden aus der Kommunalverwaltung 
ein beſonderes Wort öffentlicher Aner- 
kennung dank ſeiner ſchlichten Größe in der 
Pflichterfüllung, der ſtets i 
Entſcheidung und der mannhaften dent» 
ſchen Geſin nung., die ihn in guten und 
ſchlechten Tagen allezeit ausgezeichnet hat. Mit 
Recht hat die Bevölkerung von Bobrek⸗Karf den 


„Vater der Armen“ am Freitag durch einen rieſi⸗ P 


en Fackelzug geehrt und ihm durch den Mund 
er Schüler aller Jahrgänge und ihrer Leh- 
rerſchaft Dank und Anerkennung zum Aus- 
druck gebracht. Mit Recht haben die Behör⸗ 
den, die Induſtrieverwaltungen, die 
Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen, die Preſſe 
aller Richtungen mit Dank für ſein erfolgreiches 
Wirken nicht gekargt: Das Erbe, das er hinter- 
läßt, verdient das höchſte Lob für den Verwalter, 
der immer vorſichtig und ſozial, ausgleichend und 
fortſchrittlich mit den Pfunden gewuchert hat, die 
ihm feit 1906 das Vertrauen der Bobreker Ye- 
völkerung in die Hand gegeben hat. Der einzige 
Troſt: Ein würdiger, charaktervoller, ſachlich ein⸗ 
geſtellter Nachfolger in der Perſon des Ober⸗ 
regierungsrats Dr Wichmann. 


1 . die breiteſten Schichten der Bür- 
erſchaft und die Schuljugend dem 
cheidenden langjährigen Gemeindeoberhaupt am 

ortage in der er 10 Form unzählige Be⸗ 
weiſe der Dankbarkeit, Liebe, Hochachtung und 
Verehrung entgegengebracht hatten, war heut der 
große Saal des Kaſinos der Inlienhütte iber- 
füllt: Niemand wollte fehlen, um dem um j icd 
tigen und erfahrenen Kommunalleiter 
feine ec und Hochachtung zu bezeugen. 
In vorbildlicher Organiſation, die von Gemeinde⸗ 
vertreter Hüttendirektor Eichler und i 
mann a. D. Hüter durchgeführt war, hatten die 


Eingeladenen im feſtlich geſchmückten Saal Platz de 


enommen, als der Scheidende, geleitet von den 
Führern der Regierung, des Landkreiſes, der In⸗ 
duſtrie, Polizei und Wirtſchaft beim Eintreten in 
den Saal bom Arbeitergeſangverein 
unter der Stabführung des Chormeiſters, Lehrers 
Goll, mit dem Sängergruß „Grüß Gott wil- 
kommen geheißen wurde. Wuchtig und volltönig, 


Qunt und Wiſſonſchaft 


Oberſchleſiſcher Komponiſlenabend 
in Gleiwitz 


Anläßlich feines zehnjährigen Beſtehens ver- 
anſtaltete der Lehrergeſangverein Blei. 
witz ein Feſtkonzert, das Kompoſitionen, zum 
Teil Uraufführungen oberſchleſiſcher Kom⸗ 
poniſten brachte. Der „Sängergruß“ von 
Fer Kauf eröffnete wirkungsvoll den * 

er 1. Vorſitzende, Studienrat Dr Koſchek, 
dankte den Komponiſten insbeſondere Muſik⸗ 
direktor Kauf. Muſikdirektor Kauf wurde eine 
Ehrengabe überreicht. 

Die choriſtiſchen Darbietungen waren vielleicht 
nicht ganz glücklich, nach dem romantiſchen moder- 
nen und volkstümlichen Stil gruppiert. Zwei 
Lieder von Adolf Scorra, volltönend und 
kraftvoll, fanden ſtarken Beifall. Sie faßten alle 
Stimmen des Chores ſehr wirkungsvoll zujam- 
men. Es folgten drei Lieder modernen Charak- 
ters von Georg Kluß, Alois Heiduczek und 
Hans Klaus Langer. Der Chor mußte ſich 
hier immer wieder umſtellen, wurde aber ſeinen 
Aufgaben gerecht und zeigte fih den hohen An- 
forderungen gewachſen. Die Lieder von Adolf 
Scorra und das Frühlingslied von Heiduczek 
waren Uraufführun en. 

Im zweiten Teil des Abends folgte der ſpie⸗ 
leriſch komponierten „Heimlichen Liebe“ von 
Leo Kieslich eine Uraufführung von Franz Kauf 
„Geſang des äußerlichen Lebens“, zu der Hers 
mann Falk den Text verfaßt hat. Das Werk 
führt in vier Sätzen die Jahreszeiten als Sym- 
bole benutzend aus dem äußerlichen zu einem 
innerlichen Leben. Der Text wirkt zu Beginn 


ſachlichen S 


2 ie ten ee 


Haupt⸗ D 


Tell ka 


1/4 Dfund» Packung braun: 50 Tig., grün: 40 fg. blau: 50 Pjg. . 


[Eigener Bericht) 


in den feinen Lagen piano- und klangrein, er- 
challte der Chorvortrag von Kreutzer „Das iſt 
er Tag des Herrn“ und das oberſchleſiſche Qei- 
matlied von Brauniſch. Am Ehrentiſch ſah 
man Oberpräſident Dr Lukaſchek, Landrat 
Dr Urbanek, als Beauftragten des Landes» 
auptmanns Woſchek 1. Landesrat e 


Le Rgierungsrat Süßenbach, Oberſt 
Sof fne t, Polizeimajor Freiherrn von Mon- 
tigny, Superintendent Shmula, Pfarrer 


Komor, Hüttendirektor Eichler, Bergwerks⸗ 
direktor Mies, Reg.⸗Aſſeſſor Bürgermeiſter 
Dr. K wol! als Vertreter des Verbandes Ober⸗ 
chleſiſcher Landgemeinden, Regierungsaſſeſſor Dr. 
Edler, Medizinalrat Dr Saalmann, Ober⸗ 
regierungsrat Dr Wichmann, Chefredakteur 
chadewaldt, Kreisbaurgt Dr. Pientka, 
Kreisſchulrat Gre 1 Kataſterdirektor Krem⸗ 
ſer und andere. An der Rückſeite des Saales 
prangte in vollem Grün das dem Scheidenden von 
der Bürgerſchaft als Abſchiedsgruß verehrte 
orträt, das der Kunſt. und Kirchenmaler 
Platzek, Beuthen, treffend gefertigt hatte. Ein 
Sprechchor der werktätigen Jugend, von Chef- 
konſtrukteur Decke verfaßt und von der Lehr⸗ 
werkſtatt der Julienhütte zum Vortrag gebracht, 
leitete zu den Ehrungsanſprachen über. 


Den Reigen der Anſprachen eröffnete der 
1. Schöffe, Lehrer Bytomſki, der eine warm⸗ 
herzige Würdigung der Verdienſte des ſcheiden⸗ 
den Bürgermeiſters gab und als Muſter für 
alle Kommunen feſtſtellte, daß unter Tre» 
cioks Leitung nie eine Etatsüberſchreitung ſtatt⸗ 
gefunden und die Steuerſätze ſich ſtets unter denen 
der anderen Gemeinden gehalten haben; die 
glänzende Bobreker Kommunalwirtſchaft dank 
der klugen, hausväterlichen Leitung Trzecioks 
bleibt vorbildlich für alle Zeit. Namens der 
Preußiſchen Staatsregierung dankte 


Oberprüſident Dr. Lulaſchek 


dem bewährten Kommunalleiter, deſſen große 
organiſgtoriſche rt keiten während der ſchwär⸗ 
chleſiens er an Hand intereſ⸗ 

anter Einzelbeiſpiele in helles Licht rückte; er 
umriß durch viele perſönliche Erin- 
Charakterbild des in ſeinem 
eutſchtum unwandelbaren Patrioten, der 
für ſich buchen kann, daß ihm zugleich die Herzen 
r. Aermſten der Armen anhängen wie die 
rößte Anerkennung der Induſtrie gezollt wird, 
ren vielſeitige Intereſſen er ſtets mit den Not⸗ 

wendigkeiten des Gemeindelebens in Einklang zu 
bringen wußte. Der Oberpräſident ſchloß ſeine 
warmherzige Würdigung mit einem Hoch auf 
Deutſchland, das ſich glücklich ſchätzen könne, daß 
ihm jo mannhafte Männer wie Bürgermeiſter 


— 


unrin 


Dahen-Velles Aroma, frischer Geschmack 
annglibiches Aussehen, höchste Sauberkeit | 


Alle Tell - Kakao-Taßefe enthalten wertvollen 


Aus Oberſchteſten und Schleſten 


Trzecipk im Grenzland beſchieden ſeien. Danach 
kennzeichnete 


Landrat Dr. Urbanek 


den Abſchiedsabend als eine Feier erhabener 


Wehmut. Er legte die Bedeutung des Bürger ⸗ 
meiſters Trzeciok als Fachmann für das Ge⸗ 


meindefinanzweſen dar, ſchilderte ſeine Verdienſte 
als Kreisdeputierter, dankte für den freund- 
willigen Rat, den er perſönlich dem einſtigen 
Bürgermeiſter von Roßberg und ſachlich dem 
Beuthener Kreiſe gegeben hat und ſchloß mit 
tiefempfundenen Freundesworten 
ſeine Wünſche für einen ſonnigen Lebensabend für 
den 5 n dem die 
Säulenlampe viel Licht und Wärme ſpenden 
17 ie der Kreis als Abſchiedsgeſchenk dar- 
rachten. 


Für den Landeshauptmann ſprach 
1. Landesrat Hirſchberg. 


Er dankte Bürgermeiſter Trzeciok für die erfolg- 
reiche Tätigkeit im Landesarbeitsamt, insbeſon⸗ 
dere auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege, und 
dankte ihm für die großen Exträge der Winter⸗ 
hilfe, die Trzecioks aufopfernde ſoziale Werbe⸗ 
tätigkeit erbracht habe. 

Namens des Verbandes Preußiſcher und 
Oberſchleſiſcher Landgemeinden feierte Regie- 
rungsaſſeſſor Dr Kwoll, Miechowitz, den Schei- 
denden als tätigen Anwalt der Intereſſen - der 
Landgemeinden, deffen erfahrener Rat hauptſäch⸗ 
nig in Kreditfragen immer treffſicher war. Aus⸗ 
führlich ging Pfarrer Ko mor für die katholiſchen 
Kirchengemeinden Bobrek und Karf auf die ſo⸗ 
zigle er dee Wirkſamkeit Trze- 
cioks ein, über deſſen Abſchied allgemeine 
Trauer herrſche, eine Trauer, deren ehr ⸗ 
liches Empfinden aus den Herzen von arm 
und reich, hoch und niedrig ret denn 
der verehrte Bür nt hat ſich in der 
Betätigung feiner Menſchenliebe als ein wahr- 
hafter Chriſt gezeigt, deſſen gutes Gewiſſen ihm 
einen ſeeliſch ruhigen Lebensabend ſichere. Sr 
Dank für ſeine chriſtliche, caritative Arbeit ſchlo 
ſich Superintendent Schmula namens der 36 000 
Köpfe der Evangeliſchen Minderheit des Kirchen⸗ 
bezirks Gleiwitz an. die Bürgermeiſter 
Trzeciok den Bau einer evangeliſchen Schule und 
eines evangeliſchen Kirchleins herzlich danken; 
Erinnerungen an die gemeinſame Schulzeit in 
Leobſchütz ließen perſönliche Beziehungen anklin⸗ 
gen, und dieſes perſönliche Moment ſtellte Kreis- 
ſchulrat Grzeſik ganz in den Mittelpunkt feiner 
Dankanſprache für die Lehrerſchaft von Bobrek⸗ 
Karf. Sehr launig führte er die glänzende Kom⸗ 
munalarbeit Trzecioks auf die ſtrenge, vorbild⸗ 


liche Erziehung durch ſein Elternhaus zurück, 


Su e 


2 


e 


ungewollt humorvoll, gliedert ſich aber De 
gut in die Kompoſitionen ein. Franz Kauf bringt 
in ſtetiger Steigerung bis zum Schluß eine ſehr 
feine Stimmungsmalerei heraus. Wahrhaft 
volkstümlich ift ein hübſches gutklingendes Liebes- 
lied, das in den zweiten Saß eingeſchaltet iſt. 
In ſtarker Geſamtwirkung klingt die Kompo- 
ſition aus, der der Lehrergefangverein zu einer 
glänzenden Wiedergabe verhalf. Paul Kania 
als phonetiſch ſicherer Sprecher, Lilly efh o- 
net als Sopraniſtin, Rudolf Wiesner als 
Pianiſt und das Kammerorcheſter, aus Freunden 
und Mitgliedern des Lehrergeſangvereins run- 
deten das Chorwerk mit guten Leiſtungen ab. 
Der ſtarke Beifall galt nicht zuletzt auch dem 
Dirigenten des Abends, Muſikdirektor Franz 
Kauf. F. A. 


— — 


„Madame Pompadour“ 
im Stadttheater Hindenburg 


Trotz Adele Fiſcher, einer Pompadour mit 
ſtrablender Stimme, Hoheit, Anmut, und Tem- 
perament und doch warmer Fraulichkeit, einer 
wirklichen großen Dame und keiner billigen 
Operettenſchönheit, war dieſe Aufführung leider 
kein Publikumserfolg. Woran das lag? Weniger 
an der ſauberen Aufführung unter der bewähr⸗ 
ten Regie Theo Knapps als leider am Ge- 
ſchmack des typiſchen Operettenpublikums, das 
fih noch immer an grobem Ulk, an Bein- 
gezappel uniformierter Tänzerinnen begeiſtern 
will. So ernteten gerade immer die wertloſeren 
Szenen Applaus ſtatt der künſtleriſch gelunge⸗ 
nen. — Die anderen Darſteller haben auch ihr 
Beſtes gegeben: Herbert Anders — leider 
durch Indispoſition gehemmt — als ſchöner 
— er Pompadour, die entzückend keſſe 
erma Frohla Naſch, Martin Ehrhard als 


Theo Knapp mit ſeinem herrlichen Gelächter, 
Stevhan Stein charakteriſtiſch — vielleicht 
etwas übertrieben als gehörnter Trottel⸗König, 


und Ludwig Dobelmann in fabelhafter 
Intriganten⸗Maske. ; 
Die muſikaliſche Leitung lag bei Werner 


Albrecht in beiten Hunden. Leo Falls popite 
läre Muſik erklang flott und tles. Vie Arbeit 
hatte auch Lilo Engbartbs Ballett. 

F. B. 


„der Ziefflapler“ 


Gerhart⸗Hauptmann⸗Bühne Kreuzburg 


Der Gerhart-Hauptmann-Bühne in Kreuz 
burg überraſchte mit einem der neueſten Bühnen 
werke, der Kriminalgroteskfe „Der Tief 
itapler” von Franz ammerlohr. Das Stück, 
ein Kaſſenmagnet für die Berliner Bühnen, für 
Oberſchleſien zum erſten Male herausgebracht, 
jonb nicht die ungeteilte Unerienung des hieſigen 

ublikums. Reich an Unwahrſcheinlichkeiten, führt 
es uns cınen Grafen vor. der dadurch zum Tief- 
ſtapler wird, 9 ſich als Einbrecher ang- 
gibt und eine Einbrechergeſellſchaft zu fih ins 
Schloß lädt. Hinzu tritt noch ein bißchen Hei⸗ 
ratsſd windel, und N 
ſich zum Schluß in dem unvermeidlichen 
happy end. Zu dieſem Milieu fallen zeitgenöfſiſche 
Witze, die, ſtark belacht, über die ſonſtige Inhalts⸗ 
leere hinwegtäuſchen. Dank der ſehr flotten Inſze⸗ 
nierung durch Walter Weinlaub kamen die 
knalligen Witze voll zur Geltung. 

Das Schauſpielexgremium erfreute mit ſehr 
giir Leiſtungen. Frl. Sophie Werner. als 

eb, konnte ihre ſchauſpieleriſche Begabung unge- 
zwungen brillieren laſſen, Mit feiner Koketterie 
gab ſie das gut erzogene Mädchen, das aus Abenteuer⸗ 


[ſtomſki, Hauptmann a. D. 


Calicot mit ganz köſtlichen Einfällen in Fülle, 


dieſe Verwirrung löſt si 


13. November 1932 


ſkizzierte die verſchiedenen Schuletappen des in 
Religion nur genügend, dafür aber in Rechnen 
und der Raumlehre ſehr gut beſchlagenen Qerb- 
ſchützer, Ratibover und ſchließlich Patſchkauer 
Gymnaſiaſten und feierte ſein Verſtändnis 
für alle Schul angelegenheiten und 
fein muſtergültiges Verhältnis zur Lehrer» und 
Elternſchaft. Die Elternbeiräte haben einſtimmig 
beantragt, zur Ehrung des ſchulfördernden Bür⸗ 
germeiſters die neue Schule 


Trzeciok » Schule 


zu benennen. 
Für die Induſtrie ſprachen 
Bergwerksdirektor Mies 
und Hüttendirektor Eichler. 


Für die Gräfl. Schaffgotſchſchen Werke detonte 


Bergwerksdirektor Mies die fürſorgliche ſachliche 
Wirkſamkeit des Bürgermeiſters, der ſtets in rei- 
bungsloſer Zuſammenarbeit die In⸗ 
tereſſen der Großinduſtrie mit den Lebensbedin⸗ 
gungen Bobreks zu vermählen verſtanden habe 
und ſein Lebenswerk durch den zukunftweiſenden 
kommunalen Zuſammenſchluß Bobrek⸗Karf ge⸗ 
krönt habe. Hüttendirektor Eichler gab dem 
Bedauern der Julienhütte und ihrer geſamten Be⸗ 
legſchaft beredten Ausdruck über den Fortgang 
des ebenſo beliebten wie tatkräftigen Kommunal- 
leiters, bei dem es niemals Differenzen 
beim Austrag ſachlicher Forderungen gegeben 
habe und beffen großes Verſtändnis für die Be- 
deutung der Hütte im Rahmen der Bobreker Ge- 
meindeverhältniſſe höchſte Anerkennung verdiene; 
ein ſonniger Lebensabend ſolle dem Bürgermeiſter 
und feiner Familie die Erinnerung an feine Bo⸗ 
breker Wirkungsſtätte nicht zu ſchwer werden 
laſſen. Nachdem noch Bürodirektor Nowak den 
ſtrengen, aber gerechten Chef in ſeiner vorbild⸗ 
lichen Arbeit gefeiert und ihm die Verſicherung 
trenger Anhänglichkeit gegeben hatte, brachten 
die Männerchöre des Arbeitergeſangver⸗ 
eins Julienhütte „Bergmanns Auffahrt“ 
und das Mendelsſohnſche Comitat in ganz aus- 
8 Weiſe unter Leitung von Dirigent 
olly zu Gehör. Dann dankte 


Bürgermeiſter Trzeciol 


tief bewegt für die Fülle der Anerkennungen und 
nannte die ſchönſte Ehrenbezeugung die, die ihm 
die Gemeinde durch die Speiſung jämt- 
licher Kinder der Armen auf Gemeinde⸗ 
koſten dargebracht habe. Sein Dank galt den 
Behörden, der Geiſtlichkeit, der Induſtrie und der 
Preſſe, ganz beſonders aber auch ſeinen Mitar- 


beitern und den um die würdige e 


des Abſchiedsabends verdienten Freunden un 
Gönnern, Hüttendirektor Eichler, Lehrer By⸗ 
tann Hüter, Berginſpek⸗ 
tor Scholz. Mit einem dreifachen Hoch auf die 
Zukunft Bobrek⸗Karfs ſchloß er, ins Innerſte 
gerührt. 

Den Pain Teil des Abends leitete Berg⸗ 
inſpektor Scholz in bekannt ſchmiſſiger Weiſe; 
Lieder, Muſikſtücke, turneriſche Vorführungen 
u. a. m. hielten die Teilnehmer bis tief in die 
Nacht hinein zuſammen. N 


Gutschein mif Serienbild „Deutsche Jugendherbergen“ 


te 


luſt dem Einbrecherberuf nachgeht. Saale 
Tramp und Litſch (Majha Graben und Käthe 
Weinlaub als Pſeudo⸗Amerikanerinnen und 
Heiratsſchwindlerinnen, die mit Leichtigkeit aus 
dem engliſchrakzentuierten Deutſch in das urt- 
mächtige. erlineriſch Wan ihr bewußt der⸗ 
bes Spiel 925 dem ſonſt „feinen“ Hauſe die 
notwendige Abwechflung. Walter Weinland 
als Punſch alias Habakuk war großartig; ſein 
. Spiel, brachte den „wahren“ 
entleman auf die Bühne: urkomiſch fein von 
ah wen Geſchäftsgebahren. Ferdinand 
elter, 
Träger der Titelrolle. Sein junger Graf, ſtilecht 


und in den witzigen Pointen erſchöpft, brachte 


wahre 8 hervor. Ein ſehr guter Shau- 

ſpieler! Nicht unerwähnenswert der alte Graf 

von Hand Carle, der in feinem ſtark aufgetra- 

genen ariſtokratiſchen Benehmen komiſch wirken 

mußte. Die Bühnenausſtattung teie geſchmackvoll. 
er ganze Abend eine ſehr nette Unterhaltung. 
H. P. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute, 15 Uhr, i 


n 
Beuthen die beliebte Operette „Der Sopy ler“; 5 


20 Uhr Opernpremiere „Die Boheme“. In lei ⸗ 


witz finden zwei Schauſpielvorſtellungen ſtatt; 16 Uhr: 


reie Bahn dem Tüchtigen“, und 20 Uhr das 
muſikaliſche Luſtſpiel „Morgen geht's uns gut“. Am 
Montag, 20 r, in Kattowitz: „Die endloſe 
Straße“. 

Bühnenvoltsbund Beuthen. Am Sonntag gelangt 
Puccinis Oper „B o hèm e” zur Erſtaufführung. Karten 
ſind für Mitglieder aller Gruppen zu haben. 


Der Amerikaner Louis Bromfield, auf den als Erſter 


Sinclair Lewis gelegentlich feiner Nobelpreis · 
Rede hinwies, und der fih dann in Deutſchland mit feir 
nem Roman „Olivia Pentland“ einführte, läßt im 
Erich Reiß Verlag, Berlin, fein Hauptwerk, den Roman 
„Vierundzwanzig Stunden“, erſcheinen. 


n mit Beifall begrüßt, war der 
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Ta n 


Modenschau In Beuthen 


Was Dame und Herr im Winter tragen 


[Eigener Bericht 


Beuthen, 12. November. 

Viele, viele Frauen ſtrömten Sonnabend nach- 
mittag und abends dem gleichen Ziele zu — dem 
Konzerthaus. Aha... Modenſchau! Dieſe 
Modenſchau, veranſtaltet von erſten Beuthener 
Firmen, hielt, was ſie verſprach: ein ganz be⸗ 
ſonderes Ereignis! Mit ſehr launigen Verſen be⸗ 
grüßte der Conferencier des Abends, Hermann 
Engelmann, ehemaliges Mitglied des Städti⸗ 
ſchen Theaters in Leipzig. Die Firma Arnold 
Langer & Co. zeigte an hübſchen graziöſen 
Mannequins zunächſt reizende Vormittagskleider 
und Mäntel. Im Modewinter 1932 nimmt der 
Strickjumper einen erſten Platz ein. So führte 
die Firma Friedrich Freund entzückende Mo- 
delle in leuchtenden Farben und aparten Muſtern 
vor. Auch auf die Sportmode greift die Vorliebe 
für Jumper über. Die „Skihaſerln“ werden in 
dieſem Jahre ſtatt der Schwedenjacke Jumper be- 
vorzugen. Die Firma Friedrich Freund zeigte 
neue Modelle in verſchiedenſten Ausführungen, 
komplettiert durch paſſende Mützen, Handſchuhe 
und Schals. Das Pelzjäckchen iſt feſch und darf 
nicht fehlen im Trouſſeau einer modernen jungen 
Frau, ob nun Fohlen, Feh oder eine andere Pelz- 
art, iſt Geſchmackſache. Die Firma Hanke zeigte 
die verſchiedenſten Jäckchen. Da hat man die 
Wahl — und die Qual (weil man ſie alle beſitzen 
möchte). Für die Herren find die Sport- 
pelze beſtimmt, auch nicht zu verachten, warm 
und feudal. Nachmittagsmäntel, vorwiegend 
ſchwarz mit echten Pelzen aus den Kollektionen 
der Firma Langer & Co. gefielen ſehr. Auch 
die Nachmittagskleider und Teekleider find meis 
ſtens ſchwarz mit Garnierungen von Weiß, Lila, 
Roſa. Neben ſchwarzen Abendkleidern zeigte die 
Firma aparte weiße und in einer neuen Farbe: 
Lila. Ein Pelzmantel iſt wohl der Wunſch jeder 
Frau, drum fanden die Mäntel der Firma Hanke 
ſtärkſtes Intereſſe und Beifall. Beifall fand auch 
das einzige männliche „Mannequin“ mit Anzügen 
von der Firma Hermann Roſenthal. Die Hüte 
ſehr ſchräg über das rechte Auge geſetzt, wie es die 


Mode 1932/33 vorſchreibt, ſtellte die Firma Lier, 


die Schuhe Schuhhaus Nowak, das ſchmückende 
Beiwerk, ohne das die elegante Kleidung einer 
Dame nicht denkbar wäre, die Firma Wein⸗ 
reich mit aparten Ketten und Armbändern. Und 
dann die Taſchen ... Eidechſe und Chamäleon 
ſind bevorzugtes Material. Die Firma Scholz 
& Chorinſky zeigte vielerlei Formen. Stau- 
nen und Bewunderung löften die von Hans Stro- 
koſch vom Webwarenhaus Heinrich Cohn am 
lebenden Objekt geſteckten Modelle aus, die einen 
pe Geſchmack und vollendetes Stilgefühl offen- 
arten. ni" rad Gioi Ä 1 u 

Den größten Erfolg im künſtleriſchen Pro⸗ 
gramm hatte Elifabeth Wanka vom Oberſchleſi⸗ 
ſchen Landestheater, die mit zwei Arien aus Car- 
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Grundſätzliches für den Beſuch des 
Wberſchleſiſchen Landesmuſeums 


Von Alfons Perlick ihm au 


„Die in den Sammlungen eingefangene, von 
ihrer eigentlichen Umgebung losgelöſte Welt gibt 
in ihrer ſyſtematiſchen Ueberſicht die einzige Mög- 
lichkeit, vergangenes und fernes Leben u reali- 
ieren und auch eine Grundlage zu fi affen auf 
er die Tendenzen der Gegenwart in ihrer Qei- 
mat- und Weltgebundenheit zur er- 
lebnisvollen Erkenntnis gebracht werden können. 
Sir zeigt die muſeale Objektwelt Erſtarrtheit 
nd Iſolierung, weil das uidum ihres 
ehemaligen Milieus fehlt; doch ſind die 
einzelnen. Stücke alle lebendige Produkte des 
Natur- und Kulturſchaffens, Formen, die einmal 
in eine Welt der Vitalität hineingeboren wurden 
nd ihren Standort ausgefüllt haben. Unter- 
deſſen hat die Entwicklung dieſes Material in 
einem Raume zurückgelaſſen, in dem es fremd 
und kurios wurde und nur noch als Relikt und 
Denkmal Geltung finden konnte. Nicht ganz ſo 
liegen die Verhältniſſe in Sammlungen, die ſich 
E reinen Naturgegenſtänden befaſſen. Da hier 
ie Entwicklung nicht in dem Maße wie innerhalb 
der Kulturgüter fortgeſchritten iſt, liegt der 
Schwerpunkt in der Vorführung von biologiſchen 
Querſchnitten aus der Gegenwart. Wie dem auch 


jei, biologiſche Gruppen der Gegenwart und kul⸗ d 


turkundliche Kreiſe der Vergangenheit fordern 
und ermöglichen eine Orientierung nach rückwärts 
und vorwärts und in ihrer Totalität eine Ge- 
ſamtſchau über das Werden eines Volkstums und 
ſeiner Landſchaft. 

Um nun den Beſuchern eine Analyſe der 
einzelnen Stoffgebiete geben zu können, mußte bei 
der Aufſtellung des Materials zunächſt eine 
„Syntheſis des Mannigfaltigen“ vor- 
ausgehen. Die einzelnen geſammelten Gegen- 
ſtände forderten die Zuſammenſtellung nach 


Elze 


Pelzhaus EMIL HANKE 


Beuthen OS, Gleiwitzer Str. Ecke Kaiser-Franz-Josepn-Platz 


(Eigener 


Mikultſchütz, 12. November. 

Daß das Zuſammengehörigkeitsgefühl mit der 
benachbarten Großſtadt Hindenburg auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet eigentlich doch größer und tie⸗ 
fer iſt, als es ſich mancher Mikultſchützer einge- 
ſtehen will, offenbart ſich ſichtlich — zum großen 
Leidweſen der hieſigen Geſchäftswelt — in dem 
Glückstagefieber, das in unferer an Sen- 
ſationen und Senſatiönchen gewiß nicht armen 
Gemeinde graſſiert. Die Hindenburger Lotterie⸗ 
tage ſind das Geſpräch des Tages, und der heutige 
freie Geſchäftsſonntag wird die für uns betrü⸗ 
bende, deſto mehr aber wahre Tatſache unter Be⸗ 
weis ſtellen, daß man auch in jenen Kreiſen, die 
ſich am Wahlſonntag vor der Ablieferung ihres 
Scherfleins an die Winterhilfe drücken konnten, 
gewillt ſein wird, durch Erwerb wenigſtens eines 
Loſes friſch und fröhlich zum Beſten der Winter. 
hilfe in Hindenburg beizuſtenern. Erträgliches 
Wetter vorausgeſetzt, wird man daher am heuti⸗ 
gen Sonntag die ſchon zur ſtändigen Erſcheinung 
gewordenen Einkaufsreiſen erleben und beobach- 
ten können. Für die Hindenburger Omnibuſſe 
wird es wieder einmal eine Hauſſe in Fahrgäſten 
geben, und man braucht kein Prophet zu ſein, um 
vorherſagen zu können, daß der ganze Betrieb 
wieder einmal nicht „klappen“ wird. 

Während alſo die Winterhilfe in Hindenburg 
mit der gebührenden anteilmäßigen Unterſtützung 
der Mikultſchützer florieren wird, iſt ſie hier ſo 
ziemlich unpopulär geworden. 

Anders iſt der 


Mißerfolg des letzten Blumentages 


men erfreute. Eine warme Stimme und mit⸗ 
reißendes Temperament! Auch Herr von Edel 
vom Landestheater mit einem Schlager und dem 
Auftrittslied aus „Schön iſt die Welt“ hatte 
ſeinen Beifall. Die Vorführungen der Tanz ⸗ 
ſchule Krauſe mit Geſellſchaftstänzen: Slow- 
fox, Tango und Taptrot mit graziöſem Schwung, 
getanzt von Damen und Herren der Geſellſchaft, 
rundete die Veranſtaltung zu einem wohlgelunge⸗ 
nen Ganzen ab. Die Firma Zernik ſorgte mit 
einer klangſchönen Lautſprecheranlage für mu- 
ſikaliſche Begleitung. An der Werbeausſtellung 
beteiligten ſich die Firmen: Max Berg mit Gil- 
berporzellan und feſtlich gedeckten Tiſchen, Hein- 
rich Cohn mit wundervollen modernen Stoffen 
in Wolle und Seide, Friedrich Freund mit 
Wiener Strickwaren, Hermann Roſenthal mit 
Herren⸗ und Knabenanzügen, Thaliſia mit 
Thaliſia-Erzeugniſſen, Tuchhaus Schoedon mit 
Herrenſtoffen, die Konditorei Oderſky mit 
allerlei leckeren Torten, das Teppichhaus Wachs⸗ 
mann mit dem, was das Heim gemütlich macht: 
Teppiche, Gardinen, Läufer, Brücken, und die 
Firma Zernik mit modernen Lampen und 
Radiogeräten. H. D. 


Beutßen 


Hohes Alter. Der Bürovorſteher Carl 
Fuchs, Mannheimerſtraße 5, feiert am 13. No- 
vember ſeinen 70. Geburtstag. 

Stunde der Akademie. Am Montag, 
20 Uhr, ſpricht Profeſſor Dr Brinkmann 
über: „Welträtſel im Lichte der nene. 
ren Biologie“ in der Aula der Akademie. 
Die ungelöſten Lebensfragen bewegen heute jeden 
Denkenden, der zur Erkennung der Wahrheit 
vordringen will. Eine Flut volkstümlicher 
Schriften ſucht dem Bedürfnis nach Aufklärung 
über die für die menſchliche Lebensgeſtaltung 
d wir Lebensprobleme zu entſprechen. Der 

ortrag wird kurz das umreißen, was die biologi- 
ihe Wiſſenſchaft zur Aufhellung erarbeitet hat. 

* Bund Königin Luiſe. Der Bund hatte 


die 2 8 8 
ganze Sammlerinnen ſtellten. 


durch ihren Chor- und Sologeſang jowie 
durch ein Lautenduett erfreut hatten, gab die 
Gauleiterin einen Bericht über die Führerinnen⸗ 
tagung in Halle. Mit dem Bundeslied 
ſchlaß der eindrucksvolle Abend. 


u einer Pflichtverſammlung Frau X R 
Ricke. Miehemik, als Rednerin eingeladen. Winwoch geg, N e ea e SA 


Nach einer Begrüßungsanſprache der 1. Führerin, 
in der ſie der Toten und beſonders der Gefalle- 
nen des rg A ehrend gedachte, brachte eine 
Jungluiſe einen Vorſpruch ausdrucksvoll iu Ge- 
hör. Darauf ſprach Frau Mücke über deutſche 


Feſtſaal der Päd. Akademie ein Eltern ⸗ 
abend (Goethe⸗Feier der Akademie⸗Schule] ſtatt 

* Evangeliſcher Männerverein. In der 
Vorſtandsſitzung wurde beſchloſſen, den Şami- 
lienabend am 20. November infolge Toten- 


Frauenarbeit. Die praktiſche Erziehung der m 

Mädchen zur „ ſtellte fie als erſte For- ion 975 ne Be = 2330 dar = 
derung auf. Ueber die Reform der häuslichen großen Saal des Evang. Gemeindehanjes eine 
Knabenerziehung gab fie wertvolle, zeitgemäße Adventsfeier zu vexranſtalten. Diefer 


Adventsfeier wird fih der 


Anregung, die ſie durch Ergebniſſe praktiſcher 
r verein anſchließen. 


Erfahrung vervollſtändigte. Das intereſſierte 
Zuhören Verſammlung bewies die ſtarke An⸗ 
teilnahme an den Erziehungsfragen, und 
herzlicher Dank lohnte der Rednerin die warm⸗ 


ng. Iungmänner- 


ganzer Chor. 


rzige, aus mütterlicher Lebenseinſtellung gege- Co. Handwerker. u. Arbeitero. Sonnt. (19), Mo- 
= ; f natsverſ. im Ev. Gemeindehaus. 
— Ausführungen. Nachdem die Jungluiſen] nate 400 Beamtenv. Die. (20. 15] Herz -Jeſu⸗ Kirche: 


Sn zoottrag, Cintehetag, — Mi. St. Sofefshaus (8) 


t ehmer. 
in anerkannt besten Qua- er He 
. * Gislaufverein Grlin«Gold der 
drigen Preisen erhalten Sie] Straßenbahn Kaijerplag. 
utſches Pfadfinderkorps, 1. . _ Sonntag, 
a 5 
$ Rar "Ro Schulkloſter. Sonntag (17) 


W n e Relegsbef 
ngsvereinigung Exiſten häbigter 
ſowie entwurzelter j- demn Prsi ron. AA 99 18 Uhr 
Chriſtliches Gewerkſchaftshaus. 


ürger, der aus ſeinem ſtädti 
das Muſeum betritt, hat die Möglichkeit, ſich zu⸗ 
nächſt mit der Vergangenheit ſeines eigenen 
Lebenskreiſes vertraut zu machen. In dem Raum 
Bade und Volkskunde der Stadt“ lernt er 
uerſt die Objekte kennen, zu denen er auf Grund 
eines Bürgertums noch die engſten und wärmſten 
eziehungen hat. Dieſe af > erleichtert 
ch die Auftejfung der Eigenheit des om 
vorgeſtellten Kultur "oe Im Rahmen dieſer 
mufenlen Einfeiten. Nich die fofflice, tehnüchel den gar beg ref f aO T den 
oder künſtleriſche 1 iſt entſcheidend ge · Anfang der Kultur und ihrer Entwicklung wach. 
Slant Een 5 lt a 1 dem ſie Die Antworten darauf erhält er in der nächſten 
Standort und Geltung Patten. rotz feiner Abteilung (1. Stock: „Allgemeine Kulturgeſchichte“ 
äußerlich differenzierten Form wuchs das Ma- wo 3 — das ausgelegte ethnologiſche Material 
terial unter dieſem Geſichtspunkte zu einem Stoff. die Aeußerungen der geiſtigen Welt von der pri- 
ebiet zuſammen, das feinen Charakter raſch er-] mitiven Gemeinſchaft an bis zur höchſten Perſön⸗ 
Berbintlan und bie für das Seritehen notwendige lichkeitsbildung in Gegenftandsformen zum Mus- 
erbindung zwiſchen totem Stoff und der Per- druck kommen. In diger Weiſe vorbereitet, kann 
nun die Entwicklungsgeſchichte der engeren Hei- 
mat, die oberſchleſiſche Kultur in chronologiſcher 
Reihenfolge von ihren Anfängen bis in das Mit⸗ 
telalter hinein betrachtet werden („Ober iale 
ſiſche Ur- und Frühgeſchichte“). der 
anſchließende volkskundliche Querſchnitt („Volks- 
kunde des Dorfes“) erſt die Zeit von etwa 1800 
an berückſichtigt, wird hier in der Reihe eine zeit⸗ 
liche Lücke ſpürbar. Es muß e 0 werden, 


1 baders geleitete ee ergab. 


Sc 


ſönlichkeit des eH r ermöglichte (z. B. Stein- 
zeit, Feldwirtſchaftsgeräte, Wieſe .) Jeder 
einzelne Gegenſtand wird in dieſer Geſellſchaft 
deutlich beziehungsvoll und ſtellt fid als not- 
wendiges Glied in der jeweiligen Entwicklungs- 
reihe vor. 

Die ſo gewonnenen Einheiten oder Gruppen 
wurden nun nach einem für das betreffende 
Wiſſenſchaftsgebiet gültigen Geſichtspunkt in der 
Form zuſammengefügt, daß die Kontinuität des 
Geſamtgedankens an keiner Stelle eine Verſchie⸗ 
bung erlitt. Jede Einheit ſteht mit der benach- 
barten in einem Zuſammenhang; fie wird durch 
die vorhergehende bedingt und iſt für die nach⸗ 
folgende Voransſetzung. Fordert die Vor- 
und 5 9 19 41 dieſe Art der Aufſtellung 
ie chronologiſche Stufung, ſo kann die 
Naturwiſſenſchaft der n Grup- 
pierung nicht entbehren. Für die Anordnung der 
volkskundlichen Einheiten gelten aber pſycho⸗ 
logiſche Erwägungen. 

Die Reihe der Einheiten ergeben 
Kreiſe, ſelbſtändige Abteilungen (3. Stadt ⸗ a 
geſchichte, Bürgerlicher Kulturkreis, Allgemeine kunde der älteſten uns erhaltenen Vergangenheit 
rt a de Ur- und Frühgeſchichte“ ujw.). | (urgeichichtlihe Formen) zu der des 18. und 
Dieſe Kreiſe ſtehen nun wiederum zueinander HR Jahrhunderts veranſchaulicht, vorderhand 


daß aus räumlichen Gründen die Fortführung der 
Frühgeſchichte zur eigentlichen Geſchichte die Ein⸗ 
ſchaltung einer beſonderen geſchichtlichen Abtei⸗ 
lung, die das Leben unſerer Heimat etwa von der 
deutſchen Rückwandererzeit bis zur Begründung 
der oberſchleſiſchen Induſtrie im 18. Jahrhundert 
ſyſtematiſch ſchildern würde, noch nicht möglich 
war. enn man aber augenblicklich aus rede 
niſchen Gründen weniger Wert auf eine gründ⸗ 
liche e dieſer Epoche legen mußte and 
nur die Gegenſtändlichkeit der Kulturäußerungen 
dieſer Jahrhunderte vereinzelt in den Vorder- 
grund hat treten laffen können, jo läßt fig der 


Pic sten | 
B. jetzige Zuſtand, der den Uebergang von der Volks⸗ 


in Beziehung, daß fih für ihre proviſoriſche An- rechtfertigen. Die „Volkskunde des Dor⸗ 
ordnung eine beſtimmte, von pſychologiſchen Ge⸗[fes“ führt vom heimiſchen Hausbau durch alle 


ne n SR x ae 2 
® Goangelifcer Kirchenchor. Dienstag (0) Probe, 


Mikultſchützer Streiflichter 


Bericht) 


Weſentlich praktiſchere Winterhilfe haben 
Staat, Gemeinde und Kirchenvorſtand geleiſtet, 
die es durch Vergebung von Arbeiten gablreihen 
Familienvätern ermöglichten, in den Wochen vor 
dem kommenden Feſt einige Mark zu verdienen. 
In mehreren Abſchnitten wird die Kanaliſa⸗ 
tion des Ortes weiter durchgeführt, und das 
Bauprogramm ſeinem Ende entgegengebracht. Im 
Siedlungsgelände aber wächſt in ſtürmiſchem 
Tempo das Mauerwerk der neuen Thereſienkirche 
aus der Erde. Hoffentlich bringt nicht ein Dore 
11 7 7 ſämtliche Bautätigkeit zum 

uhen. Auch 


der Amtsſchimmel 


hat wieder einmal ſeine Unſterblichkeit bewieſen. 
Schuld an dem ſchon Jahre dauernden Kompe⸗ 
tenzſtreit trägt eine einzige elektriſche Lampe, 
die noch immer nicht die Gefahrenecke an der Pil« 
zendorfer Brücke beleuchtet. Um allem Streit 
ein Ende 5 bereiten und um mitzuhelfen, die 
Unglücksfälle, die ſich periodiſch ereignen, unmög⸗ 
lich zu machen, beſchloß die Gemeindeverwaltung, 
die Beleuchtung der Brücke auf ihre Koſten vor- 
unehmen. Entgegenkommender iſe genehmigte 
ie Reichsbahndirektion die Montage zweier Lam⸗ 
pen, wenn die Gemeinde ſich verpflichtet, eine ein⸗ 
malige F von 30 Mark und 
eine laufende von 7 Mark jährlich an den Eigen⸗ 
tümer der Brücke, alſo an die Reichsbahndirektion, 
u zahlen. Man kann der Reichsbahndirektion 
n Vorwurf der Untüchtigkeit gewiß nicht machen, 
erwartet aber, daß es ihr letztes Wort noch nicht 
war. Selbſtverſtändlich hat nun die Gemeinde, 
der man zumutete, zu ihrem Bu noch ein 
gutes Geld draufzuzahlen, ihr Angebot wieder 
Bande da der e e Inhaber der 
traße die Provinz iſt. Vielleicht gelingt es die⸗ 
ſer, die Erlaubnis für die Anbringung der bitter 
nötigen Beleuchtung billiger zu e 
Kopfſchüttelnd fragt man ſich, wie fo etwas im 
Zeitalter des Verkehrs überhaupt noch möglich iſt. 
kn. 


Marine⸗ Verein. Sonntag 17 Uhr Monatsverfamms- 
lung, 18 Uhr Vortrag über ziv. Luftſchutz im Vereins. 
lokal Bierhaus Oberſchleſien. 


Tragen Sie warme 


Lerch · Strümpfchen 


und Sie werden sich wohler fühlen} 


STRUMPFHAUS 


LERCH 


GLEIWITZ 


Der] bäuerlichen Lebens- und Arbeitsgebiete bis zum 
en Milien heraus] Religiöfen, das in dem „Raum der Dorfkirche“ 


ag apelhläifenen volkstümlich⸗ſakralen Aus- 
ruck findet. Nach dieſer Durchwanderung drängt 
ſich nun ſelbſt dem Beſucher der Vergleich mit dem 
vorher kennen gelernten bürgerlichen Kulturkreis 
auf, und er ſpürt die regen Wechſelbeziehungen 
beider en zueinander, in deren Untere 
ſuchung die Volkskunde ihre Hauptaufgabe ſieht. 


Jedes Volkstum entfaltet ſich auf der Grund- 
lage Fik Aa der es angehört. 
Deshalb iſt die Darſtellung der heimatlichen 
Natur für die Gewinnung einer Anſchauung von 
dem Geſamtcharakter der Heimat notwendig. Erſt 
durch die Beſichtigung und durch das Verarbeiten 
on. Querſchnitte (2. Stock „Die Heimat als 
Lebensraum für Pflanze und Tier“) findet die 
Wanderung durch das Muſeum ihre letzte Ber- 
tiefung und in ihrem zuſammenfaſſenden Abſchluß 
den eigentlichen Sinn. 


Dieſer vorderhand gültige innere Plan in der 
Anlage und in dem Aufbau der Sammlungen 
muß, erkannt werden, ehe die eigentliche 
Vermittlungsarbeit des Muſeums beginnen kann. 
Nicht durch das intenſive Betrachten der Einzel» 
objekte als ſolche, herausgeriſſen aus ihrem Dr- 
ne ſondern durch das Herausipüren ihrer 

ertſtellung in den jeweiligen Einheiten und 
Kreiſen, ihres beſonderen Bezuges im Heimat⸗ 
raume, kann das Muſeum zu einer idealen Lehr. 
ſtätte im Rahmen der Erwachſenen Pile 
dung ausgeſtaltet werden. 


Eine noch umfangreichere, weil grundlegende 
Funktionsbedeutung hat das Muſeum für Jugend 
und Schule. Unterricht und Muſeum müſſen not- 
wendig von ihren Berührungspunkten aus zu 
einem Bildungsplan eee Denn die 
Sammlungen dürfen keineswegs als bloße Çr- 
weiterung der Lehrmittelzimmer aufzufaſſen ſein, 
ſie ſollen auch nicht nur zur Illuſtrierung irgend 
einer Unterrichtsſtunde Verwendung finden, fie 
ae an aan 5 W 
nach muſeumswiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen 
Grundſätzen, verbunden mit dem Worte des 950 
rers in eindrucksvollſter Form helfen, das Kind 
zu einer Erkenntnis der Geſetze zu 
führen, die in der Natur und Kultur ſeiner 
Heimat vorhanden und wirkſam ſind 


„Der Wirt erlaubt das Flaggen nicht!“ 


Von juriſtiſcher Seite wird uns geſchrieben: 

Bei der letzten Reichstagswahl habe ich meine 
Sympathie zu der pflichtbewußten, autoritären 
Regierung Papen / Schleicher dadurch zum 
Ausdruck gebracht, daß ich aus einem meiner nach 
der Straße zu gelegenen Wohnungsfenſter eine 
Fahne in den altehrwürdigen Farben Schwarz⸗ 
Weiß Rot heraushängen ließ. Ich bin mit 
meiner patriotiſchen Geſinnung bei dem Haus- 
eigentümer, der Anhänger der verfloſſenen ſchwarz⸗ 
roten Koalition ift, auf wenig Gegenliebe ge” 
ſtoßen, denn er verſuchte, mir das Heraushängen 
der Farben, unter denen dereinſt Deutſchland 
roß geworden iſt, zu unterſagen. Es 
for deshalb einmal feitgeitellt werden, daß das 
grundloſe Verlangen des Wirtes, wenn 
in dem Mietvertrage über die Frage des 
Flaggens nichts Beſonderes vereinbart worden iſt 
— und dies dürfte in den weitaus meiſten Fällen 
fo ſein —, nicht zuläſſig iſt und jeder recht⸗ 
lichen Grundlage entbehrt. 

Nach den Vorſchriften des Bürgerlichen Gejeb- 
buches iſt der Vermieter vertragsgemäß ber- 
pflichtet, dem Mieter die gemietete Sache in einem 
zu dem vertragsmäßigen Gebrauche geeigneten 
Zuſtande zu überlaſſen und fie während der Mict- 
zeit in dieſem Zuſtande zu erhalten (88 535, 536 
B Der vertragsmäßige Gebrauch der Woh- 
nung kan ſich natürlich nicht nur auf den bloßen 
Aufenthalt oder das bloße Hineinſtellen von Ein- 
richtungsgegenſtänden beſchränken, ſondern wird 
ſich notwendig weiter erſtrecken und im allge- 
meinen nach Ort und Zeit, nach allgemeinen Ver⸗ 
kehrs-⸗ und beſonderen Geſchäftsverhältniſſen, nach 
perſönlichen und ſachlichen Rückſichten der Ver⸗ 
tragsparteien zu beſtimmen ſein. Zuſammen⸗ 
faſſend 


wird es demnach regelmäßig auf die Orts- 
ſitte und die Umſtände des einzelnen Falles 
ankommen, 


wobei die allgemeine Regel des § 242 BGB. daß 
der Vermieter die Leiſtung nach Treu und Glau- 
ben und nach der Verkehrsſitte zu bewirken habe, 
ſtärkere Beachtung finden muß. Nach alledem 
wird man aber unter Verden aller Ge⸗ 
ſichtspunkte dem Mieter nicht das Recht ab- 
ſprechen dürfen, bei beſonderen Gelegenheiten 
die Landesfarben oder irgendeine Parteifahne zu 
hiſſen, da dies nach Sitte und Verkehr 
üblich iſt. Dieſem Standpunkt wird man ſich 
um ſo mehr anſchließen müſſen, da durch das An- 
bringen oder Heraushängen einer Fahne die In- 


anſpruchnahme der Subſtanz der gemieteten Sache 
gar nicht oder nur in ſehr geringem Umfange zu 
erfolgen braucht, ſo daß der Vermieter in dieſer 
Hinſicht keinen Schaden erleidet. 

Dieſelbe Stellungnahme nimmt das Amts⸗ 
gericht in Potsdam in einem Urteil vom 
19. Oktober 1927 mit ausführlicher Begründung 
ein, wobei es auch ausführt, daß unter das nach 
Artikel 118 der n jedem Deutſchen 
innerhalb der Schranken der allgemeinen Geſetze 
zuſtehende 


Recht der freien Meinungsäußerung 


durch Wort, Schrift, Druck, Bild oder in ſonſtiger 
Weiſe auch das Heraushängen von Fahnen fällt. 
Ja, es ſagt in dem betreffenden Falle ſogar (wo es 
ſich um das Hiſſen einer Sowjetfahne handelt), 
daß darin nicht ohne weiteres eine Störung der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung zu erblicken iſt. 

Demgegenüber muß allerdings zugegeben wer- 
den, daß eine andere Beurteilung Platz greifen 
muß, wenn es ſich um das Hiſſen einer Fahne an 
einer am Hauſe angebrachten Fahnenſtange han- 
delt, die zumeiſt für eine Beflaggung de 
geſamten Grundſtückes vorgeſehen ſein 


wird. Hierüber ſteht einzig und allein 
dem Haueigentümer das Beſtimmungs⸗ 


recht zu, er hat das alleinige e 
über die Art der Beflaggung. Ebenſo wird man 
nach den vorherigen Ausführungen zu einem an- 
deren Ergebnis kommen und dem Wirt die Pe- 
rechtigung einräumen, das Heraushängen von 
Fahnen zu verbieten, wenn ein Mieter die Fahne 
einer verbotenen Partei aus ſeiner Wohnung 
hinaushängt oder dauernd flaggt, um für 
eine beſtimmte Partei oder eine ſonſtige politiſche 
Richtung wirkſame Propaganda zu machen. Eine 
ſolche Art der Benutzung der Mietſache muß als 
ein unerlaubter Gebrauch der Woh- 
nung, der über die gewöhnliche Verwendung der 
Wohnung hinausgeht und mit dem eigentlichen 
Wohnzweck nichts mehr zu tun hat, angeſehen 
werden. Auch wenn das Flaggen eines Mieters 
den beſonderen, überwiegenden Intereſſen des 
Eigentümers zuwiderläuft oder hierdurch gar eine 
Schädigung des Wirtes in ſeinem Gewerbe- oder 
Geſchäftsbetrieb zu befürchten ift, muß dem Ber- 
mieter ein Unterlaſſungsanſpruch gegen den Mie- 
ter nach Treu und Glauben zuerkannt werden. 
Das Beſtreben beider Vertragsteile, den 
Mietvertrag loyal auszulegen, kann jedenfalls ſehr 
wohl zu einer für beide Teile befriedigenden Qü- 
ſung führen. H. M. 


(BR E EE S E WELLEN FETTE EERSERG SORGEN FERNE TA E E SEE 


* Jugendgruppe KDF. Do. (20) Handarbeitsabend, 
Jugendheim. 

AKameraden⸗Verein ehem. 157er. Sonntag (16.30) 
Schügenhaus, Generalverſammlung. 

Turn- und Sportverein „Hakoah“. Sonntag (15,30) 
Mittelſchul⸗Turnhalle Schauturnen. 

Reichsverband a Kriegsopfer. Sonntag (15,30) 
Monatsverſammlung, Roßberg. 


Miecho witz 7 N 

Wochenmarktperlegung. Der Wochenmarkt 
wird des Feiertages Buß⸗ und Bettag wegen 
auf Dienstag, 15. November, verlegt. 

„Kath. Lehrerverein. Auf Veranlaſſung des 
kath. Lehrervereins hielt Rektor Dr. Irmler 
in der Volksſchule 1 drei Lehrproben über die 
Lüneburger Heide, die Sahara und die ſpaniſche 
Hochebene ab. Sie waren die praktiſche Ergän- 
sung feiner früheren Vorträge. 

25 Jahre Feuerwehrmann. Oberbrand⸗ 
Kokoſchka kann am Donnerstag, 
auf eine jährige Mit- 
bei der Freiwilligen Feuerwehr 


17. 
lied j 
- Aus Anlaß dieſes ſeltenen Jubi- 


aft 
BAAN kd 


läums peranſtaltet die Freiwillige Feuerwehr um 


7,0 Uhr abends am Donnerstag im Biirger- 


kaſino einen Ehrenabend. 


Mikultſchütz 


„ Beitandenes Examen. Georg Chru ba ⸗ 
fit, Sohn des Banmeiſters Th. Chrubaſik, hat 


an der Unverfität Erlangen ſein zahnärztliches] On 


Vorexamen beſtanden. 


Gindenburg 


„Goldene Hochzeiten. Der Invalide Wenzeslaus 
Fitzek, wohnhaft in Zaborze, Knappenweg 6, 


und feine Ehefrau, Antonie, geb. Babatz, begehen 


am 19. November das Feſt der Goldenen Hoch⸗ 
eit. — Der Invalide Franz Holleczek, wohn ⸗ 
t Kronprinzenſtraße 508, und ſeine Ehefrau, 


Pauline, geb. Quill und der Invalide Leopold 
Gamon, wohnhaft Hochbergſtraße 13 und feine 
Ehefrau, Klara, geb. Tkocz. begehen gleichfalls 
am 20. November das Feſt der Goldenen Hochzeit. 
Die Preußiſche Staatsregierung hat aus dieſem 
Anlaß den drei Jubelpaaren ein Ehren ⸗ 
geſchenk in Höhe von je 50 Mark überwieſen. 

* Das 75jährige Beſtehen des Vereins Deut- 

er Ingenieure. Die Ortsgruppe veranſtaltet 

ontäg, 13 Uhr, im Leſeſaal der Donnersmarck⸗ 
hütte eine Feier. dev 

„ Einbrecher e Am Sonnabend, Shan 
5 Uhr, drangen Unbekannte in das Schuh 
geſchäft von Miodownik, Kronprinzenſtr. 290, 
und entwendeten 16 Paar Schuhe, 4 Paar 
Damenſtrümpfe, 1 Paar Herrenſocken, 2 Paar 
Ueberſchuhe und 16 Doſen Schuhereme. Die Täter 
wurden durch den Wächter W. geſtört und 
ergriffen unter Abgabe von mehreren 
Schüſſen die Flucht. W. erwiderte das 
Fener, Ein Täter blieb mit feiner Beute an 
einem Drahtzaun hängen. Es gelang ihm jedoch, 
unter Zurücklaſſung des Diebesgutes unerkannt 
zu entkommen. Die Kriminalpolizei hat die Er⸗ 
mittlungen aufgenommen. 

* Reklame⸗Umzug anläßlich der Glückstage. 
m Rahmen der Gingstage findet am 
Sonntag, 14 Uhr, ein Konzert auf dem 
Reitzenſteinplatz ſtatt. Oberbürgermeiſter Franz 
wird als Protektor der Winterhilfe eine An- 
ſprache halten. Anſchließend wird ein Reklame⸗ 
umaug, an dem fih auch die Hindenburger 

werker-Innungen beteiligen, durch die 
Straßen der Stadt ziehen. ie Geſchäfte 
find. geöffnet. Von Sosnitza und Rokitt⸗ 
nitz werden die Perſonen durch die ſtädtiſchen 
Autobuſſe. ab 1 Uhr mittags, . nach 
Hindenburg befördert werden. ie Nachfrage 
. ift jetzt ſchon eine außerordent⸗ 
i rte. 
* Gründungsgedenkfeier des CHA, Der Ge- 
werkſchaftsbund der Angeſtellten entſtand 1920 aus 
dem Zuſammenſchluß mehrerer zum Teil ſehr 


alter und ehrwürdiger Verbände. In der Mit- find 


30. Geburtsta 


3 mit dem „Einzug der 


30 Jahre Liedertafel Beuthen 


Jubiläumskonzert und Feſtball im Schützenhaus 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 12. November. 

Schon wieder konnte der große Saal des 
Schützenhauſes einen der führenden Beuthe⸗ 
ner Liedervereine begrüßen — dieſes Mal 
mit beſonders frohem Glanz, da es galt, das 
30jährige Beſtehen der „Liedertafel“ 
zu feiern. Ueber den Bühne ſchwebte eine farbig 
glühende Lyra, die Rampe war durch Blumen und 
Blattgrün ſchön geſchmückt, die Fahne des ſeinen 
ſtimmungsvoll begehenden Vereins 
hing von der Empore herab. Den Saal füllte bis 
auf den letzten Platz eine erwartungsvolle feſtlich 
gekleidete Menge, Mitglieder, Angehörige, Ehren⸗ 
gäſte und Freunde des Vereins. Unter ihnen eine 


ſtattliche Anzahl treuer Oſtoberſchleſier 
und Sudetendeutſcher, 


deren Vereine leider nicht, wie beabſichtigt war, 
korporativ erſcheinen konnten. 

Das Städtiſche Orcheſter leitete die Feſtfolge 
Gäſte auf der Wartburg“ 
ein und fand nach anfänglicher Zaghaftigkeit den 
vollen Wagnerklang bei der Emporgipfelung zum 
feſtlichen Finale. Nach einem flott geſpielten 
Marſch empfing lebhaftes Händeklatſchen die 
Sänger der Liedertafel, die ſich auf der Bühne 
ſammelten und unter die umſichtigen muſikaliſch 
taktfeſten und energievollen Stabführung des 
Chormeiſters R. Ullmann Zeugnis von ihrer 
Sangeskunſt ablegten, die man um ſo höher be⸗ 
werten muß, als der Männerchor ohne Noten- 
blatt ſang. Schon Beethovens Chor „Gottes 
Macht und Vorſehung“ fand dank der vornehmen 
Wiedergabe den ſtärkſten Beifall, der fs nach dem 
bekenntnishaften Türmerlied Goethes in der 
neuen Vertonung von Ottenheimer, die auf dem 

rankfurter Sängerfeſt ihre Uraufführung erlebt 

t, noch ſteigerte. Der orcheſtrale Stimmenklang 
der Sänger, die der reichen Modulation dieſes 
Chores vollauf gerecht wurden, vereinigte ſich hier 
mit dem warmen, romantiſchen Klang der Begleit- 
hörner. Die gute Schulung und Ausdruckskraft 
der Stimmgruppen und des geſamten Chorkörpers 
überhaupt kam ausgezeichnet in dem tunlich be⸗ 
wegten Chor „In den Alpen“ von Begar zur 
Geltung. 

In ſeiner Begrüßungsanſprache dankte der 
1. Vorſitzende der „Liedertafel“, F. Kuchar ⸗ 
czyk, namens des Geburtstagskindes allen Teil⸗ 
nehmern, beſonders begrüßte er dabei Schulrat 
Neumann als Vertreter des Oberbürger⸗ 
meiſters der Stadt Beuthen, Stadtrat Waſner 
als Vertreter des Stadtverordnetenkollegiums und 
Stadtpfarrer N y. Sein inniger WM- 
kommensgruß galt den Sangesbrüdern aus dem 
Sudetenland und aus Oſtoberſchleſien. Der iu- 
detiſche Sängerſpruch, von der Liedertafel macht⸗ 
voll geſungen, wurde mit brauſendem Beifall auf- 
genommen. Weiter begrüßte der 1. Vorſitzende 
die Vertreter des Sängerbundes und der Ben- 
thener und auswärtigen Geſangvereine. In einer 
kurzen 1 ge der Vorſitzende eine 
Rückſchau auf die zurückgelegte Wegſtrecke und er⸗ 
innerte dabei beſonders | 
Tätigkeit des früheren 1. Vorſitzenden, Bird» 
druckereimeiſters Galonſka und des früheren 
Muſikdirektors Rohrbach, des 1. Liedermeiſters 
der „Liedertafel“. Nach dem Kriege gelang der 


Wiederaufbau des MGV. 


durch die tatkräftige Mitarbeit des Vorſitzenden 
Galonſka und des neuen Liedermeiſters 


an die verdienſtpolle 


Flöten und Trommelbegleitung. 
Geſangskunſt des MGV. „Liedertafel“ erreichte 


Stein, der nach feinem Ausſcheiden durch Chore 
leiter Ullmann erſetzt wurde, deſſen ſtarke 
Perſönlichkeit für den weiteren geſanglichen Mufe 
ſtieg bürgte. Höhepunkt des geſelligen Lebens, 
das neben der fleißigen Liedpflege nicht vergeſſen 
wurde, waren alljährlich die Ausflüge zu den 
ſudetendeutſchen Sangesbrüdern, die die deutſchen 
Sangesbrüder immer herzlich aufgenommen haben. 
Trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Not, von der 
der Finanzminiſter der „Liedertafel“, Steier, 
ein Lied ſingen könne, müſſe man für die Zukunft 
auch der „Liedertafel“ Hoffnung aus der Kraft⸗ 
quelle des Liedes und aus der unwandelbaren 
Treue der Sängerſchaft ſchöpfen. Arbeitslos ſein 
heiße nicht liedlos ſein. Mit dieſer Erkenntnis 
ehe die „Liedertafel“ über alles Parteigezänk 
inweg in das vierte Jahrzehnt ihres Beſtehens. 
Nach dieſer mit begeiſtertem Anklang aufgenom⸗ 
menen Anſprache teilte der 1. Vorſitzende noch mit, 
daß der verdienſtvolle frühere Vorſitzende G a- 
lonſka zum Ehrenmitglied ernannt worden jei, 
und er überteichte dem aljo Geehrten eine Ur⸗ 
kunde. 

Die Glückwünſche der Stadtverwaltung und bes 
ſonders des Oberbürgermeiſters Dr Knakrick 
überbrachte Schulrat Neumann und übermit- 
telte Grüße an die Sangesbrüder jenſeits beider 
Grenzen mit der Bitte, das gemeinſame Band zu 
einem unzerreißbaren zu geſtalten. Dieſen 
Willkommensgrüßen ſchloſſen jiġ auch die Ber- 
einigten Männergeſangvereine und der Oberſchle⸗ 
ſiſche Gau des Deutſchen Sängerbundes an. Für 
die Beuthener Stadtverordneten ſprach Stadtv.⸗ 
Vorſteher⸗Stellv. Waſner die herzlichſten 
Grüße aus. Der Vorſitzende des Oſtſchleſiſchen 
Sängerbundes, Bol tz, dankte für die Gaſtfreund⸗ 
chaft. 


Heute ſeien drüben ſchon wieder 28 Vereine 

mit faſt 4000 Sangesfreunden tätig, die ſich 

der heiligen Aufgabe, der Pflege des dert- 
ſchen Liedes, widmeten. 


Für die Sängergemeinſchaft Kattowitz und die 
ihr angeſchloſſenen fünf Vereine begrüßte der 
1. Vorſitzende, Joſef, den Jubiläumsverein, für 
die fünf Jägerndorfer Männergeſangvereine 
ſprach Obmann⸗Fachlehrer Hauptlehrer Loſert 
zu Herzen gehende, von deutſcher Geſinnung ge⸗ 
tragene Worte des Grußes und Dankes. Der 
1. Vorſitzende der „Liedertafel“, Kucharezyk, 
konnte im Anſchluß an dieſe Anſprachen noch 
zahlreiche Glückwunſchſchreiben verleien. 


Im zweiten Teil der Feſtfolge kamen nach dem 
vom Städtiſchen Orcheſter geſpielten Pot- 
pourri aus Offenbachs „Schöner Helena“ noch 
drei volksliedhafte Chöre klangſchön zur Wieder⸗ 
gabe, beſonders hübſch das „Drei Lilien“ mit 
Die geſellige 


ihren Höhepunkt mit der rhythmiſch ſicheren Ver⸗ 
tonung des Strauß⸗Walzers „An der ſchönen 
blauen Donau“. Ein Schlußmarſch des Dr- 
cheſters, der den Liedſpruch „Treu unſer Herz“ 


aufklingen ließ, leitete zu dem Feſtball über, 


der alle Gäſte noch lange und ſchöne Stunden ver⸗ 
leben ließ. 


gliederverſammlung der Ortsgruppe Hinden- 
burg ſchilderte der Redner, der jtellv. Orts- 
gruppenvorſteher Paletta, wie es zum Zu⸗ 
ſammenſchluß kam und wie Verbände, die heute 
die freiheitlich⸗nationale Richtung bekämpfen, 
damals unter dem Druck der Zeit nahe dabei 
waren, in die beginnende Einheitsfront 
mit einzutreten. Es gä heute mehr als 
e e und im übrigen ſeien 
weite Kreiſe der 1 überhaupt unorga- 
niſiert. Ein ſchönes Beiſpiel von Treue und An- 
a akt jeien Broll, 4 und Schi ⸗ 
ora aus Borſigwerk, die dem Bunde in dieſem 
Monat 25 Jahre als Mitglied angehören. Im 
Anſchluß an die Ausführungen wurden die 
Jubilare durch den Vorſteher Krajewſki ges 
ehrt. Oberbootsmannsmaat a. D. Boos als 
Hauptreferent des Abends hielt einen Lichtbilder ⸗ 


vortrag über das Thema: Der Lloydſchnell⸗ 
dampfer „Bremen“. $ 
* Evangeliſche Kirchenwahlen. Die Wahlen 


inden am Sonntag von 11 Uhr vormittags bis 


6 Uhr nachmittags im Evangeliſchen Gemeinde⸗ 
haus ſtatt. i 
„Elternbeirat der Evangel. Volksſchule 17. 
Am Bußtag, 16 Uhr, findet eine allgemeine 
öffentliche Elternkundgebung im Saale des 
Evangel. Gemeindehauſes, Florianſtraße, ſtatt. 


eo obſchũtz 
Schweres Autounglück 


Auf der Waldchauſſee beim Kilometer. 
ſtein 2,5 ereignete fih ein ſchweres Ber- 
1 rsunglück. Ein Perſonenauto ſtieß in 
voller Fahrt gegen drei Bäume. Dem Lenker des 
Wagens wurden bei dem heftigen Zuſammenprall 
Err Zähne des Oberkiefers ausge ⸗ 

4 lagen, während dem Mitfahrer ein Finger 
a 


gequetſcht wurde. 
* Wetterausſichten für Sonntag. 
Kälter und meiſt bewölkt. 


TELEFUNKEN 231 der beste mit Rückkopplung, den 
Telefunken je gebaut hot. Einschließlich Röhren RM 189, —. 


(Bei Gleichstrom RM 199,—) 
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matisch. Einschl. Röhren RM 248, 
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E DEUTSCHE 


A WELTMARKE 


Diele des Konzerthauſes 


den iſt. Der Polizei 


e che 


Da STFS 


Ein Jahr B.R.61.8. „Unitas Beuthen Autorenabend Scholtis in Beuthen 


Feſtlommers im Konzerthaus 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 12. November. 

Der Wiſſenſchaftliche Katholiſche Stu ⸗ 
dentenverein „Unitas“ hatte am Sonn- 
abend abend zu einem Feſtkommers in die 
) % e piee um die Feier 
feines Stiftungsfeſtes zu begehen, und es ent ⸗ 
wickelte ſich bald ein buntes, ſtudentiſches Trei⸗ 
ben. Neun Chargierte in vollem Wichs mar⸗ 
ſchierten unter den rhythmiſchen Klängen der 
Muſik ein, die blanken Schläger ſchmetterten auf 
die Tiſche. Der offizielle Teil begann mit dem 
ehrwürdigen Studentenliede „Burſchen heraus“. 
Die Seniorenrede hielt ſtud. paed. Ballon, der 


die Ziele der „Unitas“ — virtus, scientia ami-| waren Standesdünkel und geſellſchaftliche Bin- 


citia — kurz umriß und zahlreiche Gäſte und 
Ehrengäſte begrüßen konnte, u. a. die Alten Her⸗ 
ren von Beuthen, Gleiwitz und Ratibor, das 
Ehrenmitglied Akademiedirektor Dr Abmeier, 
die Geiſtlichkeit, die Vertreter der Schulbehörden, 
des Katholiſchen Lehrervereins, verſchiedene Phi» 
liſterzirkel, und beſonders den Feſtredner des 
Abends, Generalſekretär Dr Florian, Oppeln. 
Seiner Rede hatte Dr Florian das Thema 


„Akademiker, Unitas und Volksgemeinſchaft“ 


zugrunde gelegt. 

In einer Zeit der drückenden Not und Sorge 
mag es auf den erſten Blick als Wagnis erſchei⸗ 
nen, in einer ſtudentiſchen Korporation ein Stif⸗ 
tungsfeſt zu feiern. Aber man wird erken⸗ 
nen, daß das erſte Stiftungsfeſt einer jungen 
Korporation ja kein Jubelfeſt ſein will, ſondern 
ein Gedenktag bedeutſamer Art. Nicht das 
3 ſteht im Vordergrund. Der Sinn dieſes 

ftungsfeſtes liegt darin, ein Bekenntnis abzu⸗ 
legen von der Arbeit für Staat, Volk und Kirche. 
Grenzlandarbeit auf vorgeſchobenem ober⸗ 


Jubilarehrung und Vortrag im Gleiwitzer GdA. 


Staatsbürger und Polizei 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 12. November. 


In der G hielt, nachdem 
eine feierliche Ehrung eines Verbandsjubilars 
durch den Ortsgruppenvorſteher Neumann er ⸗ 
folgt war, ien or Dr Wollſchlä⸗ 
ger einen Vortrag über „Staatsbürger 
und Polizei“. ach einleitenden Worten 
über die ſteigende Bedeutung der Machtmittel des 
Stagtes ſprach der Redner über das Weſen der 
olizei. Er kennzeichnete ihre Aufgabe als die 
ahrung des inneren Friedens im 
Staate und hob hervor, daß weſentliche Grenzen 
wiſchen der Arbeit der Nd n 
Nuntionen des Staates, der Geſetzgebung, Juſtiz, 
ehrmacht und allgemeinen een 
ann wandte er ſich insbeſondere der Stel 
lung der Polizei im Volke und ihren recht⸗ 
lichen und pſychologiſchen Beziehungen zu den 
anderen Staatsbürgern zu. Er zeigte, wie im 
Laufe der Geſchichte die Polizei 
Selbſtſchutz, dann immer mehr als reines 
Staatsinſtrument seges das Volk aufgefaßt wors 
ist taat liefert hierfür die beſten 
Beiſpiele. Erſt das allgemeine Landrecht 
eine rechtliche Abgrenzung der 
gaben der geh ei gebracht, ohne jedoch das 
holt erhältnis ſehr zu ändern. Der 
olizeibeamte ſei der Vorgeſetzte des einzelnen 
eblieben. Ein Wandel hierin ſei erſt ſeit der 
euorganiſation der Polizei in der Nad- 
ug 5 1 tellen. Ihre Organiſatoren haben 
ſich bemüht, entſprechend der Betonung der 
Staatsbürgerrechte in der Verfaſſung die Ge 
der Polizei gegenüber dem einzelnen feft abzu- 
prenen, fo hh der Bürger nicht das en 
aben folle, der Polizei untertan zu fein, jon- 


ſchleſiſchen Poſten macht hellhörig für die Be- | ausklingen. 


zunächſt als 


chte M 


lange unſeres Volkes. Der Rhythmus der Ma- 
ſchinen und der Arbeit zwingt den Studenten zu 
wirtihaftlihem Verſtändnis. Not und Arbeits- 
loſigkeit weiſen ihm den Weg zur chriſtlich⸗ſozialen 
Einſtellung. Die Unitas Beuthen ſtellt als Leit⸗ 
wort ihres erſten Stiftungsfeſtes bewußt den Ge⸗ 
danken „Akademiker, Unitas und Volksgemein⸗ 
ſchaft“ in den Vordergrund, 


„Die alte Burſchenherrlichkeit von einſt iſt 
verſunken. Sie ift für die jüngeren Semeſter nur 
noch ein Traum von Sonne und Glück. Aber 
das Leben hat fih und uns geändert. Die alade- 
miſche Jugend eilte zu den Waffen. Wegaeweht 


dungen. Dann kam der Zuſammenbruch un 
mit ihm ein neues Ringen um Wiſſenſchaft und 
Exiſtenz. Aus dem freien Burſchen von einſt 
wurde der Werkſtudent. Der Akademiker von heute, 
wenn er wirklich die Zeichen der Zeit erkannt 
hat und Führereigenſchaften in fih veripürt, ſteht 
mitten im Volke. Nach ſolch ſtürmiſcher Zeit hat 
die „Unitas“ Beuthen ihr erſtes Korpora⸗ 
tionsjahr glücklich beendet, und die jungen, auf 
geſchloſſenen Menſchen. Studenten der Päda 
apgiihen Akademie, haben fih unter dem 
blauweißgoldenen Banner zuſammengeſchart und 
ſind bereit, den Kampf mit dem Leben aufzunehmen. 
Kraft, Weisheit und Freundſchaft, dieſer Drei⸗ 
klang klingt aus in mächtigem Aklord. anze 
Menſchen. ganze Führerperſönlichkeiten heranzu 
bilden für Staat, Volk und Kirche. Die ober» 
ſchleſiſche Heimat, die fo viel ſchweres mit er- 
duldet hat, jol uns neuer Anſporn fein, gerade 
hier unſere Pflicht zu erfüllen. 
Gemeinſame Kommerslieder, f 
von Glückwunſchſchreiben. Salamander, verſchie 
dene Glückwunſchreden der anweſenden Vertreter 
und Ehrengäſte ließen dieſen Abend harmoniſch 


Verleſen 


geti erten Ordnung genießen könne. € 
ufbau und an dem Polizeiberwaltun Bgeleb wies 

ij er Seite 
uordnung jedoch 
Maß an Ordnung und Verant- 
eee jr ihrem Verhältnis zum 


der Redner dies eingehend nach. Au 


Volke das Anſehen und die 
Stärke einer P ie in England die Po- 
lizei einde eh nicht über, ſondern in der 
Bevölkerung ſte bei uns wer⸗ 
den. Leider müſſe in unruhigen Zeiten wie den 
eutigen „daß die Polizei 


ite Ein t * cn rei dem einzelnen 
j 3pewalt” m einge 
hzuſeßen e Das Sie ie aber, fie jo in 


Die Verſammlung dankte dem Redner durch 
reichen Beifall. Anſchließend ſprach Geſchäfts⸗ 
führer Adler über die Arbeitsbeſchaffungsaktion 
1932 des Bundes. Er führte aus, daß es die Ver- 
antwortung gegenüber der vielen Stellenloſen er⸗ 
er jede Möglichkeit, wie den augenblicklichen 
poſitiven Verſuch, die Wirtſchaft zu be ⸗ 
leben, Aire auszunutzen, die Stellenloſen 
in den Wirtf ſtsprozeß wieder einzugliedern. 
Er ſchilderte die vom Bundesvorſtand getroffenen 
aßnahmen und bat um Unterſtützung ſeitens 
der in Stellung befindlichen Mitglieder, die ge⸗ 
beten wurde, jede e Stelle der Gefchäftsſtelle 
des Bundes zu melden. 


Luſtbarkeitsbeſchränkung 
am Bußtag und Totenſonntag 


Gleiwitz, 12. November. 


Der Polizeipräſident weiſt darauf hin, 
gemäß Polizeiverordnung über den äußeren Schutz 


der Sonn- und Feiertage vom 23. 11. 1931 am 


Buß- und Bettag, Mittwoch, 16. November, 
und am Totenſonntag, 20. November, alle 
der Unterhaltung dienenden öffentlichen Veran- 
ſtaltungen verboten ſind, ſofern bei ihnen 
nicht der ernſte Charakter gewahrt iſt. 


Glot ots 


Eröffnung der Kaufmänniſchen Schule 


Mit dem 1. Januar 1933 erhält die Stadt 
ein eigenes Schulgebäude für die kauf⸗ 
männiſchen Bildungsanſtalten, die fih bisher 
damit begnügen mußten, in anderen Schulen zu 
arbeiten. Nachden das Erzhiſchöfliche Konvikt 
Albertinum in der Nähe des Gymnaſiums fertig⸗ 
3 8 worden war, wurde im Magiſtrat und im 
Stadtparlament beſchloſſen, in dem alten Kon- 
viktsgebände an der Coſeler Straße die kaufmän ⸗ 


a 12 kaufen Sie gut ce 
— gegen bequeme Teſlzahlung. 
Auf Wunsch kostenlose Vor- 
r fübrung in Ihrer Wohnung 
Grat!s-Zusendunr von Preislisten u. Prospekten. Alte Radio- 
Geräte werden bei Kauf in Zahlung genommen. 

3 r 

Radio: u. Photo-Haus „Hansa“ 


FkKindenbursg, Kronprinzenstraße 263. Telefon 2831. 


Führend auch in Radio, Th. Cieplik 


daß] 30 


niſche Berufsſchule, die Handelsſchule und die 
Höhere Handelsſchule unterzubringen. Es waren 
jedoch noch erhebliche Ausbeſſerungsarbeiten not- 
wendig, denn das Gebäude war erheblich mit- 
genommen. paß den Umbau wurden ſeinerzeit 

000 Mark bewilligt. Insbeſondere mußte die 
Heizungsanlage erneuert werden, ie nicht 
dem e über einen e im 
Stadtparlament ein weiterer Betrag von 5000 M. 
bewilligt, der dazu dienen ſoll, um im Keller 
eine Lehrküche und einen Raum für die 
n einzubauen, ſodaß in dieſem 

ebäude auch noch der Haushaltungsunterricht 
ſtattfinden kann. Die Arbeiten ſollen ſpäteſtens in 
den Weihnachtsferien beendet werden, j dle 
kaufmänniſchen Bildungsanſtalten der Stadt 
Gleiwitz am 1. Januar in ihr neues Heim ein- 
ziehen können. * 


* Glückstage und Straßenſammlungen. Auf 
Anregung der Kaufmannſchaft und Gewerbe ⸗ 
treibenden hielt es der Arbeitsausſchuß der Win- 
terhilfe für angebracht. während der Glückstage 
den zweiten Blumentag zununiten der 
Winterhilfe am heutigen Sonntag abzuhalten. 
Feuerwehr in Latſcha. Die Freiwillige 
Feuerwehr in Latiha im Landkreiſe Toſt⸗Glei⸗ 
witz hat bei einer Prüfung ihre qute Ausbil 
dung und Leiſtungsfähigkeit nachgewieſen und ift 
a Shubwebr im Sinne des Geſetzes anerkannt 

en. 8 

* Geſperrter Eiſenbahnübergang. Wegen grö⸗ 

peret Erneuerungsarbeiten am Bahnhof Pat. 


chin wird der Eiſenbahnübergang im Zuge der noch eine reichliche Verloſung von praktiſchen u 


Kreis 


2 uſſee Bitſchin—Pniow am 


20. 11., v 
pr bis 14,45 Uhr, Nerlebr 


G 
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— 


mehr a war. Am Freitag wurde auf 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 12. November. 

Als der Roman „Oſtwind“ von Auguſt Schol⸗ 
tis erſchienen war, war die Stadtbücherei Beuthen 
die erſte, die den Roman zum Gegenſtand eines 
Beſprechungs⸗ und Vorleſeabends machte. Zeigte 
ſich ſchon damals, daß man in der Beurteilung 
dieſes erſten, von der Fachkritik begeiſtert aufge⸗ 
nommenen und ſprachlich zweifellos kräftigen 
Oberſchleſierromans nicht überall einer 
Meinung war und gen teilweiſe dieſes Werk auf 
das entſchiedenſte ablehnte. Dies geſchah nicht 
etwa wegen ſeiner literariſchen Minder⸗ 
wertigkeit, ſondern wegen der vielfachen politi⸗ 
ſchen und weltanſchaulichen Spitzen. 

Auf jeden Fall hat die Stadtbücherei es allen 
warnenden und ängſtlichen Stimmen zum Trotz, 
eingedenk ihrer hohen Grenzlandſendung und Auf- 
gabe als Bildungsſtätte des Volkes, den kühnen 
Schritt getan und Herrn A. Scholtis, den 
erſten prominenten Sprecher oberſchleſiſchen 
Volkstums, zu einem Vortrags- und Aus- 
ſpracheabend geladen. Scholtis hat gern zu. 
geſagt, war es ihm ja ſelbſt darum zu tun, zu 
hören, welchen Widerhall ſein Roman in den 
Hallen ſeiner Heimat gefunden hat. Er ſprach 
vor einem geladenen Kreiſe. Er ſprach bedächtig, 
rückſichtsvoll, und wer da befürchtete, Scholtis 
würde ſich in wüſten Ausfällen über den ober⸗ 
ſchleſiſchen Klerus oder andere Kulturträger Dber- 
ſchleſiens ergehen, ſah ſich enttäuſcht. Man ſah 
keinen ſich ſeiner ſelbſt vergeſſenden Polterer, jon- 
dern einen ſchmächtigen, maßvollen Menſchen, der 
von der Hemmunggloſigkeit feiner Schriftſteller⸗ 
tätigkeit nichts ahnen ließ. Und Scholtis zeigte 
ich zugänglich. Er machte keinen Hehl daraus, 
welch' tiefen Eindruck die Kreuzburger 
Hütte in ihm hinterließ, die ihm am vergange⸗ 
nen Tage Regierungsdirektor Weigel zeigte, 
wo er ſich überzeugen konnte, welche „fabelhaften“ 
volksfreundlichen Leiſtungen ein Vertreter der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit vollbracht hatte. Ebenſo 
überraſchend angenehm beeindruckt wurde er durch 
die Inaugenſcheinnahme des Kloſters in Czar⸗ 
nowanz. Und doch mußte es einen erſchüttern, 
wenn er im Laufe der Ausſprache einem Redner, 
der am „Oſtwind“ bemängelte, daß er auch nicht 
ein einzige aufrechte, chriſtliche Geſtalt aufweiſe, 
von denen es in Oberſchleſien immerhin noch ge” 
nug gäbe, entgegnete, daß er mit voller Hingabe 


geſperrt. Die Umfahrt kann über den Weg 
atſchin—Schreibersort erfolgen. ` ; 
* Der Kotzur⸗Prozeß am Schwurgericht. Die 
Verhandlungen in dem Meineidsprozeß 
egen Franz Kotzur und Genoſſen wurden am 
280 vor dem Schwurgericht fortgeführt. Es 
wurden einige weitere Meineidsfälle durch Ver- 
n der Angeklagten und der Zeugen ge 
klärt. Weſentlich neue Momente ergaben fih nicht. 
Der Sonnabend blieb ſitzungsfrei. Die Ve 
lung wird am Montag fortgeſetzt. Die BI 
und die Urteilsverkündung dürften nicht 
Donnerstag erfolgen. em 
Von der Volkshochſchule. Am heutigen Sonn- 
tag findet um 17 Uhr im Leſeſaal Oer: Stadt» 
bücherei, Wilhelmsplatz, wieder eine Vorleſe · 
ſtunde von Stadtbüchereidirektor Dr Horſt⸗ 
ug Bergling bunch Rohfenopibnas. Die täbtiich 
ergijtung durch Kohlenoxydgas. Die ſtädtiſche 
Brandwache wurde nach dem Haufe Wilhelm- 
ſtraße 30 gerufen, wo 4 Verkäuferinnen aus einem 
Keinen Fleiſchereigeſchäft bewußtlos im 
Schlafzimmer lagen. Der Führer der Brandwache 
Dir feit, daß es ſich in allen Fällen um Roh- 
enoxydgasvergiftungen handelte, die offenbar 
durch den in dem Zimmer ſtehenden Kachelofen 
verurſacht worden waren. Es wurden jofort die 
mitgebrachten Sauerſtoffgeräte in Tätigkeit ge 
ſetzt mit dem Erfolge, daß fih 3 der Ver- 
unglückten ſofort wieder erholten, wäi 
rend eine zur Weiterbehandlung ins Städtiſche 
Krankenhaus befördert werden mußte, wo ſie zur 
Zeit noch darniederliegt. í s 
* Werbeabend im Bra D. Die Sektion des 
Vereins reiſender Kaufleute Deutſchlands ver 
1 am heutigen Sonntag. 20 Uhr, im Hotel 
oldene Gans“ einen Werbeabend, an dem 
Direitor Günther., Berlin, einen Vortrag hal- 
ten wird. 8 
Vom Hausfrauenbund. Eine eindrucks⸗ 
volle an A für denti 
zeugniſſe wurde im Blüthnerſaal vom F 
frauenbund veranſtaltet. Die Vorſitzende, 
Frau Hilde Mücke, begrüßte die zahlreich Er- 


erhand- 
oers 
bor 


ſchienenen und richtete die eindringliche Bitte an | idh 


fie, fid) bei e doch immer von dem 
Gedanken leiten e laffen, mithelfen zu 
wollen an der Wiedererſtarkung unſeres 
Volkes und ſo weit es nur irgend möglich iſt, 
nur deutſche Waren zu kaufen. — Im 
roten Zimmer waren auf langer Tafel Gemüſe, 
Obſt, Pilze und Kartoffeln maleriſch aufgebaut. 
Daneben hatten fleißige Hausfrauen felbitherge- 
ſtellte Weihnachtsleckereien, Torten, Kuchen un 
allerlei Kleingebäck ausgeſtellt, z. T. mit Kartoffel 
und Weißkäſeverwertung. Ein appetitliches 
Bauernfrühſtück lockte ebenſo wie die ſelbſtgekel⸗ 
terten Obſtweine und alkoholfreien Moſte. Große 
Beachtung fanden die ſelbſtgedeckten Tiſche, vom 
ernſten Adventstiſch bis zum luſtiaſten 
Kaffeetiſch mit gebackenem Igel und originell 
verzierter Süßſpeiſe. Von den mannigfachen 
Darbietungen feien genannt das mit febr viel 
Vergnügen aufgenommene Ziehharmonika⸗ 
piel des Hährinen Helmut Hoffmann, die 
uſtigen ebenis von vier Mädels. „Die 
Schneekoppe grüßt“ mit einer Werbung für's 
ſchöne Schleſien und Lautenlieder. Stürmiſch 
begrüßt wurde die heimiſche Vortragskünſtlerin 
Fran Dora Zeiſin e, Neiße, welche mit ihrem 
öſtlichen Humor fröhlichſte Stimmung ſchuf. Als 


m 


neuartigen Gegenſtänden folgte, waren die Haus⸗ 


Waren und Ex- B 


Wen 


d 


für jeden Verkehr frauen von dem anregenden Nachmittag voll 


einen ſolchen Menſchen beſingen würde, wenn er 
ihn angetroffen haben würde. Mit einem unend- 
lich traurigen Zug im Geſicht geſtand er: „Ich 
habe ihn noch nicht erlebt.“ 

Scholtis it Kosmopolit. Er ſteht an der 
Grenze und ſchlägt mit ſeiner literariſchen Geißel 
dreimal nach rechts und viermal nach links, um 
dann wieder fünfmal nach rechts und dann ſechs⸗ 
mal nach links zu ſchlagen. So ſteht er zwiſchen 
den Staaten und zwiſchen den Konfeſſionen. Wer 
ungeſchoren bleibt, iſt das arme Volk. Beim 
Volke iſt alles Urnatur, wildgewachſen ſind Geiſt 
und Tölpelei, Witz und Schwerfälligkeit. Alles 
iſt gut, und iſt etwas Schlechtes unter ihm, ſo 
ſtammt es nach Scholtis nicht aus ihm, ſondern 
andere ſind an ſeiner Minderwertigkeit ſchuld. 
Heroismus bei dieſem Volke iſt nicht von In⸗ 
tellekt und einer geſunden Verantwortlichkeit der 
Perion getragen; wo er da ift, ift er naturnot⸗ 
wendig, wie die unvermeidlichen Steine unter dem 
Ackerboden rechts der Oder. 

Scholtis las aus ſeinem noch nicht erſchienenen 
Roman „Der Marſch an die Oder“. Der 
Autor iſt zweifellos ein guter Vorleſer, und man 
merkt es, daß alles Erlebniſſe find. Mitunter 
Perlen ſchriftſtelleriſcher Karikatur, von tiefem 
politiſchen und geiſtigen Ernſt und Sinn. Man 
denke nur an die Beſichtigung der Völkerbunds⸗ 
kommiſſion. Es dürfte bisher keine Anekdote 
geben, die mit einer fo feinen Ironie, mit wenig 
Strichen treffender und lebenswahrer die ſprach⸗ 
liche Zwitterhaftigkeit des Oberſchleſiers zeichnet. 


Zahlreiche Prominente bekundeten ihr Yue 
tereſſe an der Geſtaltung oberſchleſiſchen Volks⸗ 
tums durch ihre Anweſenheit. Für den wahren 
Oberſchleſier war aber Scholtis ein ganz ſeltenes 
Erlebnis, wie er ja auch durch ſeinen „Oſtwind“ 
einem mit Oberſchleſien verwachſenen Künſtler 
prächtige Intuitionen vermittelte, die als Holz- 
ſchnitte im Vortragsſaal zu ſehen waren. Hier 
hat Profeſſor Schmialek einen Stoff reitaltet, 
von innen heraus nach dem Geſetz geformt, nach 
dem der Oberſchleſier nun einmal lebt. 

So beginnt wahres oberſchleſiſches Künſtler⸗ 
tum ein ahnungsvolles Morgenrot vorauszuſen⸗ 
den, denn Scholtis fühlt ſich nicht als der Große, 
der nun da iſt, ſondern als Wegbereiter 
deſſen, der da kommen ſoll. Dr. C. 
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befriedigt. 


A Firmen hatten Kaffee, Leinen 
und Ankerteppich 


e dusgeſtellt, außerdem wurden 


zeitgemäße Rezeptbücher, Proſpekte und Proben 


verteilt. Ende des Monats wird ein Nachmittag 
den Weihnachts vorbereitungen, Rezepte⸗Austauſch, 
Handarbeiten uſw. gewidmet werden. — ie 
Mitglieder werden auf den am 14. November, 
20 Uhr, im ſtädt. Realgymnaſium ſtattfindenden 
Vortrag über Luftſchutz mit prakt. Bor- 
führungen aufmerkſam gemacht. 


J Geſchäftsſtenographenprüfung. Das Pri- 


fungsamt für Kurzſchrift und Maſchinenſchreiben 
bei der Induſtrie⸗ und Handelskammer Oppeln 
hielt unter dem Vorſitz von Direktor Rein eine 
Geſchäftsſtenographenprüfung ab. Der Prüfung 
unterzogen ſich 17 Perſonen. Es beſtanden in der 
Geſchwindigkeit von 180 Silben: Elfe Keller⸗ 
mann und Joſef Haraſta aus Gleiwitz; in 
150 Silben: Münzberg, Elſa Schwarz, 
Elfe Grannemann, Gertrud Jara, Hilde- 
gard Blaſzeowſki, Gertrud Lariſch, Jims 
gard v. Zalewſki, Wons, ſämtlich aus Gleis 
witz, Georg Burzinſki aus Laband. 


Peiskretſcham 


* Freiwillige Feuerwehr. Der Vorſitzende der 
Wehr, Bürgermeiſter Tſchauder, rühmte an- 
läßlich der großen Uebung in ſeiner Kritik die 
allzeit aufopferungsvolle, ſelbſtloſe und Hin- 
g ungsvolle Tätigkeit der Feuerwehr und der 

n im Dienſte des Feuerlöſch⸗ 
weſens. 


„Feuer. Das Gaſthaus Dapid in Lubet 
brannte vollſtändig nieder. Man vermutet 
Brandſtiftung. Bei dem Gaſtwirt Samol 
in Jaſten brach Feuer aus. In kurzer Zeit wurde 
das Gebäude bis auf die Umfaſſungsmauern 
niedergelegt. Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich 

wierig, da in der Nähe kein Waſſer vorhan- 
den war. An der Brandſtelle waren die Wehren 
bon Peiskretſcham, Lubie und Langendorf er⸗ 
ſchienen. Das Mobiliar konnte zum Teil gerettet 
werden. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


ein Rundfunkgerät, nur 
Radio-Jliner, Gleiwitz. 


Unvermutete Ereigniſſe 
wie Krankheit oder Unglücksfälle können 
jeden jederzeit treffen! Pflicht iſt es, 
daran zu denken! Ein Konto bei der 
Sparkaſſe enthebt Sie vieler Sorgen! 


Spare in der Zeit, jo hait Du in der Nat! 
Die Kreis ⸗Sparkaſſe Gleiwitz, 
Teuchertſtraße, Landratsamt, 


und deren Filialen 
nehmen jeden Betrag an. 


Schlesiens größtes Musikhaus 
Haupigeschäft Beuthen, seit 1892 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 12. November. 

Die Promenade zeigt ſich in rechter No- 
vemberſtimmung. Faſt entblättert ſtarren 
kahle Reiſer empor, während raſchelnd der Fuß 
des Spaziergängers ihr gelbes Laub durchſchrei⸗ 
tet. Die Palmengruppe. eine gern geſehene 
Zierde unſerer Promenade, hat über die Winter- 
monate im Warmhaus der Stadtgärtnerei Muf- 
enthalt gefunden. Die Zierenten vom Schmuck⸗ 
brunnen haben ihr Winterquartier im Grehl⸗ 
teichel bezogen. In nicht zu ferner Zeit wird 
dann unſer Stadtpark im Schmucke von 


Schnee und Rauhreif 


ein nicht minder ſchönes Bild bieten. Der von 
der Promenade ausgehende Bahnhofsweg, auch 
Doktorgang genannt, befindet ſich nun endlich in 
einem würdigen Zuſtande. Das Erfri- 
ſchungshäuschen am Anfang der neuen 
Allee wirkt in ſeiner gefälligen Bauweiſe und 
farbenreichem Anſtrich äußerſt vorteilhaft auf das 
Geſamtbild. Sein Gegenüber, das Bedürfnis⸗ 
häuschen mit Zeitungskiosk, iſt ein paffen- 
des Gegenſtück Hoffentlich erfährt die Zinna⸗ 
brücke im Zuge der neuen Straße die ſo nötige 
Verbreiterung im kommenden Frühjahre. 
Mit ihrer Fertigſtellung wird die Stadt eine 
Anlage beſitzen, die jeden Beſucher von Leob⸗ 
ſchütz mit Bewunderung erfüllen dürfte. 

Das ſchöne, gotiſche Rathaus iſt nun 
eines Blumenſchmuckes beraubt, ſodaß feine 

lößen und ſchadhaften Stellen unverhüllt 
zutage treten. Es wäre nun wirklich an der 
Zeit, wenn der Bau einen würdigen Abvutz 
erhielte und die fehlerhaften Stellen ausgebeſſert 
würden, ehe einem Straßenpaſſanten ein Ziegel⸗ 
ſtein auf den Kopf fällt. An der Südweſt⸗ 
ecke des Rathauſes iſt eine Lichtreklame der 
Kreis und Sparkaſſe mit einer Normal- 
uhr angebracht worden. eine Einrichtung, die von 
jedermann aufs freudigſte gegrüßt worden iſt, 
zumal die ſchon ſehr altersſchwache Rathaus⸗ 
turmuhr zeitweilig ihre Mucken hat. 

Das Tal der Troja 

wurde in den letzten Jahren, und 


zwar am 


25. 5. 29 und 20. 5. 31, durch große Ueberſchwem⸗d 
Zur Be- N 


mungskataſtrophen ſchwer heimgeſucht. 


feitigung dieſer Uebelſtände find umfangreiche 
Flußregulierungsarbeiten notwendig geworden, 


deren Ausführung aber vorerſt immer an der 
Koſtenfrage ſcheiterte. Nun iſt den unausgeſetz⸗ 
ten Bemühungen der Kreisverwaltung um Be⸗ 
reitſtellung ausreichender Geldmittel der Erfolg 
nicht verſagt geblieben. So ſind insgeſamt für 
den Bauplan 74000 Mark aus Mitteln der Dft- 
hilfe (Gemeinde Sauerwitz 40 000 Mark, Stadt 
Katſcher 34.000 Mark) als Beihilfen gewährt wor⸗ 
den. Durch dieſe Beihilfen ift- der: Stadt- 
gemeinde Katſcher und der Gemeinde Sauerwitz 
die Möglichkeit gegeben worden, unter Inan⸗ 
ſpruchnahme der wertſchaffenden Arbeits- 
loſenhilfe die Bauten zu finanzieren. Mit 
den Arbeiten, die unter der Leitung des Kreis⸗ 
bauamtes ſtehen, iſt bereits begonnen worden. 
Ca. 100 Erwerbsloſe finden Verdienſt und Brot. 


; Stadt und Kreis befinden fih in der glück⸗ 
lichen Lage, in nächſter Zeit einer 


beträchtlichen Anzahl von Arbeitsloſen 
Beſchäftigung anzuweiſen. 


Das Landesarbeitsamt hat nach langwierigen 
Verhandlungen eine Genehmigung zum 


Waldſtraßenbau als Notſtandsarbeit 


erteilt Das bedeutet, daß für dieſe Arbeiten von 
der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung 
ein Betrag von 3,— Mark je Kopf und Tag 
zur Verfügung geſtellt wird. Die zuſätzlichen 
Koſten muß die Stadt tragen. Mit den Vor⸗ 
arbeiten zu dieſem Straßenbau wird, ſobald die 
Genehmigung der Stadtverordneten vorliegt, be⸗ 
gonnen werden. Der freiwillige Arbeitsdienſt 
plant eine Reihe von Straßenbauten, Flußregu⸗ 
lierungen uſw. vorzunehmen. Die Reaulie⸗ 
rung der Goldenen Ader zwiſchen 
und Neudorf ſowie der Morawa bei Dirſchel 
iſt den Gemeinden durch Gewährung 
ſchüſſen ermöglicht worden. Die Vorbereitungen 
für die Baumpflanzungen an verſchiedenen Kreis- 
ſtraßen haben bereits begonnen und dürften auch 
künftig vielen Erwerbsloſen die ſo langentbehrte 
Verdienſtmöglichkeit bringen. Ferner wäre noch 
ie Schaffung einer Sportplatzanlage in Deutſch⸗ 
eukirch zu erwähnen. der. 
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Wieder ein tödlicher Verkehrsunfall 


Hindenburg, 12. November. 

Am Sonnabend mittag geriet auf der Benthe- 
ner Straße der Arbeiter Paul Piela, als er 
mit ſeinem Fahrrad unter der Sandbahnunter⸗ 
führung einen Laſtwagen überholen 
wollte, mit dem Vorderrad in die Straßenbahn⸗ 
ſchienen und ſtürzte in die Fahrbahn des Laſt⸗ 
wagens. Auf der abſchüſſigen Strecke konnte der 
Führer den Wagen nicht mehr zum Stehen 
bringen. Piela wurde überfahren und fo 
fort getötet. 


Ratibor 


* Gardeverein. In der letzten Monatsver⸗ 
ſammlung wurde die Bildung von Schützengrup⸗ 
pen beſchloſſen Die Schießübungen werden 
auf den Ständen der Jäger und Schützen auf⸗ 

enommen werden. Von der Ortsgruppe des 
eutſchen Offizierbundes werden auch in dieſem 
ajubr bedürftige Kinder der hieſigen Kriegers un 
ilitärvereine mit Kleidungsſtücken be⸗ 
ſchenkt werden. 


Oppeln 


* Am hellen Tage überfallen. In der Nähe des 
Autohauſes Wos niz a. n der Leiche ratze 
wurde in den Vormittagsſtunden eine Frau 
bon einem bisher nicht ermittelten Täter ange 

allen, zu Boden geſchlagen und ihrer Bar⸗ 
chaft in Höhe von 20 Mark beraubt. 

* Das Ueberfallabwehrkommando muß ein- 
reifen. In ihrer Wohnung Hedwigſtraße 2 wurde 
as Ehepaar Rabus von einem angetrunkenen 
Arbeiter in der Wohnung angefallen. Dem 
erkrankten Ehemann Rabus riß der Unhold die 
Verbände von ſeinen Wunden, ſodaß ſich die Ehe⸗ 
frau genötigt jab, das Ueberfallabwehrkommando 
zu pure zu rufen, das den Angreifer feſtnehmen 
mußte. 


Aus der Geſchäftswelt 


„Sie gehen entſchieden zu weit, Herr Hageſtolz, wenn 
Sie behaupten, fache Prachthausfrauen wie 
früher gäbe es heute nicht mehr“? Herr Hageſtolz vere 
neigte ſich: „Es gibt Ausnahmen. Wie z. $. bringen 
Sie es nur fertig, diefe delikate Suppe um 1 Uhr auf 
den Tiſch zu ſtellen, wenn Ihr Gatte um 12.20 Uhr 


d] Kauft bei Zimniewiez & Paczek! 


anruft, ob er noch mich mitbringen könne?“ Der 
Hausherr lächelte zufrieden: „Meine rau könnte 
Ihnen jeden Tag im Monat eine andere, ebenſo ſchmack⸗ 
hafte und ebenſo ſchnell zubereitete Suppe vorſetzen. 
Lotte, ſag Du das Zauberwort!“ Und Lotte flüſterte: 
„Maggis Suppen.“ 

Was iſt Prophylaxe? Unter Prophylaxe verſteht der 
Arzt Vorbeugung gegen Krankheit. u Der am weite- 
ften verbreiteten Leiden gehören Herz⸗ und Nerven- 
erkrankungen. Es kann deshalb jedem Menſchen 
empfohlen werden, Herz und Nerven zu ſchonen und 
Kaffee Hag, den echten Bohnenkaffee ohne Coffein, 
zu trinken. a 

Bei Krampfadern und Krampfadergeſchwüren, Bein- 
zemen, Härmorrhoiden, trockenen und näſſenden Flech⸗ 
ten, Handtellerflechten, riſſiger und aufgeſprungener 
Haut, Brandwunden und ſonſtigen Hautſchäden kaufe 
man ſich in der nächſten Apotheke die ſeit Jahrzehnten 
bewährte und ärztlich empfohlene Vulneral⸗ 
Salbe von Apotheker P. Grundmann, Berlin W. 30, 
Geisbergſtr. 38. Die Beachtung der heutigen Anzeige 
wird hiermit ganz beſonders empfohlen. 

Glückstage bei Zimniewicz & Paczek. 
der Gleiwitzer Glückstage veranſtaltet 
Möbelhaus ee & Paczek, infolge Auf- 
löſung der Firma, einen Total- Ausverkauf des 
geſamten Möbellagers, zu annehmbaren Preiſen. Darum 
muß die Parole zu den Gleiwitzer Glückstagen heißen: 
Wer bei Zimniewicz 
& Paezek kauft, hat ſchon gewonnen und kann vom 
Glück nicht genarrt werden. 

Haben Sie ſchon die Ausſtellungsfenſter Bahnhof⸗ 
ſtraße 5, gegenüber Kaiſerhof beſichtigt, Dort 
zeigt die Fa A. B. Stobinſki (Werkſtätten für 
individuelle Maßarbeit) Beuthen, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
Play 10, 1. Etage, wiederum in einer Sonderaus- 
ſtellung die neueſten Modelle ſowie die hochwertig⸗ 
ſten Modeſtoffe. Wie allgemein bekannt, nimmt 
die Firma infolge günſtigen Einkaufs, hohen Umſatzes 
und niedrigſter Speſen billigſte Preisberechnung vor. 
Bei einem unverbindlichen Beſuch im Atelier werden 
Sie die größte Auswahl in Stoffen vorfinden. 

ee mit 2⸗Röhren⸗Gerät. Wenn auch 
größtenteils Mehrkreisempfänger und Superhets auf 
den Markt gebracht wurden, ſo beſagt das nicht, daß 
kein Intereſſe und Bedürfnis für wertige Einkreis - 
Empfänger, aljo Bolts-Empfänger, vorhanden ift. Ein 
neuer Einkreis⸗Empfänger mit zwei Röhren wurde von 
Lumophon auf den Markt gebracht. Lumophon 12 hat 
durch Anwendung ſehr dämpfungsarmer Spulen und 
durch Selektionswähler eine beſonders große Trenn⸗ 
ſchärfe erhalten. Die Verſtärkung konnte auf einen fo 
großen Betrag feſtgeſetzt werden, daß die Leiſtung der 
üblichen Dreiröhren Empfänger noch übertroffen wurde. 
Eingedruckte Stat onsnamen vereinfachen die Vedie» 
nung. Lumophon 12 beſitzt eingebaute Lichtantenne, 
kann alſo ohne Antenne betrieben werden und meiſt 
Anſchlußbuchſen für die elektriſche Schallplattenwieder- 
gabe auf. Das Gerät ift auf alle Netzſpannungen um ⸗ 
— und beſitzt einen ſehr minimalen Stromver⸗ 

auch. 


Im Rahmen 
das 


Badewitz 


von Zu⸗ 9 


Beuthen 


Stadttheater: 15½ Uhr: „Der Vogelhändler“, 20 Uhr: 

„Die Boheme“ 
Oberſchleſiſches Landesmuſeum: 11—20 Uhr. 
Kammerlichtſpiele: „Wie ſag ich's meinem Mann“, 


Beiprogramm. 
Deli⸗Theater: „Der Ton⸗Beipro⸗ 
gramm. 
Capitol: „Das blaue Licht“. 
Intimes Theater: „Mieter 
„Diva in Vertretung“. 


Wolkenſtürmer“, 


Schulze gegen alle“, 


Schauburg: „Liebesfiliale“ und „Die Panzerpoſt“, 
Tonwoche. 
Palaſt⸗Theater: „Der Hauptmann von Köpenick“ 


und „Helden im Sattel“, Beiprogramm. 
Konzerthaus: Nachmittags und abends Tanz. 
Promenadenreſtaurant: Nachmittags u. abends Tanz. 
Weigts Reſtaurant: Nachmittags und abends Tanz. 
10.45 Uhr: Polizei Beuthen Polizei Gleiwitz 
Handballmeiſterſchaft DSB. (Polizeiunterkunft). 
14 Uhr: Beuthen 09 VfB. Beuthen (Fußball: 
freundſchaftsſpiel uuf dem 09⸗Platz). 


* 

* Sonn: und Feiertagsdienſt der Aerzte: Dr. Feuer ⸗ 
eiſen, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 58, Telephon 2942; Dr. 
Gorzawſki, Reichspräſidentenplag 13, Tel. 2606; 
Dr. Hahn, Gymnaſialſtraße 4a, Telephon 2610; Dr. 
Harbolla, Gräupnerſtraße 10, Telephon 3665: S. R. 
Dr. Pick, Guſtav⸗ reytag⸗Straße 11a, Telephon 3209. 

* Sonntagsdienſt und Nachtdienſt der Apotheken bis 
Montag: Adler-Apotheke, Friedrichſtraße 20, Teleph. 
2080; Park- Apotheke, Virchowſtraße, Telephon 4776; 
Engel ⸗ Apotheke, Ring 22, Tele hon 2922; Hahns ; 
Apatheke, Dyngosſtraße 37, Telephon 3934. 

* Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Beyer, 
Scharleyer Straße 95, Telephon 3089; Frau Schehka, 
Scharleyer Straße 12; Frau Muſiollek, Königs 
hütter Chauſſee 4, Telephon 4198; Frau Czuprina, 
Piekarer Straße 36; Frau Großer, Friedrich⸗Ebert⸗ 
Straße 69; Frau Knebel, Große Blottnitzaſtraße 9; 
Frau Banaſchik, Gojſtraße 19. 


Gleiwitz 


Stadttheater: 16 Uhr „Freie Bahn dem 
Tüchtigen“, 20 Uhr „Morgen gehts uns gut“. 
n „Eine von uns“ mit Brigitte 
elm 


Capitol: „Annemarie, die Braut der Kompa: 
gnie“ mit Lucie Engliſch und Paul Hörbiger. 
Schauburg: „Die Galavorſtellung der Fratel- 
linis”, 11 Uhr Erwerbslofenvorftellung mit dieſem Pro: 
gramm. 
Haus Kren n 
Theatercafé: Konzert. 
e 
13 bis 18 Uhr Offenhaltung der Geſchäfte; 13 
ginn der 8 
Sport: 


Kabarett und Konzert. 


11 Uhr Feftumgug; 
(i Hr Be- 


8 e Gleiwitzer Keglermeiſterſchaften, 
Bundesbahn bei Helis; 10,45 Uhr Reichsbahn Gleiwitz 
gegen Polizei Hindenburg um die e ee e 
Jahnſtadion; 14,10 Uhr Vorwärt⸗Raſenſport gegen Preu- 
ßen Zaborze um die Fußballmeiſterſchaft, Jahnſtadion; 
14,30 Uhr TV. Vorwärts gegen ATV. Beuthen, Hand⸗ 
ballmeiſterſchaft, Wilhelmspark. 
14.10 Uhr: Vorwärts⸗Raſenſport — Preußen Zaborze 
(Fußballmeiſterſchaft, Jahn ⸗Platz. 


Redaktions- Briefkasten: 


Frau M. H., Beuthen. Sie haben keinerlei Auf: 
wertungsanſprüche, weder aus dem Verkauf des Grund- 
ſtücks, noch aus dem hergegebenen Darlehn. Durch die 
vorbehaltloſe Annahme der Rückzahlung der durch einen 
Wechſel geſichert geweſenen Darlehnsſumme war das 
Schuldverhältnis erloſchen. Die Entwertung ſpielte 
dabei keine Rolle. Daran, ift auch durch das Aufwer⸗ 
tungsgeſetz vom 16. Juli 1925 nichts geändert worden. 
Sie hatten die Möglichkeit, den Wechſel bei Fällig- 
keit zu präſentieren und können jetzt, nach zehn Jahren, 
nicht nachträglich geltend machen, daß Sie die damalige 
Leiſtung des Schuldners nicht als Erfüllung anſehen. 
Auch in Polen können Sie keine Aufwertungsanſprüche 
geltend machen. 

Zweifler 789. Die dritte Behauptung ift zutref- 
fend. Bei rachitiſchen Zähnen ſind die ſogenannten 
Löcher keine Zahnfäule (Karies), ſondern Aufbau 
mängel, die in dem Fehlen von genügenden Kalt- 
ſalzen ihre Urſache haben und ſich nicht durch Cin- 
nahme von Kalk beheben laſſen. Es empfiehlt ſich das 
Ueberziehen der Zähne mit Gold oder den neuartigen 


Porzellankronen. 

K. 2. Wir empfehlen Ihnen den Beſuch der 
Höheren Handelsſchule in Beuthen. 
. M., Beuthen. § 263 des Strafgeſetzbuches lautet: 
Wer in der Abſicht, ſich oder einem Dritten einen 
rechtswidrigem Vermögensvorteil zu verſchaffen, 
das Vermögen eines anderen dadurch beſchädigt, daß er 
durch Vorſpiegelung falſcher oder durch Ent- 
ſtellung oder Unterdrückung wahrer Tatſachen einen 
Irrtum erregt oder unterhält, wird wegen Betruges mit 
Gefängnis beſtraft, neben welchem auf Geldſtrafe, ſowie 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt wer⸗ 
den kann. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann 
ausſchließlich auf die Geldſtrafe erkannt werden. 

Erbberechtigt, Gleiwitz. Ihr Stiefſohn iſt nach Ihnen 
nicht erbberechtigt. Er kann daher auch keine Erb- 
anſprüche ſtellen. Gegen die ſonſtige Faſſung des 
Teſtaments und die Anordnungen, die Sie treffen 
wollen, iſt nichts einzuwenden. Allerdings mache ich 
darauf aufmerkſam, daß ein privatſchriftliches Teſta 
ment die Ortsangabe und das Datum der Verfügung 
von Todes wegen enthalten muß, außerdem auch der 
geſamte Text von Ihnen handſchriftlich geſchrieben und 
unterſchrieben fein muß, 


vun Tonmluny? 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Ludnowſky, Kloſter⸗ 
ſtraße 4, Tel. 3712 auch 4068 und Dr. Samuel, 
Ebertſtraße 18, Tel. 4248. 

Apothekendienſt: Adler⸗Apotheke, Ring, Tel. 3706; 
Löwen Apotheke, Bahnhofſtraße 33, el. A 
ale ae Freundſtraße 2, Tel. 2626, und 
Engel-Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314; ſämtlich zugleich 
Nachtdienſt bis kommenden Sonnabend. 


H indenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

Admiralspalaſt: Im Café Konzert des Or: 
cheſters Struenſee, Kabarettvorträge und Tanzvorfüh⸗ 
rungen. Im Brauſtübl Konzert. 

Lichtſpielhau: „Die Galavorſtellung der Fras 
tellinis“, 

Hellios-Lihtfpiele: „Der Mörder Dimi- 
tri Karamaſoff“. 

14.10 Uhr: Deichfel Hindenburg — SB, Miechowitz 
(Fußballmeiſterſchaft, Deichſel⸗Sportplatz). 

* 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Hochberg⸗, Johannes» 
und Joſefs⸗Apotheke. Zaborz e: Barbara-Apothete. 
Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. 
Nachtdienſt bis zum 16. November: Adler- und Fortan, 
Apotheke. Zaborze: Barbara-Apothete. Bis kupitz · 
1Borſigwerk: Sonnen ⸗Apotheke. Feiertags ⸗ 
dienſt: Adler- und Florian⸗Apotheke. Zaborze: 
Luiſen⸗Apotheke. Biskupitz⸗ Borſig werk: 
nen- Apotheke. Nachtdienſt bis Ende der Woche: Marien- 
und Stern⸗Apotheke. Nachtdienſt bis Ende der Woche: 
und Stern⸗Apotheke. Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. 
Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. 


Ratibor 


Stadttheater ⸗Lichtſpiele: „Frau Leh- 
manns Töchter“. 

Central⸗Theater: „Das ſchöne Abenteuer“. 

Gloria-Palaſt: „Unheimliche Geſchichten“. 

Kammer Lichtſpiele: „Mann über Bord“, 
„Das Mädel mit der Kamera“. 

Villa nova: Geſellſchaftsabend. 

Deutſches Haus: achm. 5 Uhr. Wohltätig- 
feits-Mandolinen- Konzert. 


* 

Sonntagsdienſt der Apotheken: Schwan Apotheke 

am Polkoplatz, Bahnhofs Apotheke am Bahnhofs: 
vorplatz. Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln 


Kammerlichtſpiel. Theater: „Der ſchwarze 
Huſar“, vorm. 11 Uhr „Durch den Schwarzwald“ und 
„Durch das ſchöne Weſtfalen“. 

Metropol. Theater: „Der Sturm auf Ma- 
rakeſch“ und „Frauenraub der Wüſtenräuber“. 


Piaſten⸗Lichtſpiel⸗Theater: „Kiki“ mit 
Anny Ondra. 

Ausflugsort Czarnowanz: Arrendegaſthaus: 
Unterhaltungskonzert. 


* 
Aerztliche Nothilfe: Med.⸗Rat Dr. Wolff, Zim- 
merſtraße 7, Fernruf 2387; Dr. Schmule witz, 
Kaiſerweg 7, Fernruf 3125. 


Pine aub ua OA! 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


W. R., Beuthen. Die Einwilligung des pol. Kriegs⸗ 
miniſteriums zur Befreiung von der pol. Militärpflicht 
infolge Wiedereinbürge ung in den Preu⸗ 
ßiſchen Staatsverband ift durch das Generalkon⸗ 
fulat der Republik Polen in Oppeln nachzuſuchen. 
Der Antrag muß in polniſcher Schrift gefertigt ſein. 
Ihm find ſämtliche Urkunden über den Perſonen⸗ 
tand (Geburts. und Heiratsurkunde) in polniſcher 
Schrift beizufügen. Das Generalkonſulat verlangt fer⸗ 
ner die preußiſche Einbürgerungsurkunde 
oder, wenn eine ſolche nicht vorhanden ift, eine Be- 
ſcheinigung der Wohnbehörde, daß Antragſteller 
ſeine Wiedereinbürgerung nachgeſucht hat. Auch 
diefe Urkunde oder die Beſcheinigung muß ins Pol- 
niſche überſett und von einem vereidigten Dolmetſcher 
beglaubigt ſein. Das Generalkonſulat erhebt für den 
Antrag 6 Mark (nicht Zloty), für jede Beilage 1 Mark 
und für allgemeine Koſten 1 Mark, insgeſamt 9 bis 
15 Mark. Wegen Ueberſetzung der Urkunden können 
Sie ſich an einen vereidigten Dolmetſcher des Amts. 
oder Landgerichts wenden. 

Kanalſchwimmer. Der Aermelkanal iſt an der 
ſchmalſten Stelle 33,5 Kilometer, die Straße von 
Gibraltar 14 Kilometer und die Beringſtraße 75 bis 
90 Kilometer breit. Der Aermelkanal iſt zum letzten 
Male 1931 durchſchwommen worden. Die Zahl ift nicht 
regiſtriert. 

CE T—-T — 

Der frühere afghaniſche Kriegsminiſter unter 
der Regierung Amanullah, General Ghulam 
Nabi Khan, der eine hervorragende Rolle in 
der Geſchichte feines Landes ſpielte, ift in Kabul 
hingerichtet worden. 


Wasserstände am 12. November: 
Ratibor 0,98 Meter, Coſel 0,80 Meter, Op» 
peti 2,08 Meter, Tauchtiefe 0,98 Meter, Waſſer⸗ 
emperatur 6,3, Lufttemperatur +40, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielfto; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DE. 
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Eine Hasengeschichte 
Von Rosemarie Hahn, Beuthen 


Schnucki war ein dickes, rundliches Hasen- 
‚by. Es hatte noch sechs Geschwister, Die 
Zehen: Plusterchen. Wackelköpfchen, Nuckel- 
chen, Schwarzäuglein, Springinsfeld und Knu- 
sperchen. Mutter und Vater Lampe waren die 
Eltern der kleinen Hasen. Sie hatten sich eine 
hübsche Wohnung bei Herrn Humpelbein, einem 
reichen Villenbesitzer, gemietet. Eben hatte es 
sieben Uhr geschlagen. Mutter Lampe trat in 
das geräumige Kinderzimmer, um ihre Kleinen 
zu wecken. Um acht Uhr fing nämlich die 
Schule beim Herrn Zipperlein an } 

„Steht auf, steht auf“, rief die Hasenmutter. 
Hui, wie die Hasenkinder aus ihren Bettchen 


sprangen, denn ihr Lehrer duldete es nicht, daß 


man zu spät kam. In Eile tranken sie den Mor- 
genkaffee. Dann ging es flugs in die Schule. 
Heute lernte man von dem bösen Fuchs, der 
den Hasenkindern auflauert und sie dann auf- 
frißt. Jedes Hasenkind mußte den Fuchs zeich- 
nen. Der Lehrer ging von Bank zu Bank, ver- 
besserte, lobte und tadelte. Da klingelte es, die 
Schule war aus. Die sieben Hasenbrüder eilten 
nach Haus, wo sie schon von der Mutter er- 
wartet wurden. 

„Was gab's in der Schule?“ 
Lampe. : 

„Ich habe eine gute Note bekommen“, jauchzte 
Schnucki. Auch die anderen hatten allerlei Er- 
freuliches aus der Schule zu berichten, 

„Das ist ja sehr nett, sehr nett“, brummelte 
der Vater. Nun trug die Mutter das Essen auf. 
„Au, fein, es gibt Weißkohl und Salat“, 
jubelten die Hasenkinder. 

Nach dem Mittagbrot ‚machten sie sich an die 
Schularbeiten Um drei Uhr waren die 
Aufgaben fertig. „Dürfen wir nun auf die 
Wiese? Wir möchten dort spielen“, fragten die 
Hasen. 

„Meinetwegen, aber kommt rechtzeitig nach 
Hause“, war die Antwort. Die Hasenbuben 
stürzten ins Freie. Einige ihrer Kameraden 
waren auch da. Nun begann ein fröhliches 
Treiben auf der Wiese. Schnucki, Plusterchen 
und Muckelchen kugelten sich vor Freude im 
Grase herum, Die anderen haschten einander. 
Da plötzlich ein Knall. Die Hasenkinder 
horchten erschrocken. „Was war das nur?“ 


kragte Vater 


Affe Bobby 


Fine lustige Geschichte von G. Th. Rot man 


102. Aber noch ging es ihm nicht schnell 
genug. „So 
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103. Der Kanal führte ihn zum großen Fluß 


(Nachdr. verboten) 


— 

— 
~ 

— 


` 
I 


104. Das schlimmste aber war, daß ihn def 


komme ich nie von der Stelle“, und der Fluß führte ihn wieder zum Meere. Aber | Hunger schrecklich quälte. — Welch’ ein Glück 


dachte er. Plötzlich hatte er eine Idee: er grifflhier war die Freude nur mäßig: er wurde hin] war es darum, daß er auf dem Boden des Was 
und her geworfen und auf und niedergeschmissen | gens eine große Flasche Milch entdeckte! Vol 


den Regenschirm, spannte ihn auf, der Wind 
faßt ihn, und — fort ging es, in schneller Fahrt! 


riefen sie. Vater Lampe, der eben zu der klei- 
nen Schar gekommen war, sagte: „Kommt flink 
in mein Haus, denn ein Geschöpf, das auf zwei 
Beinen geht, hat uns erblickt.“ \ 

Der Rat wurde befolgt. Sie setzten sich um 
den großen runden Tisch und baten Vater 
Lampe, er möge ihnen etwas von dem komi- 
schen Tier, das geschossen hat, erzählen. Er 
sann ein wenig nach, dann begann er: Weil ihr 
mich 80 sehr bittet, will ich euch von diesem 
Ungeheuer erzählen: Man nennt es Mensch. 
Es ist das größte Raubtier, das man im ganzen 
Lande kennt, Es hat einen komischen Stock, 
damit bat er schon viele Tiere erschossen. Auch 
mein Großvater Wackelohr würde von seiner 


| indem ihm der Schaum um die Ohren flog. 


tödlichen Kugel getroffen und starb darauf und gingen in ihr Kinderzimmer. 
Ihr müßt euch sehr|sie die Höschen aus, dann gings ans Waschen. 


eines qualvollen Todes. 


ler Wohlbehagen trank er sie aus. 


Erst zogen 


vor diesem Tier in acht nehmen, denn es ist] Das gab ein Gespritze und ein Gelache. Spring- 


sehr bösartig und hinterlistig. Und nun gehi 
wieder hinaus; denn ich kann nichte mehr von 
diesem Geschöpf erblicken. 

Die Hasenkinder hatten gespannt zugehört. 
Nun sprangen sie von ihren Stühlen und liefen 
auf die Wiese, um weiter zu spielen. Um sieben 
Uhr wurden sie von Mutter Lampe in das Haus 
zurickgerufen. Sie setzten sich an den Tisch 
und aßen ihr Abendbrot. 

„Nun flink ins Bett, morgen heißt es, zeitig 
aufstehen“, befahl Mutter Lampe. Die Hasen- 


buben standen auf, sagten artig „Gute Nacht“, 


insfeld, der Aelteste, mußte öfter zur Ruhe mah- 
nen. Plötzlich ein Schrei: Plusterchen hatta 
die Waschschüsse] . heruntergeworfen. Alles 
schwamm im Zimmer. Die Höschen, die 
Strümpfe und die Schuhe. „Wollt ihr wohl 
gleich alles wieder in Ordnung bringen“, sagte 
der Vater, der eben ins Zimmer gekommen war. 
Kleinlaut gingen die Hasen an die Arbeit, Sie 
wischten und. putzten. Bald sah alles wieder 
ganz sauber aus. Nun schlüpften sie in die 
5 Copey schliefen bald ein und träumten schöne 
ohen 


Die feindlichen Drachen 


; f Eine Geschichte 


Jochen und Gert waren zwei nette Jungen, 
sie lernten fleißig in der Schule, waren höflich 
und artig, nur einen Fehler hatten sie: Der 
Zankteufel saß ihnen im Leibe, und einer gönnte 
dem andern nichts. Spielte Jochen mit der 
Eisenbahn, mußte Gert sie unbedingt haben, 
auch wenn er noch so schön mit seinem Bau- 
kasten gespielt hatte; wollte Gert ein Stück 
Kuchen essen, mußte Jochen auch eins haben, 
und noch dazu ein recht großes, trotzdem er 
längst Bauchschmerzen hatte vor lauter Essen. 
Zog Jochen im Winter den Schlitten her- 
aus, brauchte ihn Gert dringend, um mit einem 
Freunde darauf zu fahren, obgleich er vorher 
gar nicht daran gedacht hatte; spielte Gert da- 
gegen im Frühling Kreisel, so fing Jochen 
bestimmt an zu zetern und zu schreien, Gerts 
Kreisel sei schöner und springe besser; und im 
Sommer hatte Jochen bestimmt Gerts Roller 
kaputt gemacht . .. und so ging es weiter, es 
war schrecklich mit den beiden. 

Jetzt war auch der Sommer vorbei, und die 
ersten Blätter fielen von den Bäumen, auf den 
Wiesen begann ein lustiges Leben, die Drachen 
schaukelten in der Luft, die Kartoffel. 
feuer brannten lustig, und in den Gärten 
plumpsten die letzten Birnen und Aepfel 
ins Gras. Jochen und Gert hatten gute Herbst- 
zeugnisse heimgebracht, und die Mutter schenkte 
jedem 50 Pfg., damit sie sich etwas Hübsches 
kaufen sollten, aber ja einunddasselbe, damit 
nicht wieder der Zankteufel erwache. 5 
- „Ich kaufe mir Zutaten zu einem richtigen 
Drachen“, sagte Jochen, „leh auch“, echote 
Gert, und wirklich kamen beide nach einer 
Stunde mit einem Päckel unterm Arm nach 
Hause, das sich als zukünftiger Drachen ent- 
puppte. Dann begann das Auspacken. 

„Och, einen Gelben hat du dir gekauft, da 
sollst du erst mal meinen sehen!“ 

„Daß ich nicht lache, deiner ist 80 rot wie 
Himbeersaft.“ A 

„Du bist ein Schaf, du sollst erst-mal sehen, 
wenn meiner fliegen wird, da kommt deiner gar 
nicht mit!“ 

3 0 meiner wird noch viel höher fliegen, 80 
och!“ 2 j 

Jochen breitete die Arme aus und benützte 
schnell die Gelegenheit, um Gert eine Maul- 
schelle zu verabkolgen, die dieser mit einem 
kräftigen Box quittierte, und wenn die Mutter 
nicht gerade hereingekommen wäre, hätte es 
in der Kinderstube die schönste Keilerei gege- 
ben. So klebten sie jedoch unter Mutters Auf- 
sicht bis spät abends mit hochroten Gesichtern 
an ihren Drachen. und als der. Mond des Nachts 
ins Zimmer leuchtete. sah er auf dem Tische fix 
und fertig zwei Drachengesichter, eines gelb wie 


vom Zankteufel 


Zitrone, das andere leuchtend rot wie eine Mohn- 
blume, Die Drachen zitterten leise mit den 
Schwänzen und grinsten sich höhnisch an, das 
hatten sie ihren kleinen Herren schon abgeguckt. 
„Na warte nur morgen!“ — — 

„Na warte nur, heute“, sagte Jochen, als er 
am nächsten Morgen mit nackten Beinchen ans 
Fenster rannte, um zu sehen, ob draußen auch 
richtiges Drachenwetter sei, so eines mit einem 
tüchtigen Blasewind und Sonnenschein. Dann 
begann er liebevoll seinen Drachen zu betrach- 
ten. „Was machst du denn da?“ tönte plötzlich 
eine Stimme aus Gerts Bett. „Ich wollte dir 
nur sagen, daß dein Drachen über Nacht auch 
nicht schöner geworden ist, 80 quittegelb wie 
ein Vollmond! Meiner ist schön, der sieht aus 
wie eine Sonne!“ f 


„Hahaha, hast du schon mal eine so rote|. 


Sonne gesehen, ich nicht!“ 

„Natürlich, du Esel, wenn die Sonne unter- 
geht, ist sie ganz rot!“ 

„So, und dann ist sie am Tage so schön gelb 
wie mein Drachen!“ 

„Ach so, dein Drachen ist nur ein oller Mond, 
die Sonne ist viel höher wie der Mond!“ 

„Wer sagt dir denn das?“ 

„Na warte, du wirst ja sehen, wenn mein 
Mond aufgeht!“ 

Beide waren furchtbar aufgeregt. Sie 
schrien immer lauter, bis Mutter sie energisch 
ermahnte, sich anzuziehen. Auch beim Frühstück 
maßen sie sich mit wütenden Gesichtern und 
dann verließen sie, jeder seinen Drachen untern 
Arm geklemmt, wutschnaubend das Haus, ge- 
kolgt von Männe, dem Dackel, der verzweifelt 


‚kläffte und sich nicht entscheiden konnte, ob 


der Sonne oder dem Mond der Vorrang gebühre. 

Auf der Wiese war ein toller Betrieb. Fast 
die ganze Klasse war versammelt, denn die 
beiden Brüder hatten natürlich schon tüchtig Re- 
klame für ihre Drachen gemacht, und jeder 
wollte sie sehen. Die sahen auch recht groß- 
artig aus, und sie blähten sich schon von Un- 
seduld und zerrten an den Stricken, als ob sie 
es nicht erwarten könnten, in den Himmel zu 
fliegen. Die Meinungen der Buben gingen aus- 
einander, und bald bildeten sich zwei Parteien, 
die eine wettete auf den Sonnen-, die andere 
auf den Mond-Drachen, es wurde sehr span- 
nend, schließlich wurde ein Schiedsrich- 
ter ernannt, der m!t einer kleinen Signalpfeife, 
die sich irgendwo in einer Hosentasche fand, 
das Zeichen zum Start gab. Ganz blaß vor Auf- 
regung hielten Gert und Jochen ihre Drachen- 
fäden. Zuerst stiegen beide Drachen gleich- 
mäßig. Dann aber fing der Monddrachen an, 
etwas auf der Stelle zu wirbeln. was ein In- 
dianergeheul bei den Gegnern hervorrief, wäh- 


rend Jochens Drachen rotleuchtend und sieg- 
verheißend immer höher und höher in die Lüfte 
stieg. Jochen sprang vor Freude von einem 
Bein aufs andere: „Meiner, meiner, die Sonne 
geht auf, der olle Mond muß verschwinden, ich 
siege, hurra!“ 

Er war schon ganz heiser, der Sieg schien 
auch wirklich auf seiner Seite, da, im letzten 
Augenblick kam es anders. . 

Männe, durch das Geschrei ganz aus der 
Fassung gebracht, schoß nämlich mit wütendem 
Gekläff hervor und prallte gegen Joċhens Waden, 
der erschrocken stolperte und um ein Haar 
seinen köstbaren Siegerdrachen losgelassen hätte, 
Gert brach darüber in lautes, schadenfrohes Ge- 
lächter aus, und das war der Augenblick, den 
der Zankteufel benützte, um seine Hörner zu 
zeigen! „Du, du hast mich gestoßen, du 
Neidhammel, du gönnst es mir bloß nicht. 
daß mein -Drachen höher steigt“ — und schon, 
ehe sichs Gert versah, saß ihm Jochens Faust 
auf der Nase, schnell parierte er mit einem Box 
in Jochens Magengegend! 

„Was beschuldigst du mich? Ich bin doch 
gar nicht schuld daran, das war doch. . .“, wer 
es war, das hörte man nicht mehr, man sah nur 
noch, wie ein erbitterter Kampf zwischen den 
beiden feindlichen Brüdern tobte. natürlich nur 
mit einer Faust, die andere hielt noch krampf- 
haft den Drachen, den sie aber im Eifer des 
Gefechts bald vergaßen. Die anderen Jungen 
standen erst stumm vor Staunen, dann aber 
brachen sie in ein wildes Gejohle aus: „Seht 
doch nur die beiden Zankteufell“ Der Schieds- 
richter pfiff, aber die beiden hörten nicht. Auf 
einmal schrie eine Stimme: „Die Drachen, die 
Drachen, guckt euch doch nur mal die Drachen 
an, sio zanken sich. sie zanken sich!“ Vor 
Schreck hielten die Kämpfer einen Augenblick 
inne —, richtig, da sah man ein aufregendes 
Schauspiel. Ein Windstoß hatte die Drachen zu- 
sammengewirbelt und die Fäden hatten sich um- 
einandergeschlungen, so daß sie nicht mehr von- 
einander konnten, und da ein kräftiger Wind 
aufgesprungen war, schlugen sie nun immerzu 
mit den Gesichtern zusammen: es sah zu 
komisch aus. Ritz, ratz, ging das. Sonne gegen 
Mond. Mond gegen Sonne. Mutter Sonne ver- 
dunkelte sogar ihrn Schein bei dem entsetzlichen 
Bild, das sich ihr bot, die Kinder aber lachten 
und eprangen vor Freude wie toll auf der 
Wiese herum — „hurra, sie zanken sich, sie 
zanken sich. gerade so wie ihr!“ 

Gert und Jochen zerrten an den Bindfaden, 
aber je mehr sie zerrten, umso schlimmer wurde 
es oben in den Lüften. Die Drachen waren 
jetzt wie verbissen ineinander und schienen sich 
aus Leibeskräften zu raufen, so daß die roten 
und zitronengelben Papierfetzen nur so flogen. 
„Schneide sie ab, sie eind kaputt!“ rief ein 
wohlmeinender Freund. 

„Gert, deiner hat die Nase eingeschlagen.“ 

„Nein, Jochen, deiner hat überhaupt keinen 
Fetzen mehr; hurra, das war mal ein Spaß!“ 


Die beiden Brüder hatten schon längst mit 
dem Zanken aufgehört; traurig und wütend 
zogen sie langsam ihre Drachengestelle hinter 
sich her und suchten sich aus dem Schwarm 
der johlenden Kinder so schnell wie möglich 
nach Hause zu retten, denn die Tränen waren 
ihnen nahe. Männe , bemächtigte sich voll 
Kampfeseifer der klägliche Rest und biß und 
zerrte zur allgemeinen Belustigung die schönen, 
lustigen Drachenschwänze über die Wiese, „Im- 
mer feste, Männe, feste“, jubelte man ihm zu, 
und stolz galoppierte Männe mit je einem 
Sonnen- und Mondfleckchen im Maule den beiden 
Brüdern nach, die wie begossene Pudel nach 
Hause schlichen, Als das Kampfgeschrei der 
Kinder schon aus weiter Ferne zu ihnen drang, 
sagte Jochen trotzig mit Wuttränen in den 
Augen: „Schade um die schönen Drachen, wer 
hat nun eigentlich wieder angefangen?“ 


„Der Männe ist an allem schuld!“ 
entgegnete Gert: „aber warum bis du auch 
gleich so auf mich losgefahren?“ Ja, der 
Männe ist schuld, aber der ließ sich nicht fan- 
gen, sondern tobte bellend vor ihnen her und sah 
so lustig und treuherzig aus, dem konnte man 
nicht böse sein. 


„Jetzt sind wir blamiert vor der ganzen 
Klasse“, Gert sagte es sehr traurig; „ja, und 
die schönen Drachen“ seufzte er schnell hinter: 
drein, „meiner war doch schöner!“ 


„Was du nicht sagst!“ 


„Aber Jochen, fang doch nicht schon wie- 
der an!“ . 

‚ „Eigentlich hast du recht, Gert, alles kommt 
immer bloß von dem dummen Gezanke unter 
uns; weißt du was, wir wollen uns nicht mehr 
zanken, und wenn noch einmal. einer anfängt, 
werden wir bloß das Wort „Drachen“ sagen, 
vielleicht wird dag helfen. Und es half! 
Die Mutter war ganz erschrocken, als sie 
ihre beiden Kampfhähne schon so früh und so 
merkwürdig stil! und blaß und vor allen Din- 
gen Hand in Hand nach Hause traben sah. Sie 
wollte ihren Augen nicht trauen, daß sich das 
traurige Etwas. wag eie unter dem Arm geklemmt 
hielten, beim Näherkommen als Drachengerippe 
entpuppte. Und noch erstaunlicher war sie. als 
die beiden Sünder ihr um den Hals fielen und 
alles beichteten. Mutter schalt nicht, sie nahm 
nur die Drachengestelle und nagelte sie über 
dem Schrank im Kinderzimmer an, zum An- 
denken. wie sie sagte. 

Das Versprechen, sich zu bessern, hielten die 
Brüder, und wenn sie beim Spielen einmal wieder 
der Zankteufel packen wollte, dann guckten sie 
schnell auf die Drachengestelle überm Schrank, 
und wenn eie eich außerhalb_des Hauses einmal 
in die Haare kriegen wollten, brauchte bloß 
einer das Wort „Drachen“ zu sagen, dann muß- 
ten sie lachen, und das half jedesmal. 


So kam es, daß zwei Drachen im Verein den 
Zankteufel besiegt haben. C R. 


Glückstage 


für Gleiwitz und Umgegend 


wird unser 


1] l 


I | ONEAN 
infolge Auflösung der Firma 


Wir verkaufen das gesamte Lager: 


Schlafzimmer, Speisezimmer 


IT 


Herrenzimmer, Küchen sowie Einzelmöbel 


zujedem annehmbaren Preise. 


Möbelhaus — Beerdigungsinstitut 


Gleiwitz, Kirchplatz 12 


XS Kriftall- Tage 


vom 14,—23. November 1932 


Sonntag, 


den 13. November 1932 


Höhepunkt der Hindenburger Glücks- 
tage zu Gunsten der Winterhilfe. 
Sämtliche Geschäftshäuser sind 
Sonntag von 1 bis 6 Uhr geöffnet 


Auf alle schon bis 30% herab- 
gesetzten Preise nochmals 


10), Rabatt 


Nur 8 Tage! 


Kristallglaswerk Hildebrand Fr. Kaspar, Seltenberg 
Filialen: Beuthen OS, Dyngosstr. 40a 
Gleiwitz OS, Wilhelmstr. 1b 


e Stellen- Angebote 


. mit 


Stelle einige 


Ihe 


ſich 


~ 8 oder Wagen 
Kostenfreie Autobuslahrt . m 
ch Hindenburg in stadt. Autobı N Be re ofo 
e , T O y 


durch Verkauf behördl. anerk. Erzeugniſſe 
einer leiſtungsf. Spezialfabrik b. unbegrenzt. 
Abſatz u. hoh. Proviſion, die b. Auftrags» 
eingang gezahlt wird, Speſ.⸗Zuſchuß. Gut 
berufene Herren m. ſich. Auftreten, die Be- 
hörden, Anſtalten, gewerbl. Betr. und and. 
Großverbr. d. dort. Umgebung regelm. be 
ſuchen können, werd. um Angeb. geb. unter 
8. F. 47 an die Geſchäftsſt. d. Big. Beuthen. 


Stadtmitte ab 1 Uhr (13 Uhr) 


ucht 


Tage gef 
unter B. 


Leiden Sie an Rheuma, Gicht, 
Nerven-, Nieren-, Magen-, Darmieiden 


Frauenleiden 


Kennen Sie die großen Vorzüge u. die Wirkung von Radium 
„Theawa*? Radium Trinkkur (Emanator) ? Radiumbad ? 
Bio Komplex? Konkurrenzlos billig! Viele, auch notariell 
beglaubigte 


Dankschreiben sagen Ihnen die Wahrheit! 


n Wir suchen Sie 
ta raſchmögl. Arbeitsbeginn als Ver ⸗ 
reter u. Repräſentant, wenn Sie es ver⸗ 
ſtehen, den beſſer. Privatkundenkreis zu be⸗ 
arbeiten und Erfolge zu erzielen, die über 
dem Durchſchnitt ſtehen. Wir find ein füh- 
rendes Werk der Wand: und Standuhren. 
branche, wir verkaufen auf Teilzahlung 
ohne Anzahlung und bieten Ihnen hohe, 
ſofort auszahlbare Proviſion; auch ſtellen 
wir bei entſprechenden Leiſtungen ein Auto 
zur Verfüg. Ausf. Angeb. m. Referenz» 


7 


reell, 


einsendung 


Kinder- 
Fräulein 


angabe find au richten unt. & ©. 8671 P 8 
Ich bestätige treiwlilig und dankbar. daß ich nach g- monat. ur Nubelf Mofje, Stuttgart. | mit vo Shulkil. Zimmer-Wohnung nee 
lichem Gebrauch der Theawa Trink- und Badekur von meiner m  Hidung wird geſucht. m. Zubeh., nur i. tr. Unterbeinkleid 
mehrjährigen Arterienverkalkung und den weiteren unliebsamen Chriſtian Kur da, bei preisw. Miete don tür Herren, dreifädige un- 
— en wie befreit bin. Ich kann abe — — V tr et er L nn Dauermieter geſucht verwüstliche Qualität mit 
x eit leiden, diese Kur er uthen⸗Roßberg, 5 Plüschfutter, vorzüglich In 
fehlen. gez. Fritz Schmidt. 8 Scharleyer Straße 56 Ang. erb. u. B. 2686 9 . 


Hannover, den 17. 7. 1982, 


Heinrichstraße 54. der zu den Baubehörden und Baufirmen 


gute Beziehungen hat, von großer de» 
miſcher Fabrik für erſtklaſſige bautech⸗ 
niſche Spezialitäten (Dichtungs⸗, Schnell 
binde. und Härtemittel für Zement, 
ſowie Anſtrichmittel) für 


geſucht. Autobeſitzer bevorzugt. 


Angeb. unt. J. H. 8329 an die Ge: 
ſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen. | 


Sie erhalten unverb. Aufklärung! Kein Verkauf! 


STEUER, Beuthen OS., Friedrichstraße 3! 
Herren,auch Damen, mit guten Umgangsformen als 
Vertreter gesucht, 


2 J. im Büro 


Sichere Existenz 


durch Uebernahme der 


beneral-Vertretung 


der größten alten und renommiertesten pommerschen 
Fleischwarenfabrik mit den neuesten technischen 
Fabrikations-Einrichtungen. 


Größte Verdienst- Möglichkeit 


Dank unserer nur erstkl. allgemein anerkannten und 
beliebten, stets gleichbleibenden, schnittfesten Ware, 
dabei jeder Konkurrenz im Preise die Spitze bietend. 


Nur ernste Reflektanten, welchen an Dauerstellung 
gelegen ist und Kapital in Höhe von 1000.— bis 
5000.— RM. zur Verfügung haben, wollen sich melden 
durch Eilofferte unter Sn. P. 822 an Ala Haäsen- 
stein & Vogler, Stettin I. 


eife! 


Roisiegel S 


Pelzmäntel 


Größeres Pelzgeſchäft mit et Kürſchnerei lief 

mäntel, Jaden 1 Eigener ürſchnerei liefert Pelz ⸗ 
Fellarten zu ſtark herabgeſetzten 

Preijen gegen mehrmonatliche . . 


sine l. en au zwölf Monaten Kredit 

. re Aug db i 8 3 5 % Rabatt. Wir 
indli „wofür Intereſſe vorliegt, worauf nnver⸗ 
bindlicher Verireterbeſuch erfolgt. Oec — erbeten. 


Zuſchr. u. V. W. 642 an die Geſchſt. d. Ztg. Beuthen OS. 


Total- Ausver kau 


Zimniewiez & Paczek 


Großes Spedialhaus der Porzellan. und 
Beſteckbrauche mit hervorragender Kollek. | 
tion, höchſt leiſtungsfähig, ſucht an allen 
Orten tücht., bei zahlungsfäh. Privnt- 
u. Beamtenkundſch. nachw. i 
Spezialvertreter(innen). 
ode Verdienſt, kulante Auszahlung. 


Erfolge erbeten unter O. W. 2789 an 
Annoncen ⸗Ollendorf, Breslau L 


Herren, 


we 
Neiße anſchließen können, 
Bezahlung ein. Herren mit 


Angeb. unt. Gl. 6922 an die 
ſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


rtrauens 
für einige Stund. am 
Angeb. 
2641 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 
Schriftliche Heimarbeit 


Verlag Vitalis, 
München 13. 


Versandstelle 


tür dort. Bez. zu vergeb. 
nur Heimarbeit, 
keine vorherige Geld- 


Otto Bergfeld, Halle (8) 145 


Stellen⸗Geſuche 
Jüngeres Fräulein, 


gew., ſ. Büro⸗Stellg., 
auch als Sprechſtund.⸗ 
Hilfe. Angebote unter 
B. 2639 an die Eſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


von 
ungewöhnlicher 
Preiswürdigkeit 


Le 


. 


Damen- Handschuh 


reine Wolle, 8 mit 
farbig. Flauschmanschette 


Damen-Handschuh 


Kunstseidentrikot, innen ge- 
rauht, mit moderner breiter 
Stulpe - a 


Damen-Handschuh 


Echt-Nappaleder, 2575 ge- 
steppt, rotbraun, 2 Druck- 
knöpfe,m. Flauscnfutt. 4. 10, 

Unueföttert 


Herren-Handschuh 
Echt-Nappaleder, ganz ge 
steppt, rotbraun, 1 Druck- 
knopf, m. Flauschfutl. 4.60, 

Ungefüttert 


135 
3.10 
3.50 


Damenstrumpf 
künstliche Waschseide mit 
kleinen Schönneitsfehlern, 
moderner Hochterse, Fuß- 
und Ballenverstärkung, 
moderne Farben 


Damenstrumpf 


vorzügl. mittelfeins Kamm- 
arnwolle, mit verstärktem 
us, viele Farben 


Damenstrumpf 
Wolle mit kunstseidener 
Oberseite. gediegene Qua- 
lität mit kleinen Schönheite- 
tehlern, schwarz 
moderne Farben: » 


Herren-Socke 
gute wollene Qualität, teils 
mit  Kunstselde, ‘hübsche 
Fantasiemuster. » -  » -e 


gut eingef. 


9.35 
1.20 


1.45 
1.05 


er Angabe bisheriger 


oder 


nach 
ge gute 

otorrädern 
haben den Vorzug. 
Geſchäfts · 


einer Reiſekolonne 


Ertahr. Säuglingsschwester 


te 
Gicht, dief. Sta. Bth. 


Mähr. Mädchen 


ſucht Lehrſtelle i. Büro. 
Angeb. unter B. 2627 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Suche in gutem Hauſe 
in Beuthen 
Stellung als Stütze. 
Bin perfekt im Kochen. 
Backen u. Schneidern. 
Angeb. unter B. 2638 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Miet⸗Geſuche 
4- evtl. 5- 


Futter-Schlüpfer 
vorzügl.,kunstseiden. Winter- 
trikot mit gerauhter Innen- 
seite. viele Farben. Gr. 42 


Strickschlüpfer 


vorzüa!. reinwolien.Qualität, 
elastisch gestrickt, mit ver- 
stärkt. Schritt u. halblangen 
Beinen. viele Farben. Gr. 42 


1.25 


3.10 
mit Vollachsel, reine Wolle } 00 
2 30 


elastisch ut 
1 35 


Farben 12 
Damen -Hemdchen 
hochwertige Qualität in 
schönem weichen Woll- 
Charakter, nicht einlaufend, 


elfenbeinfarbig, mit Voll- 


a. d. G. d. 81g. Bth. N und oa wara 


„„ „ „„ . 


Geſucht 
21/2-Zimmer- 
Wohnung 

mit Beigel, Hochptr. 
od. 1. Etg. Angeb. mit 


Preis unter B. 2634 
a. d. G. d. 81g. Bth. 


5-Zimmer-Wohnung 

mit Zubeh. im Zentr. 
geſucht. Preisangebote 
unter B. 2688 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Reinwoll. Damen- pullover 
gute Qualität in gemusterter Strickart mit 
neuartiger bunter Streifengarnitur und Zier- 
knöpfen, moderne Farben . 


4,90 
6.50 


BIELSŒHOWSKY 


BEUTHEN ©O/S Am Kals.-Franz-Jos.-Pl, 


tätig 


Gestricktes Sportjäckchen 


Bust Zephirwolle In modernen Farben mit 
untgestreifter Garnitur u. Metallknöpfen 


Konditorei, 


kompl. eingerichtet, in beſter Geſchäftslage 
Beuthens, per ſofort preiswert zu verkaufen. 


Gefl. Zuſchr. erb. unt. B. 2640 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 


Lehensmittelgeschäft, 


Suche in Beuthen ZT. bis 3-Zimmer- 
loſ. Ehep. für 1. 1. 33 
od. ſpäter geſucht. An- 


Wohnung 
5 ER, od. Siedlung m, Gart. 

1 
Zi m mer gebote mit Preis unt. 
Hi. 1550 an d. Gſchſt. 


in Beuthen v. kinder ⸗ 
mit Warmwaſſer⸗Hei⸗!l dieſer Zeitg. Beuthen. 


S. . a 
unter Gl. an Fits 7 
G. dief, Ztg. Gleiwitz. Geſchäſts⸗Verläufe beſte Lage, ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 


Angeb. an 
Friedrich Wohlrab, Beuthen OS., 
Friedrichſtraße 88 II. 


Gute 3 ei 

2 in Beuthen, nur te 
Existenz kundſchaft, wegzugs · 
für 2 700 Mk. fof. zul halb. fof. f. 2000 Mk. 
verkaufen. Zuſchr. erb. zu verkaufen. Angeb. 
unter B. 2042 an dief unter B. 2644 an die 
Gſchſt. dief. Sig. Bth. Grhit. dief. Ztg. Bth. 


Trockene 


Kolonialwaren- 


r- . 
Lager |beschäll 
Räum „ |in gut. Loge von Bene 
mit größerem 5 — then krankheitshalber 
werden in Bett ER zu verkaufen. Angeb. 
hit. | unter B. 2648 an die 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
In OS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 
(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesucheete.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße L L 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- J 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 
RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
Annahme- 


OPPELN, Ring 18, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen OS. 


TITTEN SA FF 
»Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, d. 13. November 1932 


Im Neubau, Hochptr., 
. ſonnige 


3g Zimmer⸗Wohng. 


aweifiäfiges 


Ich verkaufe fofort in Bolko (Oppeln) ein 
| sgamilien:Grundftüg 


| 


Grundſtücksverbehr Klein-Continental 


Graue Haare? 


mit ſämtl. Veigelaß m. chen Opftgarten, in wel. fih 20 Gtd. i 
Eine 1 $ a ; 11 mehrjähr. Obſtbäume uſw. befinden. Erbau so gut, wei 
. fofort zu vermiet. u. n Farbe Grundstücksverkauf! ge 1927, — Angah: 
4-Zimmer-Wohnung | 23immer-mognuns |f gf lung 8500—4500 M 
mit Mädchen kammer u rfa Ein in Lenke im hieſigen Kreiſe Ar, ngeb. unt. B. 2637 a. d. G. d. tg. Bth. ] Wanderer sie baut 
any eme Bad zu beziehen, a eg Hgg D 3 G Ivertrieb 
$ ee und Wiefe, Größe ha und Gärtner- Achtung! Achtung!] Gut gebaut., villenart. eneralvertrieb: 
6-Zimmer-Wohnun Baugefhäft Sotz il. ſtelle Größe 7.33.30 ha im ganzen oder im z f 
9 Beuthen, Piekarer Wege der Parzellierung ſofort zu verkaufen. Neubau mit Garten Landhaus S. Kosterlitz 


in ruhigem vornehmen Haufe im Zen- Str. gi Selef. 3800, in Louiſenthal. (Aus-|f Beuthen OS, Gleiwitzer Str. 3@ Ruf 4741 


vun Aal 
5 ist 0 
Flasche RM 1.80 


üble ift zurzeit außer Betrieb. 


trum von Hindenburg, elegant und mit f !!ũł⸗ñũłẽlͥy a pꝛ or⁵Ur Angebote an di terzei te Kaſſe] ſteht in Miedar zum flugsort), 5 km von] Gelegenheitskäufe in gebr. Schreſbmaschinen 
allem neuzeitlichen Komfort ausgeſtattet, Ausreiſehalber ſchöne, Parfümerie Gundlach 4 ee een M Verkauf. Zu erfragen Brieg, wegen Uebern. 
ſehr preiswert ſofort zu vermieten. renovierte then, Poststr. 1, Tel. 219 7 Kaufm. A. Macioſchek eines Geſch. preiswert] ð⁊2ñ3;2 
negndeb. unt. $i 1552 a. eat Kreis-Sparkasse zu Rosenberg OS. Miebar, Kr. Beuthen. o Trepp See S Geld arkt 
e d. „Hindenburg. s: \ 
L - 3-Zimmer: Waſchtüche, Klof. mit m. Er 
Wohnung Spül. im Haus, große Achtung! Achtung! 


In Peiskretscham 


ift eine 
3-Zimmer-Wohnung 


mit Gartenland fofort zu vermieten, 
Miete 43 Mark monatlich. 
Auskunft erteilt 


Kürchner, Peiskretſcham, 
Siedlungsſtraße 27a. 


mit all. Komfort zum 
1. 12. zu vermieten. 


Beuthen DS, 
Gutenbergſtraße 7. 


Schöne, ſonnige 
11/2 —2)/2-U.3½ö— 
Zimmer-Wohnungen 


mit Beigel. ſofort zu 
vermiet. Zu erfr. bei 
Tiſchlermeiſter 
Emil Marek, Beuthen, 
Gieſcheſtraße 25 
Telephon Nr. 4510. 


Umzüge, Zolibüro 


Eine ſehr ſchöne, große 
2½-Zimmer-Wonnung 


iſt für 1. 1. 33 zu vermieten. 
Hausmeiſter G. Freitag, Beuthen DS., 
Dr.⸗Stephan⸗Straße 39. 


Schöne, ſonnige 
2% Zimmer-Wohnung 
mit allem Beigel., in unſerem Neubauhauſe 


Küperſtr. 7, gegenüber d. Garten en 2 
ratsamtes, per 1. Dezember d. J. z 


B Beut ® b ? L 
mög. Beuthen Se, Ming g. — W 4 evtl. 5 


Elegante . ars 
-Zimmer-Wohnung |" onrung 


mit großem Beigelaß für ſofort zufrenovier t, ſofort 
vermieten. 570 ät È 
A. Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtr. 19. fpäter zu vermie 


Carl Albert, Beuthen, 
Bahnhofſtraße 15. 


4. Zimmer- 


Wohnung 


mit allem Nebengelaß 
u. Bad im Altbau fo- 
fort zu vermieten. 


i S RL, A e Ais 80. i 
Eoen 9 8. 


Laden 


im Str., 73 qm groß, 
. 
Fr: nrichtung zu 
Geräumige vermieten. 3 


5-Zimmer-Wohnuny Beuthen DS, 


mit Balkon und Beigelaß, ferner Ausftels| Tarnowitzer Straße 20 
lungsraum mit anſchl. 


4 -Zimmer-Wohnung 


ſowie verſch. Lager- und Werkſtatträume bald 
zu vermieten. 


Kohmann, Beuthen OS., Gartenſtr. 18. 
—— ü — — — — o 


4. Zimmer- Wohnung 


m. ſämtl. Beigel., Dyngosſtr. 62, vom 1. 12. 
ab zu vermieten. Näheres bei 

Schubert, Beuthen OS., Dyngosſtr. 62, 4. Etg. 
. —. FA rt ET Apache 


Mehrere große helle 


Zimmer, 


für Büro, Arzt oder Zahnarzt beſtens ge⸗ 
eignet, ſofort zu vermieten. 


Louis Taterka, Beuthen OS., Bahnhofſtr. 5. 


In Schalscha 


ift ein 


beftehend aus 3 Zimmern und Küche 
owie Gartenland, ſofort zu vermieten. 
iete 40 Mark monatlich. 
Auskunft erteilt 
Nawroth, Schalſcha, 
Tarnowitzer Landſtraße 7. 


Parterrewohnung, ſonnige 


4 Zimmer und Küche 


nebſt Beigelaß, ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen 
Beuthen OS., Bergſtraße 19 J. 


In meinem Grundſtück Virchowſtr. 3 iſt 
per ſofort zu vermieten: 


Eine 2-Zimmer-Wohnung 


mit Bad, Zentralheizung. 


Baugeschäft Richard Kühnel, 
Beuthen OS., Virchowſtraße 3. 


Oppeln, Krakauer Straße 


LADEN 


mit modernen Schaufenſtern u. Käſten, ca. 

100 qm, f. monatl. 200 RM. zu vermieten. 

Auch für Möbel u. verw. Branche ſehr ger 

eignet, weil Verbindungsmöglichkeit mit 
großen Ausftellungs- und Lagerräumen. 

; Angebote erbeten unter B. 5113 an] 

Annoncenfrenz, Mainz. $ 


Laden 


der Fa. Bertha Schmotte, Dyngosſtr. 41, 
ſowie 


6. Zimmer- Wohnung 
in der 2. Etage ſind per 1. Dezember 1932 
zu vermieten. | 


0. Fischer, Beuthen, Dyngossir, 44 (Fa. R. Heinrich) 


Großer, schöner Laden 


mit zwei Schaufenftern, e evtl. 
bis 1. 4. 33 zu vermiete 
Louis Taterka, Beuthen OS., Bahnhofſtr. 5 


Schönes Vilengrundstik, 


Alſo ſpricht in ernſtem Ton 
Herr Makron zu Frau Makron: 
„Luzie, Bildung für das Leben 

Müſſen wir den Kindern geben. 


4. 
Herr Makron nebſt Kindern zieht 
Hin zur Zeitung, wie man ſieht. 
Ja, die Morgenpoſt aus Beuthen 
Hilft erfolgreich allen Leuten! 


Warum Kaffee Hag? 
Warum coffeinfrei? 


Wenn Sie gewöhnlichen Kaffee 


nicht vertragen, 


wenn Sie unter Schlafstörungen 


leiden, 


wenn Sie Herz, Nerven und Nieren 


schonen wollen, 


dann brauchen Sie nicht den Kaffee, son- 
dern nur das Coffein zu meiden. Trinken 
Sie also den coffeinfreien Kaffee Hag. 

Beachten Sie, daß Kaffee Hag 
weil ihm das 
Coffein tatsächlich entzogen wird. 


unschädlich ist, 


Coffeinfrei und die gute Kaffee 
Hag-Qualität, darauf kommt's an 


Logierhaus 

Dber-Schreiberhau im 
Rieſgb., 12 Zimm. mit 
2 Gebett Bett. prima 
Einricht., m. all. Komf., 
weg. Tobesf. b. 10 000 


lung, 5 


in beſter a Beuthens (da 
neu erbaut, feine Hauszinsſteuerl) 


mit Wohnungen von 4 und 5 Zimmern, bis 15 000 Mk. A 
ſchönem N Balkons, 8: Zentral- Yuspa verk.; ſowie rei 
heizung uſw., ift z u 9 uswohl inal. Objett. 


Sohn, Hög.-Cunnerge| Pf 
Angebote erbeten unter 8. 4. 682 an 
die Geſchäftsſt. dief. Zeitung Beuthen. 3 n . 


Wiſſen iſt Macht! 


oder: Die Kleine Anzeige als Helferin 


Unſer Fritz ſoll doch ſtudieren 
Und die Grete muſizieren, 
Beide müſſen ſich beizeiten 
Auf die Zukunft vorbereiten.“ 


ute 


Drauf, als kaum ein Tag verronnen, 
Hat das Studium ſchon begonnen. 
Stolz ſchau'n Herr und Frau Makron 
Auf die Tochter und den Sohn. 


Die »Kleine Anzeige« in der Ostdeutschen Morgenpost bringt für wenig Geld große Erfolge! 


Prachtvolle Villa mit Nebenh, 
4 Wohnung., (1 frei), 
Souter., Garage, Stal- 
Morg. Park, 
Gemüſe⸗Obſtgart., In» 
duſtrie⸗Stadt a. Rief.» 
u. Iſergebg., Schnell · 
a d weg. Dop» 

b. zu verkaufen. 
r 7 1 B. 2624 


3. 
Frau Makron bedenklich ſpricht: 
„Wer erteilt den Unterricht? 
Halt, die Morgenpoſt ſoll künden, 
Wo wir gute Lehrer finden.“ 


6. 
Seht, ihr Glück ſtrahlt hell und rein: 
„Unſere Morgenpoſt allein x 
Hat uns dieſes Glück beſchert, 
Die O. M. ift Goldes wert!” 


Kell., elektr. Licht, ca. 
14 Morg. Gart., (evtl, 
wächſtes Jahr Bahnſt.). 
Preis 8 500, RM 
Zu erfr. in d. Gſchſt. 
diej. Beito. Beuthen. 
r. u. irn 3 
lieg, zur Einſicht aus.] die 


Beſuch gebeten. 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


Möblierte Zimmer 


Zum 1. Dezemb. ſucht 
Akademiker gut 


Oeſucht wird tätige 
Beteiligung 
mit 5000 Mk. 


an nur fiherem, ein- 
wandfreiem Unterneh. 
möbl. men, Gefi. Ang. unt. 

B. 2629 an die Gſchſt. 


Zimmer dieſer Zeitg. Beuthen. 
mit Bad. Parknähe 15 000.— RM. 


bevorzugt. Angebote] auf bef. Grundſtück 


unter B. 1211 an dief (Feuerverſ. 82000 Mk.) 
Gſchſt. dief. Big. Bth. gi 1. Stelle geſucht. 


Gut möbl. Zimmer 


d. G. d. Ztg. Bth. 


im gtr., fep. Eingang, 
von Herrn geſucht. 
A . unter B. 5| Betriebskapital 


. ©. d. Ztg. Bth. 


Schönes, ſaub., möbl. 


Ammer m. jep. Eine. 
iſt billig für 15. 11. 
u vermieten. Benth., 
raſtr. 3, I, Tes. 


Ein möbl. Zimmer 


queme Rückzhl. Aust. 
„Emzetka“, 
Breslau, Steinſtr. 74 


of. od. ſpät. zu verm. 
Beuthen OS., 
Lange Str. 19, II. Its, 


Nö bl. zimmer u. 
1 Schlafstele 
vermietet billig 


Burgfels, Beuth, 
Friedrichſtraße 19. 


1—2 gut möbl. Zimm., 


t, ab 1. 12. an einą. 

ern, evtl. m. Küchen · 
ben., an prag! 5 7 N 
paar zu verm. Zuſchr. . 
bitte unter B. 2649 J. & P. Bro el, 
a. d. G. d. 81g. Beh.|Polteiftraße 25. 


Zu ver kau 


38/15 PS Dix 


4—5.ſitz 


10/50 PS Ste 


4—5., ſitzig, 


d. 8. Bth. 


ren Seſſeln, iſt aus 
verkaufen. 


gegen Teilzahlung 


Ein e 


versthied. Einzelmöhel: 
wie Schränke, Tiſche, 
Stühle uſw. Beuthen, 
Johann⸗Georg⸗Str. 2, 
2. Etage rechts. 


Piano 
-belegenheilskauf, 


neu, bezw. gut erhal- 
ten, von 320 Mk. an 
verkauft 
Paul Wobith, Gleiwitz, 
Löſchſtraße 13. 


Umzugshalber verkaufe 
verschiedene 
Einzelmöbel, 
wie Schränke, Tiſche, 
Beleucht.⸗Körper uſw. 
Beuthen, Joh.⸗Georg⸗ 
Straße 2, II. rechts. 


basofen 


Prometheus, 11 Ripp., 
mit Rohren, al u 
verk. Zernik, 25, 2 
Bahnhofſtraße 23, I. 


wo. unter B. 2623 


. Wiederaufbau gün⸗ 
fiig, langfriſtig gegen 
gute Sicherheiten. Be⸗ 


- 1 0 2 linm für Der r du E 


fen: 
8/88 PS Mercedes- Beng-Limoufine 


fibi 
12/55 PS denn anon 


Mufitf 
und je ein Drei» und Vier⸗Röhren⸗Schirm⸗ 
gitter⸗Fernempfänger Umſtände halber preis« 
wert abzugeben, evtl. perar 

Angeb. unt. B. 2635 a. d. 


Umzugshalb. verkaufe eee billig 


Geldsuchende 
vom Arbeiter, Beamten bis zum Großkauf⸗ 
mann, die Darlehen von 200 bis 5 000 
NM. bei kurzer Wartezeit ſuchen u. monatl. 
abzahlen wollen, werden um ihre Adreſſe od. 
Koſtenloſe Auskunft erteilt 
Geſchäftsſtelle der 
Hindenburg, Kirchſtraße 5, 2. Etage. 


„Herold“ A.⸗G., 


Bargeld 


rell u. distr, an kredit. 
würd. Perf. jed. Stan» 
des geg. Möb.⸗ u. ſonſt. 
Sicherh., f. alle Zwecke 
zu haben. Schreib. Sie 
ſofort unt. & P. 190 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Nur aus Priv.⸗Hand! 
Suche auf 3 Monate 


3000 Mk. 


geg. gute Sicherheit u. 
Verzinſung. Angeb. u. 
B. 2632 an die Eſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Darlehen 
von 300 bis 3000 RM. 
Bed. u. koſtenl. Aust, 
durch Joſef Anders, 
Hindenbur 
Dorotheenſtraße 7. 


rſonenwagen offen. 


9/25 PS Opel-Lieferwagen, % To., 
Für Umbauzwecke geeignet: 
12/55 PS a e n ne 


10/50 PS sem e IH ſitzig, 
Zee Ber eee offen, 


9/32 PS Stoewer⸗ e offen, 


u 38 bei 
euthen OS., 


Herrenzimmer, 


ut erhalten, beſtehend aus 2,70 m langem 
Bücherschrank, Schreibtiſch, Stuhl und mehre- 


Privathand billig zu 


Angeb. unt. B. 2643 a. d. G. d. Ztg. Bth. 


3 elegante Markenpianos 


Ed. Seiler-Piano, Liegnitz, 
C. J. Quandt-Piano, Berlin, 
Aug. Förster-Piano, Löbau 


Sämtliche Inſtrumente find ſtreng modern 
und vollkommen neuwertig, 
braucht, verkauft außerordentlich billig, auch 


da faſt unge⸗ 


Kowatz, Beuthen, Kaiserplatz 4, 
vis à vis der Oberrealſchule. 


chrank 


d. tg. Bth, 


zu verkaufen: 


zteiliger Aufwaſchtiſch 
(Feuerton), Gaskoch⸗ 
Backherd, Gasheizofen, 
emaill. Badewanne, 
Kaminſtänder. 
Beſichtig. bis 19. Nov. 
tägl. von 11—1 u. von 
16—18 Uhr. 


Loebinger, Beuthen, 
Eichendorffſtr. 11, ptr, 
— — 


Standuhr 


flämiſch, 
neu, Guſtav⸗Becker 
Werk, zur Hälfte des 
Preiſes zu verkaufen. 


Beuthen OS., 
Krakauer Straße 38. 
— en 
Eine gut erhaltene 
Stehlampe 
zu verkaufen. Beuth., 
Barbaraſtr. 8, III. r. 
—— —— 


In 3 Tagen 


Nichtraucher 
Auskunft koſtenlos! 
Sanitas: Depot 
Halle a. S. P. 241 


Streifzüge durch Kreuzburg 


[Eigener 
Kreuzburg. 12. November. 


Eigentlich iſt Konſtadt doch ſehr fortſchrittlich. P 


Vor kurzer Zeit haben erft die Stadtväter die 
Anſchaffung einer Motorſpritze beſchloſſem 
Dieſe Beſchlußfaſſung war zwar eine ſehr hitzige 
Sache und hatte beinahe zu perſönlichen 
Feindſchaften geführt, weil man nur einige 
Mark zu ſparen glaubte, wenn man dieſe Ange⸗ 
legenheit noch vertagte. Den eifrigen Vertretern 
der Motorſpritze kann die Bürgerſchaft nur Dank 
wiſſen. Der Stadt lag tatſächlich in finanzieller 
Hinſicht ſo ein gutes Angebot vor, daß 
die Anſchaffung nur eine ganz geringe Belaſtung 
darſtellt. Auch in übriger Hinſicht hat ſich Ron- 
ſtadt verſchönt. Das ſonſt wegen ſeiner Uneben⸗ 
heiten unbeliebte Straßenpflaſter iſt in der 
letzten Zeit 
unterzogen worden. So ſind die Kreuzburger und 


die Kirchſtraße, zwei Straßen, die beſonders note K 


wendig für Konſtadt ſind, bereits fertiggeſtellt. 
Auch die Bahnhofſtraße hat eine neue Decke er- 
halten und dürfte in dieſen Tagen fertig ſein. 
Bei der 


Neugeſtaltung des Kirchplatzes 


hat man gleichzeitig die Bahnhofſtraße um einen 
Meter verbreitert, jo daß damit der Gefahren- 
quelle Ring⸗Bahnhofſtraße zu einem großen Teil 
abgeholfen iſt. In Form eines Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramms wird auch die Ringſeite neu ge⸗ 
pflaſtert werden. Ferner will man die Poſtſtraße 
noch mit Bordſteinen verſehen. Mit der Durch- 


einer durchgehenden Erneuerung]; 


Bericht) 


Billigkeit ihrer Leiſtungen geklagt. Erſchien 
beim letzten Viehmarkt ein Landwirt auf dem 
lan, um fein Pferd zu verkaufen. Bor» 
weg hatte der gute Landmann erſt 2 Mark 
Standgeld zu entrichten. Nach langer Warte 
pauſe hatte er einen Käufer gefunden. Man 
wurde handelseinig, und der Landmann erhielt 


einen Betrag von 3 Mark ausgezahlt. Abzüglich 
des gezahlten Standgeldes waren ihm aljo 1 Mark 
„Reinertrag“ verblieben. Das Pferd ſoll 


aber gar ai jo ſchlecht geweſen fein, wie man 
es nach dem Preiſe vermuten könnte. Der Bauer 
ſoll ſehr betrübt nach Hauſe gezogen . 


Polen ändert noch einmal 
die Boritaffel 


Die Polen, deren Amateurboxer am Sonntag 
in Dortmund gegen Deutſchland zum 
Revanchekampf antreten, find überzeugt, den 
ampf zu gewinnen. Das 10:6 von Poſen hat fie all- 
zu optimiſtiſch gemacht, denn damals trat nicht 
die beſte und nicht die am beſten geleitete deutſche 
Mannſchaft an. Polen hat ſeine Team jetzt, zwei 
Tage vor dem Treffen, noch einmal geändert, im 
Fliegen und Schwergewicht find neue Leute 
nominiert, und zwar auf Grund von Ausſchei⸗ 
dungskämpfen, die man noch 5 Minuten vor 
Toresſchluß veranſtaltete. Rogalſki verlor dabei 
ſeinen Platz in der Ländermannſchaft an Polos, 
und der Schwergewichtler Stibbe, Lodz, unterlag 
dem auch in Polen ziemlich unbekannten Zie ; 
linſki, Sobenichs: 

Ein polniſcher chat Sehr unwahrſcheinlich. 
Die deutſche Mannſchaft iſt vielleicht nicht einmal 
die allerbeſte, die wir auf die Beine ſtellen können, 


Fescher Oesenschuh 
schwarz Velourleder 
mit lacele 


Verkaufsstelle: Conrad Tack & Cie. G. m. b. H. 


Beuthen OS, Gleiwitzer Straße 8. Fernsprecher 3670 


Weitere Verkaufsstellen: Gleiwitz, Wilhelmstraße 28, Hindenbu 
Ratibor, Oderstraße 13, Oppeln, Ring 


4. K. 36/32. 
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Im Wege der Zwangsvollſtreckung follen 
die im Grundbuch von Groß⸗Nimsdorf Band 
XXVII Blatt Nr. 994, im Grundbuche von 
Grötſch Band V Blatt Nr. 217 und Band VI 
Blatt Nr. 242 eingetragenen, nachſtehend be» 
ſchriebenen Grund ſtücke am 3. Dezember 
1932, vormittags 1044 Uhr, an der Gerichts. 
ſtelle, Zimmer Nr. 7, verſteigert werden. 

a) Blatt 994 Groß-Nimsdorf: 

Lfd. Nr. 1, Gemarkung Groß⸗Nimsdorf, 
Kartenblatt 4, Parzelle 467/208, Grund. 
ſteuermutterrolle Artikel 757, Wirtſchaftsart 
und Lage Acker ku gran Plan Nr. 88, 
Größe ha 27 a qm, Örundjteuerrein- 


33 Verhilligtes Hühnermischfutter 


(Weizen Mais ⸗Gemiſch) 
auf Grund von Berechtigungsſcheinen durch 
uns preiswert erhältlich. Die Ausſtellung 
der Berechtigungsſcheine ift bis zum 15. De- 
zember 1932 verlängert worden. 


Landwirtschaftliche Warenzentrale Oberschlesien 


(Raiffeisen) e. G. m. b. H., Oppeln, 


Poſtſchließfach Oppeln Nr. 164. 
Fernſprecher: Oppeln Nr. 2851. 


rg, Bahnhofstraße 3 


Wiederverkäufer 
find. geeign. Bezugse 
quellen aller Art in 
dem Fachblatt 

„Der Globus“, 
Nürnbg., Maxfeldſtr. 23 
Probenummer koſtenl. 


Kaufgeſuche 


autre 
f. Sammler Friedens · 
u. Inflations-Papier · 
ld u. zahle für felt. 
De Dis 10 Mk. per 
Stck. Ankaufsliſte geg. 


führung dieſes Programmes werden Konſtadts 
sprichwörtlich ſchlechte Straßen den Benutzern] Sipinſki müſſen Kuren anwenden, um das Limit 
eines Beſſeren überzeugen. zu bringen, gegenüber Spannagel und 


Es gibt trotz der zahlreichen Warnungen im- 31 z Ft i] 1 aueh ln Bet. 


aber ſie iſt immerhin ſehr gut. Polos und eee 


Versteigerung. 


Montag, den 14. No: 
vember, vorm. 11 Uhr, 


ertrag 12,83 Taler. 
b) Blatt Nr. 217 Grötſch: 
Lfd. Nr. 1, Gemarkung Grötſch, Karten 
blatt 2, Parzelle 211/56, Grundfteuermutter- 
rolle Artikel 138, Gebäudeſteuerrolle Nr. 43 


Einſendung v. 24 Pfg. 
M. Wagner, Berl. S 42, 
Ritter ſtraße 121. 


Zu kauf. geſ. geg. Kaſſe 


. . * * 
Billig! Billig! 


mer noch Leute, die glauben, bei einem des if la it uns n bie, Chance nicht ſo an pP „ Rage 5 wird auf biefiger Freie Stoffreste 1 Ezimmer-Einridtung, 
Geſchäft mit Zigeunern groß. Bakowfki ji uns gut ir annt: der a Schweinestall. Größe 11 a 4T qm, Ge ladeſtraße ein Wagen 1 Küchen-Einrichtung, 

iſt weiter nichts als ein Pfendonym für Arfki,lgäudeftenernugungswert 45 Mart, Weißkraut, Nantelftoffrefte daſelbſt ein faft neuer 
ewas verdienen zu können. Da kam ein per ſchon dreimal gegen Deutichland gefämpft c) Blatt Nr. 242 Grieg: 15.000 kg, gegen o- aller Art, Weißwaren] Herrenfportpelg z. ver 
Bäuerlein in die Stadt und fiel einem Zigeuner | Pet, Gegen ben . 10t Derschlung mett Fi F 
1 der ſofort mit ei £ - wuchsboxer Ganczarek ſteht Stratmann dlat „ Parzelle 265/121, Grundftenermuttere] bietend verſteigert wer- Schneider. fa d. G. d. 3ta. Bth 
in die Hände, der it einem auſch auf einem ſehr ſchweren Poſten, Bernlöhr rolle Artikel 244, Wirtſchaftsart und Lage] den Tuchlager Herbet, 
angebot betreffs des Pferdes des Bauern den muß auch gut in Form fein, wenn er Chm ie- Gesten am ber Grene mit Samosta | Giiterabfertigung, | Gindenburg DS., Gebrauchter Kinderwagen 
armen Landmann bearbeitete. Der Bauer ging|Tewfti ſchlagen will aber er dürfte wohl ge⸗ G22 gars un ſteuerreinertrag] Yeuthen DS. Keitzenſteinplatz 2. zu kauf. gel; ingeb. 
auch ruhig auf das Angebot ein, mußte aber bald | winnen, ebenfo wie Berger im Halbſchwer⸗] Der Verſteigerungsvermerk ift am 29. Suli Stephan. unter B. 2647 an die 
eſtſtellen, daß das Pferd des Zigeuners wohl] gewicht. Der ſchwere Kohlhaas hat in feinen |1932 in das Grundbuch eingetragen. . Giit. dief. Ztg. Bth. 
feſtſtellen, 9 b 


noch aus dem vorigen Jahrhundert ſtammte und 
ſchon beträchtlich an Alters ſchwäche litt. 
Jetzt war es aber mit dem Tauſch zu ſpät, denn 
der Zigeuner hatte ſich ſtillſchweigend entfernt. 
Das arme Bäuerlein wird wohl von ſeiner Ge⸗ 
ſchäftstüchtigkeit überzeugt und ſeinen Freunden 
eine gute Warnung ſein! 


Das Gerhart⸗ Hauptmann Theater hat 
uns ſchon zweimal mit recht angenehmen Bor- 
ſtellungen überraſcht. Das Wagnis des Leiters 
der Bühne, in Kreuzburg ein ſtändiges Theater 
aufzuziehen, muß als geglückt angeſehen wer- 
den. Und das Kreuzburger Publikum iſt dieſem 
Unternehmen auch dankbar, wie es durch den 
guten Beſuch beweiſt. Beſonders zu begrüßen iſt 
es, daß uns auch recht moderne Koſt vermittelt 
wird. Zu berückſichtigen iſt doch dabei, daß die 
Aufführung moderner Stücke dem Unternehmen 
an Gebühren recht teuer kommt. 

Es wird, wenn man folgenden Vorfall über- 
denkt, nicht zuviel von der Landwirtſchaft über die 


— —— aaeeaaaaeaaeaeaeaeaslMlMll 


Reichshankdiskont . 40% 
Lombard. ». ...5% 


etzten Kämpfen nicht viel gezeigt. 


SHprochjaal 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik Ndernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


Ueber die Urſachen der Sendeunter- 


brechung iſt nichts zu erfahren. Was geht 
da vor? Abgeſehen davon, daß ſolche techniſchen 
Mängel eine Schädigung unſeres oberſchleſiſchen 
Anſehens bedeuten, dürften ſolche Zuſtände den 
Hörerſchwund nur fördern. Im Intereſſe der 
beteiligten Stellen des Rundfunks ſelbſt liegt es, 


das jedenfalls nicht weiter. 
Mehrere Rundfunkhörer. 


für baldige Abhilfe Sorge zu tragen. So * 


Als Eigentümer war damals der Häusler 
Emanuel Stryezek und deffen Ehefrau Jo. 
hanna Stryezek, geborene Joſchko, in Grötſch, 
als Miteigentümer je zur ideellen Hälfte 
eingetragen. 

Gnadenfeld, den 2. September 1932. 

Das Amtsgericht. 


Achtung! Gelegenheitskauf! 


1 gr. Posten moderne Samlkappen 
früherer Preis per Stück 5.— Mk, ~: 
jetzt nur . 2.95. 1.45 Mk. + ff- 
Umformen in jeder gewünschten 
Ausführung von . 75 Pfennig an 


Damenputz H. Landsberger 


Beuthen OS. Tarnowitzer Straße 1 I. 
gegenüber Gorziwoda 


Erfinder — Vorwärtsstrebende 


Hohe Geld-Belohnung 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin SW, 11. 


sun 
e — 


aller Art 


Relchhaltiges fertiges Lager 


Auswahlsendungen franko gegen franko 
— ohne Kaufzwang — 


Zahlungserlieichterung! 
Neubezüge und Modernisierung, auch nicht 


von mir gekaufter Pelze, schnell und billig 


M.BODEN BRESLAUT 1: 


Deutschlands größtes Pelzwaren-Versandhaus 
Wir unterhalten kelne Reisende, Vertreter oder Filialen 


Berliner Börse 12. Nov. 1932 


Diskontsätzee 


New York21,% Prag.......5% 
Zurich 2% London . 2% 
Brussel 3½ % Faris. . 31% 


Warschau 60, 
> 0 
s beute | vor. heute] vor. heute vor. beute h 
Fortlaufende KNotierun een Bayer. Spiege) | 82%, IHackethal Dr.: |371, 38% | Preußengrube | E Wiking Porz. 6% 305 60% Pt. Ctr. Bod. li 2% Be do. fällig 1944 717781 
Ant. Pebl. Ant. | Schl.- | Femberg 60, %  |Hageda 4 |50 > fRhħein. Braunk |172 J170 % &C. 58% 37 70pr. Otr. do. fallig 1945 7170781 
kurse| kurse kurse | kurse | Berger J., Tiefb. 189 299% Halle Maschinen ,, 42 fdo. Elektrizität 74 Zeitz 32 33 Gold. Hyp. Pfd. i |79 79% fdo. fällie 1946 7198—78¼8 
Hamb. Amerika |171, (17 |[Holsmann Ph. 544, gere. 120% 20% [Hamb. Ei. W. |004 89. do. Stahiwerk % 187% | Zeigetkon 66% 6s 6 Fr. Ct. Bod, do. fällig 1947 | 7196-78 
Nordd. Lioyd it, 18 Dee: Bor b. 4 le Ind Frage = 5 — $ fa e N ja 8 $ do, ＋ * 78% ka % | Zollstott-Ver. 400 405 Le 64 (64 do. fällig 1948 719730 
— — e 7 h » . E. u. Br. 3 80% Sohl. enk. 

* en ur — — g 83 y 38 do.Karlsruh.Ina. 405% 1484, Harp, Bergb. 74, 751% J. D Riedel 4 4 do. Waldhof 148 44% Gold-Pfandbr. 21 78 78% Industrie- Obligationen 
do. — Ani Jorin 197 [Mannesmann 531, |52% |Bekula 199% 107% | Hemmor Pu. 78¼ * Roddergrube 420 Se do. 28/78 78% 6% LG. Farben 
Reichsbank-Ant un 7 |Manefeld. Bergb. 21%, |do. Masch, 283a 20% (Hirsch Kupfer {12t |13, [Rosenthal Ph. |42 |42 \ do. 5/78 |7834 Hoesch Stahl 88% 80 
AG.t.Verkebrsw 750. . Masch.-Pau-Unt 455 AR 3 12 N. Hosson Biaos > en Rositzer — un — org: pm Ira 12 do. 3 KR prg Kiöokner Obi. 72% |72"; 

|5434 * lOberk: l 8 offm. Stär) Rückf. 1 . 0 i ji 
Zug .Kiekte-Ger Fa as Orenst.& Koppel 10 a re a: 52%, e Hohenlohe 0 201, au 5 Bis ‚gie Schantung % fa Sh e. Tao. 218 Luk 7 1 e Enda kis 
Bem berg 3 a {Otavi B . , +t Holzmann Rütgerswerke do. 18/15 78 Obersch 
Buderus Seer Bergb f, 101, |Brovnk: u; Bri. 1165 (t54 [hoteibetr.G. 42 e, |anensenwers 40 [30 Unnotierte Wert ale ie [om Ver Stahiw. 577 57% 
Chade 160, 159%, |Polyphon 4% 42 Breitend. P. Z. 1 84 Huta. Breslau 43500 —— z. 21% 20% ln do. 10 fs 78% A He 
Chorlott. Wasser 1 Rhein. Braun). Men ira Brem Ang G. 71804, |Hutschenr. C. M. Saladett. Kali id [i64 Im, petrol ei. Ausländische Anleihen 
Cont. Gum / einsta) fy 16678 2 395 % 132 Sarott 67 167%, 50% Mex. 1890 ab 6% 
De mier-tens 21% , |Rütgert 4% 39% Buderus Eisen. 30% 139% J Use Bergbau 130%, + + |Kabelw. Rheydt Unnotierte x 1 
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| Handel +» Gewerbe Industrie 


ee, Notwendigkeiten 


Gemeinsame Front zwischen Industrie und Landwirtschaft / Von Professor Dr. Carl Bosch 


Der bekannte Industrielle und erste Vor- 
sitzende des Vereins zur Wahrung der In- 
teressen der chemischen Industrie Deutsch- 
lands hielt vor der genannten Organisation 
einen hochaktuellen Vortrag über die han- 
delspolitischen Notwendigkei- 
ten Deutschlands. Die Forderung des 
Vortragenden gipfelt in dem Satze, nach 
außen und nach innen eine gemeinsame 
Front zwischen Landwirtschaft und Industrie 
herzustellen und die Erfordernisse beider 
Erwerbsstände auf einen gemeinsamen Nen- 
ner zu bringen. Den interessanten Ausfüh- 
rungen des berühmten Chemikers und Gene- 
raldirektors entnehmen wir folgendes: 


Das hochentwickelte System des interna- 
tionalen Warenaustausches wurde 
im letzten Jahrzehnt empfindlich gestört. Die 
Welt scheint zu einem h andelspoliti- 
schen Laboratorium geworden zu sein, 
aus dem grundsätzlich die bisher erprobten und 
bewährten Erfahrungen verbannt sind. Außer- 
wirtschaftliche Gründe — vor allem 
die Liquidierung des unseligen Krie 155 — haben 
der Außen- und Innenpolitik in allen Ländern 
einen zu großen Einfluß auf die Gestal- 
tung der Handelspolitik eingeräumt. 


Die deutschen Verhältnisse sind dureh 

die unselige politische Verhetzung und 

durch die übergroße Bedeutung der Par- 
teien besonders erschwert. 


Leider ist es in Deutschland so weit gekommen, 
daß jeder, der über Handelspolitik spricht oder 
sich sonstwie sachlich äußert, von der en- 
seite als „Interessent“ abgestempelt wird, sobald 
er den Mund öffnet. Die Auseinandersetzungen 
über handelspolitische Dinge sind derart festge- 
fahren und mit Schlagworten durchsetzt, daß eine 
ruhige und vernünftige Beurteilung der Lage 
durch die deutsche Oeffentlichkeit äußerst er- 
schwert ist. Man hat kurz nach dem Kriege die 
soziale Frage-in den Vordergrund gescho- 
ben und geglaubt, daß damit auch die wirt- 
schaftlichen Fragen ihre Lösung fänden. Das hat 
sich als Trugschluß erwiesen. Gleichfalls 
irrig ist es, anzunehmen, die Gesundung der Ver- 
hältnisse könne nur dann kommen, wenn die 
deutsche Landwirtschaft zugunsten 
besser und billiger arbeitender ausländischer 
Agrarproduktionen geopfert werde Die 
deutsche Landwirtschaft ist als R at des 
Binnenmarktes unentbehrlich. Sie ist die leben- 
dige Quelle der deutschen Volkskraft und das 
konservative Element für die Regeneration 
des städtischen Menschen. Den Weg 
einer gesunden Wirtschaftspolitik werde man nur 
finden, wenn Industrie und Landwirtschaft die 
Streitaxt begraben, Vertrauen zueinander 
haben und die übergeordneten Inter- 
essen des Staates im Auge behalten. Der 
Standpunkt dieser beiden Wirtschaftsgruppen 
läßt sich etwa wie folgt umreißen: 

Die Industrie setzt ihre volle Kraft ein, 
um die Ausfuhr zu erhalten und Raum für neue 
zusätztliche Ausfuhr zu schaffen. Sie stellt da- 
mit die Beschäftigung eines großen Teiles der 
industriellen Bevölkerung sicher und erhält 
deren Kaufkraft. Die Landwirt- 
schaft versucht, eine umfassende Be- 
schränkung der Einfuhr durchzusetzen 
und verspricht sich davon eine Lösung der deut- 
schen Agrarfrage. 

Untersucht man die industrielle Ex- 
portfrage, so ergibt sich, daß die Ausfuhr 
1929 rd. 5 Millionen Arbeiter beschäftigte, wäh- 
rend es heute nur noch etwa 3 Millionen sein 
dürften. Etwa 2 Millionen Arbeitslose, also ein 
sehr wesentlicher Teil der ganzen Arbeitelosig- 
keit, entfällt allein auf den zurückgegangenen 


Export. 


Käufer für die landwirtschaftliche Veredelungs- 
produktion. Jeder weitere Rückgang der Aus- 
fuhr muß die deutsche Arbeitslosigkeit noch er- 
heblich steigern. Es ergibt sich aus dem Ge- 
sagten, daß ` 


eine gesunde deutsche Wirtschaft ohne 
ausgiebigen Export nicht möglich 


ist. Würde die Ausfuhr noch weiter beschränkt, 
so würde die vorhandene Industrie in einem so 
begrenzten Wirtschaftsraum überhaupt nicht 
mehrlebensfähig sein. Da rd. 50 Prozent 
des landwirtschaftlichen Absatzes von der Indu- 
striebevölkerung aufgenommen werden, übertref- 
fen die Rückwirkungen der Gegenmaßnah- 
men des Auslandes gegen "die Kontingen- 
tierung bei weitem die Vorteile, die die Landwirt- 
schaft davon haben könnte, Bei der Veredelungs- 
produktion müssen also andere Wege ge- 
sucht werden, um für die Landwirtschaft den er- 
hofften Erfolg ohne eigene Schädigung und ohne 
Schädigung der Gesamtwirtschaft zu erreichen. 
Die Agrarfrage ist heute nicht nur eine handels- 
politische, sondern vielmehr eine Frage der 
quantitativen und qualitativen Anpassung 
an den Konsum, wobei geeignete Organisa- 
tionsmaßnahmen eine Hauptrolle spielen. Eş ist 
von verschiedenen landwirtschaftlichen Seiten 
erst in jüngster Zeit mit Recht betont worden, 
daß hier Erfahrungen, die in der Industrie ge- 
macht worden sind, unter Berücksichtigung der 
in der Landwirtschaft verschiedenartig gelager- 
ten Verhältnisse als Prinzip sicherlich auch auf 
die landwirtschaftliche Produktion übertra- 
gen werden können. 


Wie stellt sich, im ganzen betrachtet, die 
Einnahmenseite der Landwirt- 
schaft dar? In 1%0 hat die Landwirtschaft 
für ihre Produktion etwa 9 Milliarden RM erhal- 
ten. Demgegenüber hat der Konsument etwa 
20 Milliarden RM bezahlt. Zieht man hiervon 
etwa 2 Milliarden RM Import ab, so bleiben 
18 Milliarden RM, die der Konsumeht für inlän- 
dische landwirtschaftliche Produkte hat erlegen 
müssen. Von jeder Mark, die der Konsument 
ausgibt, erhält also der produzierende Landwirt 
nur 50 Pf. Dieses Verhältnis ist in anderen Län- 
dern wesentlich günstiger. In Holland, Däne- 
mark und USA. beträgt der Anteil 60 bis 75 
Prozent. Hier zeigt sich, wo das Problem liegt. 
Heute vollzieht sich die Preisbildung auf dem 
landwirtschaftlichen Gebiet bei den een 
Produkten ren »börsenmäßig. Die Folge 
ist, daß jedes Veberangebot an den Zentralmärk- 
ten nicht nur auf die dort notierten Preise, son- 
dern auf die des ganzen Landes drückt. Die land- 
wirtschaftlichen Märkte hätten also eine plan- 
mäßige Regelung umso notwendiger, als die 
Produktion sich nicht über das ganze Jahr 
gleichmäßig verteilt. Dabei spielt naturgemäß 
die Einfuhr eine 8 Rolle, aber es ist 
doch unwesentlich, ob die Mengen, die auf den 
Markt drücken, etwas größer oder kleiner sind. 


In der Industrie hat man sich schon 
lange der Erkenntnis nicht verschließen können, 
daß internationale handelspolitische Fragen nicht 
nur auf dem Wege der staatlichen Ordnung, 
durch Zölle und Einfuhrmaßnahmen geregelt 
werden können, sondern daß die Privat- 
wirtschaft aus eigener Initiative 
nach Lösungen suchen muß, die ihre Märkte 
ordnen und es dem Staate erleichtern, Handels- 
verträge abzuschließen. Der Weg, der eine Füh- 
rung der deutschen Handelspolitik ermöglicht, 
die den berechtigten Wünschen der Landwirt- 
schaft (Ordnung ihrer Märkte) und den notwen- 
digen Forderungen der deutschen Industrie ent- 
spricht, scheint unter Berücksichtigung folgender 
Voraussetzungen gegeben zu sein: 


1. Die Meistbegünstigung als oberstes 


Diese 2 Millionen fehlen aber auch als! Prinzip ist nicht zu entbehren. Der deutsche Ex- 


Berliner Börse 


Unregelmäßiger Verlauf 

Berlin, 12. November. Die Unternehmungslust 
der Spekulation ließ heute zu wünschen 
übrig, sodaß die Sonnabendbörse bei ruhigem 
Geschäft kein einheitliches Bild zeigte. ‘Die Ver- 
änderungen gegen gestern waren vom Zufall ab- 
hängig und beliefen sich meist nur auf Bruch- 
teile eines Prozentes nach oben oder unten. Ganz 
selten bemerkte man Abweichungen bis zu 1% 
Prozent. Im Verlaufe ergaben sich bei kleinstem 
Geschäft Abbröckelungen bis zu 1 Pro- 
zent. Am Anlagemärkt war man zunächst 
noch fester. Dtsch. Anleihen hatten kaum 
Veränderungen aufzuweisen. 

Im Verlaufe gaben Neubesitz und Schutz- 
gebiete bis zu 20 Pf. nach. Reichsschuldbuchfor- 
derungen und Reichsbahnvorzugsaktien gingen 
nach behaupteter Eröffnung um % Prozent zu- 
rück. Von variablen Industrieobli- 
gationen setzten Hösch 24% höher ein, 
die übrigen Werte gingen nach freundlicher Er- 
öffnung zurück. Dollarbonds konnten sich eher 
wieder befestigen. Pfandbriefe, Kommunalobli- 
gationen, Stadtschaften, Landschaften usw. wur- 
den bei Feststellung der Einheitskurse bis zu 
% Prozent schwächer. Von Ausländern 
waren Bosnier schwächer, Mazedonier etwas 
freundlicher, im übrigen ergaben sich nur sehr 
kleine Abweichungen nach beiden Seiten. Am 
Berliner Geldmarkt war die Lage zu gestern 
völlig unverändert, Tagesgeld blieb mit 4% Pro- 
zent an der unteren Grenze und Monatsgeld mit 
5—7 Prozent. Privatdiskonten waren des weite- 
ren in geringen Posten angeboten, doch . steht 


dem genügend Kaufneigung gegenüber. Nach 
Reichswechseln und Reichsschatzanweisungen 
zeigte sich weiter kleine Nachfrage, Die Ten- 
denz des Kassamarktes war bei sehr ruhi- 
gem Geschäft eher schwächer. Die Abschwächun- 
gen gingen im allgemeinen bis zu 2% Prozent, 
Disch. Schachtbau verloren 5% Prozent. Hypo- 
thekenbanken lagen unregelmäßig, Brauerei- 
aktien überwiegend etwas schwächer. An den 
variablen Märkten ruhte das Geschäft nahezu 
vollkommen. Aus diesem Grunde ergaben sich 
vielfach Abbröckelungen bis zu etwa 1 Prozent. 
Besonders stark gedrückt waren Siemens mit 
minus 3% Prozent. Die Mehrzahl der Schluß- 
kurse mußte gestrichen: werden, doch! 
konnte man verschiedentlich auch Besserungen 
bis zu % Prozent gegen den Anfang beobachten. 
Altbesitzanleihe schlossen -recht fest, da 
der Plan laufender Zinszahlungen für dieses 


Papier anregte. 


Breslauer Börse 
Abwartend 


Breslau, 12. November. Die, Tendenz der 
heutigen Börse war abwarten d. Fest lagen 
Boden-Goldpfandbriefe. Landschaftliche Gold- 
pfandbriefe behauptet. Liquidations-Bodenpfand-|1 
briefe fester, dagegen Liquidations-Landschaft- 
liche Pfandbriefe schwächer. Altbesitz 55%, 
später billiger angeboten, Neubesitz 6,85. Rog- 
'gen-Pfandbriefe 6,00. Am Aktienmarkt war 
das Geschäft wieder sehr klein, und eg kamen 
nur Gorkauer Brauerei und Schottwitzer Zucker 
zur Notiz, Im freien Verkehr lagen Hilfskassen 
abgeschwächt. 


1 kg 35 


port ist außerordentlich stark über die Welt zer- 
splittert. Auf allen Ländern stehen wir dazu mit 
dritten Ländern in stärkster Konkurrenz und 
müssen auf der Gleichheit der Ver- 
kaufs bedingungen bestehen. 


2. Auch auf die Ergänzung der Meistbegün- 
stigung durch Tarifabreden kann die In- 
dustrie nicht verzichten, da allein Tarifabreden 
den Zollerhöhungen des Auslandes entgegenwir- 
ken. Nur durch solche Bindungen können für 
unseren Absatz die notwendigen stetigen Ver- 
hältnisse geschaffen werden. Die Landwirtschaft 
wendet sich im Grunde nicht gegen die Meist- 
begünstigung, sondern gegen die Tarifabreden. 
Ihre Einwendungen sind nur insoweit stichhaltig, 
als durch solche Bindungen die innere 
Preisbildung gestört wird. Hier müssen 
aber die vorher angedeuteten innerorganisatori- 
schen Maßnahmen ausgleichend wirken. 

3. Die Katastrophenklausel ist in 
den zukünftigen Handelsverträgen fest zu ver- 
ankern, damit in wirtschaftlich anormalen Zeiten 
Notstandsmaßnahmen möglich sind. 


Die neuen Zusammenschlüsse in der Welt 
(Ottawa-Verträge, Baltische Klausel und Nor- 
dische Klausel) bringen Deutschland in Gefahr, 
diesen Gruppenbildungen gegenüber in eine ge- 
wisse Isolierung zu geraten. Es ist für uns 
von entscheidender Bedeutung, wenigstens un- 
sere Position gleichberechtigt zu erhal- 
ten. Dazu muß unbedingt neben der Pflege der 
Verbindung nach Süden und Westen Anschluß 
an die nordische und an die südosteuropäische 
Gruppierung gefunden werden. Deshalb kann 
die deutsche Handelspolitik nicht umhin, sich 
des Mittels der Präferenzen zu bedienen. 
Nach außen und nach innen eine gemein- 
sameFront zwischen Landwirtschaft und In- 
dustrie herzustellen und die Erfordernisse beider 
Erwerbsstände auf einen gemeinsamen Nenner 
zu bringen, wird die Krönung jeder verantwor- 
tungsvollen Regierungsarbeit sein. Wd. 


Saatenbericht 
(von der Firma Oswald Hübner, Breslau 5) 


Der Weltmarkt in Rotklee ist recht ruhig 
geworden. Viele Bedarfsgebiete melden, daß sie 
sich bereits reichlich eingedeckt haben. Die An- 
gebote in schlesischem Rotklee setzen langsam 
ein, Abschlüsse erfolgten nur zögernd. In Weiß- 
und Gelbklee erfolgen nur kleine Umsätze. 
Schwedenklee fand be! Ermäßigung der recht 
hohen Forderungen Aufnahme. Luzerne ist 
weiterhin außerordentlich fest, da Frankreich 
große Posten aufnimmt. Gräser sind unverän- 
dert FTC... a aao nn Bar er A In Futterrübensamen trat eine be- 


Berliner Produktenbörse 


11000 kg) 


Weizen (78 kg) 
(Murk.) pas. 


12. November 1932. 
200—202 
2101» - 2091 
rz 213-2118. 
Mai 2164 215, 
Tendenz: schwächer 
Roggen (% 2 u 157—159 
(Märk) Dez. 167 ½—167 
März 171½—171 
Mai 175½ 174% 
Tendenz: 


Gerste Braugerste 170 — 180 

Futter-u. industrie 162—169 

Tendenz: ruhig Trockenschnitze! 
138—137 


Hater Märk. Kartoffeln. yan 
S Dez. = A gelbe 

lau 
Fabrikk, 0% Stärke 


Weizenmeh! 100 kg 241—271% 
Tendenz still 
20,40—22,50 
Tendenz: ruhig 
Welzenklele 
Ro zenkleie 8.508,80 
Tendenz: behauptet 
Speiseerbsen 20,00 — 23,00 
— 14.00 — 16,00 
10, 10— 10, 20 


Roggenmeh! 

9.30 —9 65 
Tendenz: fester 
oriaerbsen 21.00 - 26.00 
Leinkuchen 900 
März -= v/ 


Tendenz: 


Breslauer Produktenbörse 

— 
1000 12. November 1932. 

e ten 76 kg Futtermittel 100 ie 

(schles. ) 74 kg Weizenkleie 

Roggenkleie 

Gerstenkleie 


Tendenz: 


Roggen, schles. 71 16 


Weizenmehl (70%) 
4 Roggenmehl 900% 
Auszugmehl 


Tendenz: ruhig 


Hafer 100 k 
Braugerste, — Š g 
gut 
Industriegerste ° e5 kg 2u 
Wintergerste 61/62 kg 
Tendenz: ruhig 


Metalle 


Berlin, 12. November, Elektrolytkupfer, wire- 
hats, prompt cif Hamburg, Bremen. oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in RM: 53%, 


London, 12. November. Silber (Pence per 
Ounce) 18%, Lieferung 18%, Gold (sh u. Pence 
per Ounce) 123/8%. ÖOstenpreis 162%. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 12. November. Roggen O. 14.80—15.00, 
Roggen T. 205 t 15,30, 615 t 15,25, 60 t 15,15, 
Weizen O. 23—24, mahlfähige Gerste A. 13,50— 
14, mahlfähige Gerste B. 1414,75, Braugerste 
1617,50, Hafer 1350—13,75, Roggenmehl 65% 
23.50-24.50, Weizenmehl 65% 36,50—38,50, Rog- 
genkleie 8,75—9, Weizenkleie 9—10, grobe Wei- 
zenkleie 10-11, Raps 40—41, Viktoriaerbsen 21— 
a, Folgererbsen 30—33, blauer Mohn 100—110, 
roter Klee 120—140, weißer Klee 120—160, 
Speisekartoffeln 2202,50. Fabrikkartoffeln für 
0,125. Stimmung ruhig, 
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Die Belastung des Verbrauchs 
durch Kommunalsteuern 


Vor kurzem sind die Ziffern der Steuer- 
einnahmen sämtlicher deutschen 
Gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern 
im letztvergangenen Rechnungsjahr bekannt ge- 
worden. Diese Finanzstatistiken stützen sich auf 
die reiehsgesetzlich vorgeschriebenen laufenden 
vierteljährlichen Erhebungen der kassenmäßigen 
Steuereinnahmen der Gemeinden. Unter den Ge- 
meindesteuern, deren Rückgrat an sich dia 
Grund. und Gebäudesteuer, die Gewerbesteuer, 
die Hauszinssteuer und in wachsendem Maße 
auch die Bürgersteuer ist, nehmen auch die 
Verbrauchssteuern einen wichtigen Platz 
ein. 


MRM. Kommunale Verbrauchssteuern 


— ]7930/37 
BEER 7937/32 


` Gemeinde- — Vergnügun 4 
biersteuer rege 5 y steuer 


Das Schaubild läßt erkennen, daß unter den 
Verbrauchssteuern die Gemeindebier. 
steuer weitaus an der Spitze steht. Durch 
Erhöhung der Steuersätze und in vielen Fällen 
auch durch Neueinführung dieser Steuer 
konnte der Betrag vom Rechnungsjahr 1980/31 
zum Rechnungsjahr 1931/32 beinahe verdoppelt 
werden. In ähnlicher Weise ist das Aufkommen 
aus der Gemeindegetränkesteuer, mit 
der die nichtalkoholischen Getränke und auch 
Wein und Schnaps belastet sind, mehr als ver- 
vierfacht worden. Die Vergnügungs- 
steuer hat sich dagegen als nicht stärker be- 
lastungsfähig erwiesen. Ihr Ertrag ist nicht nur 
infolge von Ermäßigungen der Steuersätze, son- 
dern vor allem auch wegen der scharfen Umsatz- 
rückgänge gerade im Vergnügungsgewerbe ge- 
sunken. Der Ertrag aus der Hundesteuer 

zeigt einen kleinen Rückgang von 91 auf 27 
Millionen RM. 


achtliche Geschäftsbelebung ein. Die Erzeuger 
erhöhen ihre Forderungen, und in einzelnen Sor- 
ten traten Preissteigerungen bis zu 50 Prozent 
ein. Blaumohn wurde bei guten Preisen flott 
aufgenommen. Die Ernte in Gemüsesäme- 
reien ist teilweise ungenügend; eine freudliche 
Tendenz herrscht vor. 


Berliner Devisennotierungen 
< Für drahtlose 12 11. 11. 11. 
„ Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,908 0,912 0,908 2 
Canada 1 Can. Doll. 3.786 3,744 3,696 
Japan 1 Yen 0,869 871 0,869 0351 
Kairo 1 t. Pfd. 14.36 14.40 14.28 14.27 
Istambul 1 türk. Pfd. 2,008 2.012 2.008 2.012 
London 1 Pfa. St. 13.98 14.92 13.85 13.89 
New York 1 Doll, 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 244 0,296 0,294 0,296 
Uruguay 1 Goldpeso 1,698 1,702 1,698 1,702 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 169,18 169,52 169,23 169,57 
Athen 100 Drachm. 2,498 2.502 2,498 2,502 
Brüssel-Antw. 10 BI. 58,42 58,54 58,42 58.54 
Bukarest 100 Lei 2517 | 2523 2,517 2.523 
Budapest 100 Pengö — — — 
Dansa. 100 Guiden | 81,87 82,03 81,92 82,08 
Helsingt. 100 finni. M. 6,054 6,066 6,044 6,056 
Italien 100 Lire 21,55 21,59 21,55 21,59 
Jugoslawien 100 Din. 5,634 5,646 5.634 5,646 
Kowno 100 Litas | 41,83 41,96 41,88 41,96 
Kopenhagen 10% Kr. | 72,73 72,87 72,08 72.22 
Lissabon 100 Escudo 12.76 12.78 12,76 12,78 
Oslo 100 Kr. 71,08 71,22 70,58 70.72 
Paris 100 Fre 18,01 10,55 16,51 16,55 
1. 100 Kr. | 12.465 | 12,485 12,465 | 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 63,03 63,6 62,09 62.81 
Riga 100 Latts 79,72 79,38 79,72 79,83 
Schweiz 100 Fre. 8100 81,16 81.04 81,20 
Sofia 100 Leva 3,054 3,003 3,057 3,083 
Spanien 100 Peseten | 34,12 34.43 34,37 34,43 
‚Stockholm 100 Kr. | 23,58 73,97 73,38 70,2 
Talinn 100 estn. Kr. 1105 | 110,51 110,59 | 110,81 
Wien 100 Schill.,] 51.95 52,08 51,96 52,06 
Warschau 100 Złoty I 4715 47,35 47,15 41,85 
Valuten-kreiverkehr 


Berlin, den 12. November. Polnische Noten: Warschau 
47.15 — 47,35, Kuttowuz 4/,1ö — 44,36, Posen 47.15 — 41,56 
Gr. Zloty 4695 — 41,85. Kl. Zloty 


Steuergutschein-Notierungen 
12. November 


1934er * 
1935er 
1936er ei 
1987er 74 
1938er 7¹ 
Warschauer Börse 
Bank Polski 87,50 —87,75—87,50 


Dollar privat 891, New York 8,918, New York 
Kabel 8,922, Holland 358,30. London 29,70—29,67, 
Paris 34,95, Schweiz 171,75, Stockholm 157.25, 
Deutsche Mark 211,75. Pos. Investitionsanleihe 
4% 97,00—96,75—97,00, Pos. Konversionsanleihe 
5% 41.50. Dollaranleihe 6% 5750—57 .00—56,50— 
57,50, Dollaranleihe 4% 50,00. Tendenz in De- 
visen uneinheitlich. 
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Schleſiens Bedeutung für das deutſche Geiſtesleben 


Auftakt zur Schleſiſchen Buch⸗Woche / Von Hans Heckel, Breslau 


den zeitgenöſſiſchen Schriftſteller 
leich ausgeſprochener 


Ulitz, Herrmann, Neiße uſw. haben 
den alten Dichterruhm Schleſiens 
Schrifttum erneut ehrenvoll zur Geltung gebracht. 

Die jüngſte Entwicklung erſcheint vor allem 
gekennzeichnet durch das ſtarke 
chtung der Grenzaeb 
damit vor der unmittelbaren Auswirkung der 
enes Die Wohnſitze des ihle- 
faſſen ja über die preußiſche 


Der Name Schleſien klingt noch heute 
manchem Volksgenoſſen im Innern des Reiches 
wenig vertraut. Namentlich die Bewohner der 
alten deutſchen Landſchaften des Südens und 
Weſtens, die mit begreiflichem Stolze die Ge. 
ſchichte ihrer Kultur bis in die Spätzeit des 
Römiſchen Imperiums zurückverfolgen können, 
blicken mit dem Bewußtſein traditioneller Ueber- 
legenheit auf das öſtliche Grenzland, das wie eine 


lange ihmale Halbinſel als äußerſter Vorpoſten |H 


des Deutſchtums in die flawiſche Flut hinein ragt, 


von ihr auf drei Seiten umbrandet. Es iſt wahr, 


daß das ſchleſiſche Gebiet in dem noch zu Chriſti 
Zeiten germaniſche Völkerſtämme vandaliſcher 
Herkunft ſaßen, nach deren Abzug in der großen 
Bewegung der Völkerwanderung von den nach⸗ 
rückenden Slawen in Beſitz genommen wurde, 
und daß erſt im Mittelalter, ſeit dem Ende des 
12. Jahrhunderts, zähe, friedliche Kulturarbeit 
es dem Deutſchtum zurückgewonnen hat. Aber 
ber ſchleſiſche Volksſtamm. der aus der Per- 
miſchung der von den polniſchen Landesherren 
felber als Bringer höherer Kultur ins Land ge- 
rufenen thürinniihen und ober ſächſi⸗ 
chen, fränkiſchen und bayeriſchen 
Siedler mit den eingeſeſſenen Slawen all 
mäblich erwuchs. iſt ſo kerndeutſch geworden wie 
nur einer: Wie ſchon nach einem Jahrhundert 


das Land mit deutſchen Städten und 


Dörfern überſät war. wie Schleſien ſchon früh, 
als erite der wieder eingedeutſchten oſtelbiſchen 
Landſchaften, den Anſchluß an die geiſtige Welt 
des deutſchen Mutterlandes gefunden und noch in 
der mittelhochdeutſchen Zeit dichteriſche Schöp⸗ 
fungen nach Art der in der alten Heimat gepfleg⸗ 
ten hö hen Kunſt, Minnelieder und Ritterepen, 
bervorgebracht bat, fo hat es noch manches mal 
im Laufe der Jahrhunderte ſich als feſtes Boll⸗ 
werk deutſcher Art gegenüber fremdem Maht- 
willen bewährt und das reiche Gut deutſchen 
Geiſteslebens immer wieder aus eigenem be⸗ 
reichert und erweitert, ja wiederholt in entſchei⸗ 
dendem Augenblick an führender Stelle das Ge⸗ 
pat des deutſchen Schrifttums mitbeſtimmen 
n. 


dung sideal der Rengiſſance ausging. 
Als die junge deutſch⸗bößmiſche Kultur nur allzu 


bald der nationalen Gegenbewegung des huſſi⸗ 


tiſchen Tſchechentums erlag, haben die Schleſier 
in jahrzehntelangen Kämpfen ihr Deutſchtum 
gegen alle Bedrängungen zu verteidigen und zu 
wahren gewußt. Noch einmal nach Jahrhunder⸗ 
ten, während derer Schleſien erit als babsbur · 
giſches Kronland, dann als preußische Provinz 
feine deutſche Art ungeſtört und unhedroht pfle⸗ 
gen und entfalten durfte, wurde das Land in 
ſchickalbafter Stunde Ausgangspunkt enticheiden- 
den weltgeſchichtlichen Geſchehens. Hier fand der 
Herrſcher des von Napoleon ſchon faſt völlia zer ⸗ 
ſchlagenen Preußiſchen Staates feine letzte Bu- 
flucht: Von Schleſiens Hauptſtadt aus eraing 
Friedrich Wilhelms III. „Aufruf an mein 
Volk“, und hier begann der Befreiungd- 
krieg vom franznfifchen Joche. der erſte Schritt 
auf dem langen Wege zu einem neuen geeinten 
Deutſchland. Und wieder ift in unſexen Tagen 
nach dem unglücklichen Ausgange des Weltkrieges 
Schleſien zu ſeiner alten geſchichtlichen Sendung 
aufgerufen worden: Zwiſchen zwei ſelbſtändig ge · 
wordenen aufſtrebenden flawiſchen Ländern ſieht 
es ſich abermals zum Hort deutſchen 
Weieng im Oſten beſtellt und zugleich als 
Troſt und Stütze der bedrohten deutſchen Brüder 
der Grenzgebiete. 


Zu ebenbürtiger Mitarbeit an dem ſtolzen Ge⸗ 
bäude deuticher Geiſtigkeit ift Schleſien erſtmal'g 
im Barockzeitalter gelangt. Während es bis da- 
hin in kulturellen Dingen vom Mutterlande vor- 
nehmlich, empfangen hatte, in der lateiniſchen 
Wiſſenſchaft und Kunſt des Renaiſſancehumanis⸗ 
mus wie in feiner während des Reformations⸗ 
jahrhunderts allmählich aufblühenden deutſchen 


Dichtung, ergreift es mitten in den Wirren des 


Dreißigläbrigen Krieges die Führung zu einem 
ganz neuen Zeitalter deutſcher Poeſie. Der Schle⸗ 
fier Opitz gibt Regeln und Beiſpiele für die aus 
dem Renaiſſancegeiſte geborene neue barocke 
Kunft- und Bildungsdichtung, Stärkere Perſön⸗ 
lichkeiten folgen nach und fihern Schleſien bald 
im geiſtigen Leben die Vorherrſchaft unter den 
deutſchen Landſchaften: Der Epigrammatiker 
Qogan, die Dramatiker Gryphius und 
Fobenſtein, der Lyriker Hofmans. 
wald u. Die ſtärkſten Wurzeln ihrer Kraft 
zieht diefe ſchleſiſche Barockdichtung aus der polie 
tüchen Zugehörigkeit des überwiegend proteſtan:i⸗ 
ſchen Landes zum fatholiihen Deiterreih, Dae 
durch nämlich erhält Schleſien eine eigentümliche 
vermittelnde Zwiſchenſtellun a zwiſchen dem 
evangeliſchen Norden und dem katholiſchen Süden: 
Diele beiden geiftigen, Welten, ſonſt ſchroff ge- 
ſchieden und gegeneinander fih abſchließend, 
Kur bier aufeinander wirken und fih nenen- 
ſeitig befruchten, und jo entſteht eine Dichtung von 
geiftiner Bieljeitigteit und glühender Farbenpracht. 
Rem ſich di blühenden weltlichen Bildungspoeſie 
erte 11 ich die tiefinnerliche religiöſe Dichtung der 
finiti? Au Überrngenper Höhe. Auf dem br, 
tiber a rtis * öhm e. der dem oſtdeutſchen Barock 
ſein mes Weltbild ſchuf aründen die reliz 
giöſen er und Spruchdichter Czepko und 


der Konvertit Scheffler (Angelus Sileſius), 
der ſeinerfeits wieder die Brücke bildet zu der 
neukatholiſchen Myſtik des habsburgiſchen Spa- 
nien. Mit Johann Chriftien Günther endlich 
ſchenkt Schleiien den Deutſchen den erjten, ſeiner 
Zeit weit vorauseilenden jubiektiven Persönlich. 
keitsdichter, der nicht mehr aus geſellſchaftlichen 
Bildungsvorausſetzungen, ſondern aus dem fej- 
ſelloſen Empfinden und Erleben des eigenen Ich 


teriſcher Leitung aus. Alle andern überſtrahlt 
der wunderbar innige ee 


blaßt die reiche Fülle der mannigfachen Begabun ; 
gen, die Schleſien gerade im 19 Jahrhundert fo 
verſchwenderiſch hervorgebracht hat. Nur Fren- 
tag und Holtei feien noch namentlich genannt, 
weil ſie, jeder in ſeiner Art, eine beſondere Seite 


Noch einmal, zur Zeit des Naturalismus, hat 
Schleſien einer großen deutſchen Lite raturbewe⸗ 
aung die maßgebende Führerperſönlichkeit gegeben 
in Gerhart Hauptmann, der freilich länaſt 
über die programmatiſche Enge ſeiner Anfänge 
weit hinausgewachſen ift. Wie in mehreren feiner 
eigenen Werke, jo it auch im Schaffen eines 
Bruders Karl, eines Stehr. Kaergel, Löb- 
ler und anderer wieder verſtärkt jener Zug, 
arübleriſcher, verinnerlichter Religioſität zum 
Duchbruch gekommen, der dem ſchleſiſchen⸗lauſitzi⸗ 
ſchen Menſchenſchlage fo weſenseigentümlich zu 
fein ſcheint. Doch auch noch manche andere unter 


Johann B. Homet: 


Mit Frankreich 
gegen die „Barbaren“ 


Tagebuch eines Argentiniers im Weltkrieg 
~ (Bergftadtverlag, Breslau. Preis geh. 1.— Mk.) 


In dem Tagebuch ſchreibt der Argentinier, 
wie er in das franzöſiſche Heer geht, weil er der 
Lügenpropagan da von den „deutſchen Par- 
baren“ und deren Greuel ſowie der Rettung der 
Ziviliſation durch Frankreich glaubt. Stück um 
Stück wird er durch bittere Exlebniſſe der 
Wahrheit näher gebracht, und wir ſchauen nicht 
nur ein abſtoßendes Bild der franzöſiſchen Haß ⸗ 
und ß engreſſe, ſondern auch ein Bild der Un. 
menſchlichkeiten franzöſiſcher Kriegsführung, das 
jedem das Blut erſtarren läßt, Dieſer ericht 
ollte zu allen Völkern gebracht werden, daß es 
en Feinden Deutſchlands nicht mehr möglich iſt, 
heuchleriſch von Friedensliebe, Ziviliſation und 
von den „deutſchen Barbaren“ zu zetern, dabei 
aber ſelbſt das ſchlimmſte Barbarentum durch 


die eigenen Taten blühen zu laſſen. 


Fred Andreas: 


Das ſchöne Fräulein Schragg 


(Verlag Ullſtein, Berlin. Preis broſch. 3,50, geb. 5,— Mk.) 


Eine Tochter des 18 Jahrhunderts iſt „Das 
ſchöne Fräulein Schragg“. Ihr Bater iit Ge- 
heimer Rat im Dienſte Friedrichs des Großen; 
ihr Abendteuer, ihre Lie be zu einem aus 


der Strafhaft entlaſſenen und vom König im 


oſtpreußiſchen Moor angeſiedelten Koloniſten 
ſpielt auf einem Gut in Oſtpreußen. Dieſer 
hiſtoriſche Hintergrund mit ſeinen Anklängen an 
die Siedlungsprobleme der Gegenwart geben 
dem Roman ſein eignes Geſicht. Heimlichkeiten 
und Geſtändniſſe, Zerwürfniſſe und Verzeihungen, 
eine über alle Hemmungen hinaus wachſende 
Leidenſchaft begleiten den Kampf des ſchönen 
Fräuleins um ihre Vereinigung. Amtshandlun⸗ 
gen des Königs und Intrigen ſeiner Untergebe⸗ 
nen, eine Flucht über viele Grenzen. Einzelheiten 
der Lebensführung zur Zeit der P oſtkutſchen 
und Perücken, Vorurteile der Geſellſchaft, 
Hexenwahn der Leibeignen, Potsdam und Sans- 
ſouci, Pfarrhof und Landratsamt im Oſten, Adel, 
Beamte und Bauern, Fiſcher und Holzfäller ſind 
mit der Treue des Hiſtorikers gezeichnet. 


Rafael Shermann: 


„Schickſale des Lebens“ 


Bd. 5: „Du biſt ſchuld!“ Bd. 6: „Hilfe! Mörder!“ 
(Verlag Wilh. 1 & Co., Leipzig. 
Preis geh. 1,90 Mk., geb. 3 Mk.) 
Rafael Shermann, der Pfychographologe, be⸗ 
handelt in „Hilfe! Mörder!“ die ſeltſame Ger 
ſchichte um einen Maharadſcha, und in „Du biſt 
ſchuld!“, den Diebſtahl einer berühmten Perlen- 
kette. Beiden Büchern gemeinſam ift das tolle 
Tempo, und die unerwartete Aufklärung der Vor- 
gänge. Die Einblicke, die Rafael Shermann in 
die geheimſte Werkſtatt ſeiner pſychographolo⸗ 


n, in deren Werk 
Heije landſchaft⸗ 


Hervortreten der 


Folgen des Weltkri 
ſiſchen Stammes um 
Provinz hinaus d 
Habsburg verbliebene Reſtgebiet 
ſowie die feit jeher zu Böhmen bezw. Mähren ge- 
börigen deutſchen Landſtriche ſüdlich der Sudeten. 
Beide jetzt an den tſchechoſlowakiſchen Staat ge- 
fallenen Gebiete ſtanden ſtammestümlich wie in 
kultureller Hinſicht durch Jahrhunderte u 
aleichen Bedingungen wie das von Fried 
Großen eroberte ochte vor dem Welt⸗ 
als die Sudetendeutſchen noch in i 
ihren naturgegebenen kultu 
durften, das Gefühl 
den reichsdeutſchen S i 
fein, fo ift nun umſomehr bie 
wenigſtens kultureller 


rellen Rückhalt ſehen 
chleſiern vielfach geſchwunden 
Verbundenheit mit de 
Und in ähnlicher Lage 
Bewohner des vom Mu 
geriſſenen, an Polen gef. 


Jahren gerade 


daß ſich in den letzten 
oberſchleſiſche und ſudeten⸗ 
deutſche Dichtung beſonders kräftig regt. und zu⸗ 
dem einen fo betont deutſchen Zug zeigt. wie er 
dem Schrifttum des übrigen Schleſien nicht im- 
mer in gleicher Stärke zu eigen ift. 

Wenn die Schleſiſche Buch⸗Woche für 
die ſchleſiſchen Dichter und Schriftſteller wirbt, io 
will ſie damit dem Schrifttum eines Landes 
dienen, das nicht nur in der Geſamtheit ſeiner 
geiſtigen Leiſtung ein wertvolles und lebenswich⸗ 
tiges Stück deutſcher Kultu 
ſondern durch die zugleich die 
deten Auslandsdeutſchtums als ſeine eigene 


rarbeit verkörpert, 
Sache des gefähr- 


gewährt, ſtempeln die Bücher zu 
Gattung Kriminallektüre. Bezwin 
iſt die menſchliche Güte Schermanns zu den 
Geſchlagenen, die er aus furchtbarſten 
Situationen rettet und zu neuem Leben führt. 


Georg Grabenhorst: 


Der Roman eines jungen Mädchens 


(Verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau. 
Preis geh. 4 Mk., geb. 5,50 Mk.) 


Die Geſchichté der ſchönen Merve von Groot- 
huis ift die Geſchichte eines ſcheuen, verſchloſſenen, 
früh von den dunklen Schwingen des Schickſals 
überſchatteten Herzens, das den Kampf der et- 
wachenden Natur mit dem mächtigen Verlangen 
der Seele in einem langen Irrgang ſchwärmeri⸗ 
iher Neigung erduldet, ehe es — ſcheinbar unter 
Ueberwindung findet. Die 
Nachkriegsgeneration mit ihrem harten Schickſal 
hat lange geglaubt, die Sinngebung ihres Lebens 
erkämpfen zu müſſen im rauhen Gewand der gro- 
zen Bewegungen. Nach einer bitteren Leidenszeit 
werden heute die beſinnlichen Kräfte wie 
der wach — wir haben gelernt, unſer Schickſal zu 
ſehen als das Schickſal des Bodens. der uns 
trägt; wir haben gelernt, daß alle Erneuerung 
vom Seeliſchen ausgehen muß. Darum iſt 
Merve eine Geſchichte, deren Ereigniſſe nicht im 
äußeren, ſondern ganz im inneren Geſchehen lie⸗ 
gen, jung und verhalten und fernher leiſe von 
Schwermut überhaucht. Der flimmernde Glanz 
ſommerlicher Reife, der ſchwere, ſüße Duft blühen ⸗ 
der Kornfelder, das verzückte Zirpen der Grillen 
im Abend und endlich die nebelgefangene, herbit- 
liche Einſamkeit und Melancholie norddeutſcher 
Landſchaft ſind Sinnbild dieſes Romans, der ans 
Herz greifen will. 


legen — den Mut zur 


13. November 1932 


E. Auerbach: 


Würte und Gelobtes Land 


Geſchichte Ifraels von den Anfängen bis zum 
Tode Salomos. 


Ba Wolff Verlag A.-G., Berlin 1932. 307 S. mit 


8 Bildtafeln und 8 Abbildungen. Preis geh. 14, — Mk., 
geb. 16,— Mk., in Halbleder 18,— Mk.) 


Die Geſchichte Iſraels ift wiederholt 


geſchrieben worden. Was aber das vorliegende 
Werk von allen früheren Darſtellungen unter⸗ 
ſcheidet, ift die Tatſache, daß fein Verfaſſer zw 
Jahrzehnte in Paläſtina gelebt hat und mit 
dem Schauplatz der Geſchichte Iſraels ebenſo 
innig vertraut it wie mit der Scele der Qani- 
ſchaft und ihrer Bewohner. Dazu kommt die iou- 
veräne Beherrſchung der Quellen, nicht bloß 
der bibliſchen, ſondern auch der außer-paläjtinen- 


ſiſchen und der außer⸗bibliſchen Quellen aus Pa. 
läſtina. Vor allem der bibliſchen, das ift das 
weſentlichſte; denn wie Auerbach ſelbſt jagt, find 


die Nachrichten der Bibel von überragender 
Bedeutung für unzere Kenntnis der alten Ge- 
ſchichte Iſraels: Sie find eigentlich unſere ein- 
zige direkte Quelle. Das wird erſt ganz deutlich, 
wenn wir uns klarmachen, was wir ohne fie von 
dieſen geſchichtlichen Vorgängen wiſſen würden: 


ſo gut wie nichts!“ Und dieſe bibliſchen Quellen 
bat der Verfaſſer in ihrer geſchichtlichen Beben- 
tung. neuartig und ſelbſtändig erfaßt und bei aller 
Ehrfurcht vor der Heiligen Schrift kritiſch ver- 
wertet Ein drittes ift die Dar ſt ellung ſelber. 
Auerbach iſt ein Meiſter der Hochi cht sch eiten 
der die Fähigkeit analptiſcher Kritik mit der Ga 

künſtleriſcher Intuition verbindet. Geradezu Hild- 
haft und plaſtiſch ſtehen die drei großen Führer ⸗ 
geſtalten Ifraels vor uns: Saul, in dem Auer- 
bach in neuer Erfaſſung ſeiner Perſönlichkeit 
einen großen Staatsmann und den eigentlichen 
Begründer der Nation ſieht, David der Mei- 
ſter der Menſchenbehandlung und der König durch 
ſeine geiſtige Ueberlegenheit, und Salomo, 
der Mann der klugen, nüchternen, verſtandes⸗ 
mäßigen Erwägung, der tüchtige Organiſator, der 
dem ererbten Reich Weltgeltung ſchaffen will. 
Das Buch ift ein Meisterwerk. Der Verlag hat 
ihm eine würdige Ausſtattung in Lexikonformat 
gegeben und feinen Text durch nahezu 30 Abbil- 


dungen in vortrefflichen, zum Teil farbigen Ne- 
produktionen auf Tafeln, durch einige Karten 
und Skizzen ausgezeichnet peranſchaulicht. Das 
Werk verdient die weiteſte Verbreitung. 


Prof. Dr. Golins kl. 


Lion Feucktwanger: 


Der jüdiſche Krieg 


(Propyläen ⸗Verlag, Berlin. Preis geb. 5,— Mk.) 

Lion Feuchtwanger, der mit ſeinen Romanen 
„Jud Süß“ und „Die häßliche Herzogin“ Welter- 
folge hatte, ſtellt in den Mittelpunkt ſeines neuen 
Buches einen der bedeutendſten Männer der jüdi- 


ſchen Geſchichte — Flavius Joſephus, den 


großen Geſchichtsſchreiber und Führer im natio- 
nalen Aufſtandes gegen Rom. Wir erleben Ro m 
und römiſches ſtädtiſches Leben, wir nehmen teil 


an den Disputationen der Intellektuellen, an den 


Spielen und dem Alltag des Volkes, an der Step- 
ſis des Reichtums, an der ſtrahlenden Macht der 
Armee und an dem Glanz des Imperiums. Wir 


erleben Jeruſalem, die Erhabenheit des 


Tempels, den Widerſtreit der Parteien, eine heiß⸗ 


blütige Jugend, die bereit iſt zum Kampf auf Le⸗ 
ben und Tod, wir erleben die Landſchaft Gali- 
läas, die kleinen Städte, die Not der Bauern, 
ihren Haß gegen Rom, ihre Verſchwörung und 
ſchließlich den Aufſtand, der mit der Zerſtö - 
rung Jeruſalems und des Tempels ſein 
erſchütterndes Ende fand. Dieſe entſcheidende 
Epoche in der Geſchichte der Juden hat Lion 
Feuchtwanger epiſch geſtaltet. Glänzend die Cha- 
rakteriſtik der Geſtalten und des Milieus: Rom, 
das Zentrum der Welt; die ſtrahlende Fülle 
ſeiner Macht blendet unſere Augen. Durch dieſe 
berauſchende Welt geht Flavius Joſephus, jung 
und ehrgeizig, ſchön und eitel, begeiſtert von 
ſeiner Idee, blind auf der Höhe des Ruhms, 
ſehend nach dem Abſturz — menſchlich, allzu 
menſchlich in ſeine Zweifeln, Leidenſchaften und 
Wandlungen. Vor der Denicliäiteit, biejer. Ger 
ſtalt fällt, dank Feuchtwangers künſt eriſcher 
Kraft, jeder hiſtoriſche Abſtand. Was die Ge. 
ſchichte war, wird Leben. Was Vergangenheit 
war, wird Gegenwart. 


Wenn Du unartig bist, Fritzchen, kommt aus 
dem Lautsprecher der schwarze Mann! 


Aber Onkel Hermann, mach doch keine Ge- 
schichten! Deine alte Kiste bringt ja kaum 
London. Wenn Du einmal zu uns kommst, gehen 
wir zu Radio-Scheitza,*) Dort wird man Dich 
fachmännisch beraten und Dir genau erklären, 
warum man heute einen „SUPER“ mit Fading- 
ausgleich und 9 Kiloherz-Trennschärfe verwendet, 


+) Fritzchen meint natürlich die in 
Oberschlesien durch fachmännische 
Beratung, kulante Bedienung. größte 
Auswahlu. die günstigsten Zahlungs- 
bedingungen bekannte Radiofirma 
„Radio-Scheitza“ Beuthen OS., 
Gleiwitzer Straße 25, Telefon 3000. 
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Musikhaus Th. Cieplik G. m. b. H. Radio-Bigdon Fa. Schypp, Inh. Jose? Wanka 


Beuthen, Bahnhofstr. 33 7 Gleiwitz, Wilhelmstr. 5 / Hindenburg, Kronprinzenstr. 297 Hindenburg, Kronprinzenstr. 321, an der Händler-Mühle Gleiwitz, Kronprinzenstr. 3 
Generalvertretung für Schlesien: Schlesischer Odeon-Vertrieb G. m. b. H., Breslau S. Gartenstraße 7 — Telefon 55204. 


í Panke 
Gleiwitz 


Sonntag, 13. November 


6,35: Norag⸗Frühkonzert aus d. Bremer Freihafen. 

8,15: Aſches a capella -Chor, e. V., Breslau. 

9,10: Die neuen Steuergutſcheine. Steuerſachverſtän⸗ 
diger Mfr. Schleſinger. 

9,30: Sag Minuten Verkehrsfragen. Regierungs« 
tat Bergmann. 

9,50: Glodengeläut, 

10,00: Katholiſche Morgenfeier. 

11,00: Schleſiſche Dichterſchulen. Marianne Rub — Ro» 
bert arlig. 

11,30: Reichsſendung der Vachkantaten. Kantate pe 
25. Sonntag nach Trinitatis „Du Friedensf i 
K e Chriſt“ von Joh. Seb. Bach (G. A. 

. 5 


17,15: Kinderfunk: Moderne Heinzelmännchen. Obere 
ingenieur W. Roſenberg plaudert mit 
Knaben. 

17,85: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Wie 
und wo bildet England ſeine Führer? Heinz 
Deckwerth. » 

18,00: Muſik und Landſchaft. Vortrag mit Schall. 

ge Dr. Fritz Feldmann. 

er Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Beranftal. 
tung wird durch Bud ſage bekanntgegeben.) 

18,35: Eine Verhandlung vor dem Tarifſchiedsamt. 
Ein Dreigeſpräch. 

19,00: Otto wuuer, Der Aufbruch zur modernen Kunſt. 
Dr. Oskar Schürer. 

19,25: Wettervorherſage. 

19,30: Blaskonzert des Norag⸗Orcheſters. í 

ee der Stunde der Reichsregierung vorbe» 

alten, 

20,30: Heiterer Abend. Mitwirkende: U. a. Irene Fröh⸗ 
lich, Käthe Mann, Auſtin Egen. 

22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 
änderungen. 

22,20: Zehn Minuten Arbeiter⸗Eſperanto. 

22,30: Dänemark, das Land der Radfahrer. Gotthard 
Kaßmann. 

22,45: Konzert der Funkkapelle. 

24,00: Funkſtille. 


Freitag, 18. November 


8,15: Funkgymnaſtik. 
8,15: Wettervorherſage. Funkgymnaſtik. 
8,30: Welche Lektüre bevorzugt die Frau? Dr. Elifa- 


beth Darge. 

10,10—10,40: Schulfunt 112 höhere Schulen. Deutſcher 
Minnegeſang. Dichtung und Kompoſitionen deut⸗ 
ſcher und provenzliſcher Kunſtlieder im Mittel- 
alter. Studienrat Dr. Curt Roſenblatt und 
Studienrat Rudolf Bil ke. 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,30: Wetervorherſage. Blaskonzert. 

13,05: Wettervorherſage. Mittagskonzert. 

13,45: geit, Wetter, Peeſſe, Börfe. 

: Mittagskonzert. 

14,45: Werbedienſt. 


Kattowitz 


Sonntag, 13. November 


11,58: Zeitzeichen, Programmdurchſage, Wetterbe⸗ 
richt. — 12,15: Symphoniekonzert aus der Warſchauer 
Philharmonie. — 14,05: Religiöſer Vortrag. — 14,25: 
Muſik. — 15,05: Was man wiſſen muß. — 15,25: Muſik. 
16,00: Kinderſtunde. — 16,25: Muſik. — 16,45: TE 
nehmes und Nützliches. — 17,00: Kammermuſik. — 17,55: 
Programmdurchſage. — 18,00: Leichte Muſik. — 19,00: 
Verſchiedenes. — 19,10: Muſik. — 19,25: lauderei. — 
20,00: Konzert. — 20,55: Sportberichte aller polniſchen 
Sender. — 21,05: Fortſetzung des Konzerts. — 22,00: 
Tanzmuſik. — 22,55: Wetter- und Sportberichte, Pros 
gramdurchſage. — 23,10: Tanzmuſik. 


20,00: Der Teufelsreiter. Operette in 3 Akten von Nud. 
Schanzer und Ernſt Weliſch. Muſik von 
Emmerich Kalman. 

23,00: Abendberichte. 

23,15: Funkſtille. 


Dienstag, 13. November 
š R mnaſtik. 
: Morgenkonzert des Norag⸗Kammerorcheſters. 


: Wettervorherſage. 

eit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 
11,80: n 

Das Nachbarrecht des Landmannes. 1. Vor⸗ 

trag: Amtsgerichtsrat Dr. Wedde. 
11,50: Aus Königsberg: a — 
13,05: Wettervorherſage. Mitagskonzert. 
13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe, 
14,05: Mittagskonzert. 
14,45: Werbedienſt. 


Montag, 14. November 


11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pros 
grammdurchſage. — 12,10: Schallplattenkonzert. — 
15,40: cer teen — 16,00: Briefkaſten. — 16,15: 
Wag che Unterricht. — 16,30: Märchenſtunde. — 
6,40: „Wie lange leben die Tiere“? — 17,00: Leichte 
Muſik. — 17,55: Programmdurchſage. — 18,00: Kon- 
ert von Wilna. — 19,00: „Der Menſch am Wege der 
toilifation“. — 19,15: Verſchiedenes, Berichte. — 19,80: 
„Am Horizont“. — 19,45: Preſſedienſt. — 20,00: Ope⸗ 
rettenübertragung von Warſchau. — 22,00: Techniſcher 
Biefkaſten. — 22,15: Violinkonzert. — 22,35: Pros 
grammdurchſage. — 22,40: Tanzmuſik. 


12,00: Vom St. Annaberg: Kundgebung der Vers 15,10: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börfe, 
einigung für oberſchleſiſche Heimatkunde. Lei. teile. 


tung: Wolfgang Wiener. 15,40: Kinderfunk: Eine Handvoll Bücher. Jfa von 
„Du oberſchleſiſche Heimat“ (u, Nowinfki/ : E plaudert mit Kindern, 


— EEE HERDER EBENE EEE FE AUS 
— 
rat 
Tu to mi 
BRN 


F. Lubrich), Schülerchor, Ltg.: Wolfg. Wiengek. : eine Klaviermuſit. 
Begrüßung: Regierungsrat Dre Wei e 1. 16,40: „ be : 
„Aus der Geſchichte des Annaberges“. Stu“ 17,30: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 

diendirektor P. Dr. Athanafius Burda, Berichte aus dem geiftigen Leben. Viktor 


i e d fer en Süden anf iber de ee et en d en 88 

12,05: Seinsih echlußnuß fingt Schubert. und Wolf. 16530: Shuifung für Dera Urzeit ung eng 
Lieder. 5 R Sinne. Gewerbeoberlehrer Johann 
er 


a 3 

19,00: Michael Willmann der große ſchleſiſche Barod« 
maler. Dr. Erich Wie ſe. 

19,30: Wettervorherſage. Abend muſik. 

2088. Der Stunde der Reichsregierung vorbeh. 


Dlenstag, 13. November 

11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Proe 
1 — 12,10: Schallplattenkonzert. — 15,40: 

irtſchaftsbericht. — 15,50: Bekanntmachungen. — 
16,00: Bücherſchau. — 16,15: Die pfychologiſchen Unter 
lagen des neuen Programms. — 16,30: Muſik. 
16,40: Vortrag. — 17,00: Symphoniekonzert. — 17,55: 
Programmdurchſage. — 18,00: Leichte Muſik. 
— 19,00: „Der Wiener Sieg in der polniſchen Poeſie 
des 17. Jahrhunderts“. — 19,15: Verſchiedenes, Sport⸗ 
berichte. — 19,30: Muſik. — 19,45: Preſſedienſt. — 
20,00: Konzert. — 21,05: Sportberichte. — 21,15: Kone 


13,00: Orcheſterkonzert des Berliner Funkorcheſters. 

14,00: Mittagsberichte. 

14,10: Frauen um große Männer. Chriſta Niefel- 
Leſſenthin. 

4,35: Semeſterbeginn an der Aniverſität. Willy 


Beer. 20,00: leſiſche Sinfonie. Zu Ehren von Gerhart 15,10: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, ert. — 22,00: Literariſche Viertelſtunde. — 22,15: Ge» 
15,30: Paul Mittmann zum Gedächtnis. Einweihung Hauptmanns 70. Geburtstag. Versdichtung von Preſſe. ne Yan. — 22,40: ebd — 22,45: Tanz - 
der Gedenktafel für den Komponiſien. Hans v. Hülſen. 16,00: Jugendfunk. Was bedeutet dem Jugendlichen das muſik. 
16,00: Kleine Klaviermuſik Landſchaften). 21,20: Abendberichte. Buch? Ulrich Lauterbach. 
16,35: Kinderfunk: „Bunte e“. Marianne Bruns 21,30: Heitere Muff aus Schleſien. Funkkapelle. 16,30: Anterhaltungskonzert des Leipziger Sinfonie Mittwoch, 16. November 
plaudert mit Kindern. 22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmän⸗ Orcheſters. 11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro. 
17,00: e — der Funkkapelle. ng is 17,80: 1 — landwirtſchaftlicher Preisbericht. Carl tammdurcfa n Ce eee 
19,00: Du i ar Shwe Perak at iman Major a. D. N 59 . Im die Schwarzen Berge. Kurt 1 und die ſchleſiſche Myſtik. Dr. Wer- 15 40: Wirtſ aftsbericht. — 1550: Muſtkaliſches In⸗ 
r. jnr. Friedrich Bilke. eerſchmidt. ner 3 75 A 7 TEA A 
19,25: Gportereignifje des Sonntags: 22,45: Unterhaltungstongert der Tanzkapelle der Stutt . 18,00: Ein Liebling feiner Zeit. Zum 160. Geburtstag 5 e eee we : — 2 
Endrundenſpiel um den Handball⸗Pokal des arter Philharmoniker. des Prinzen Louis Ferdinand. lehrer — 17,15: Schall Taten. — 1740: 5 Arbeits. 
Südoſtdeutſchen Leichtathletikverbandes. 24,00: Funkſtille. 18,30: Der geitdienſt berichtet. (Die Art der Berane recht der Frau⸗ n ‚55: Pro kammdurchſage. — 
Endſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft Schleſien M h 6. N b Rune wird durch Durchſage bekanttgegeben. 18,00: Mufi 19,00: Aus was ee die Sterne“ 
im Arbeiterfußballbund. $ ittwoch, 1 ovember 19,00: Die i echter t Or io Ihe Ginflup auf die | "1915." Berſchiedenes. — 19,30: Literartfäes Feuille 
19,55: Schleſiſche Winterhilfe. Oberpräſident Graf De 8,30: Morgenkonzert. deutſche Kultur. Ein Dreigeſpräch: Pr. Günther ton. — 1945: Preffedienft — 20,00; Mandolinen⸗ 
e eee Be 9,50: Glodengefiut. ee Tia. eruſt Mering. DAELE konzert. — 20,58: Sporkderiäte, — 1.08: Coie 
„15: Konzert der Leidenſchaften; Liebe und Haß in 10,00: Evangeliſche Morgenfeier. direktor Liec. Ernſt Moering. el 2,0: „Am Horizont“ 22,15: Programm- 
der Oper. Leipziger Sinfonie Orcheſter. 11.00: Sans Waßlit lieſt aus eigenen Werken. 19,25: Wettervorher F n g 


durchſage. — 22,20: Tanzmuſik. — 22,55: Wetterbericht. 


Tage. 
19,80: Konzert des Wufittorps des 8. Batl. 11. (Sächſ.) B 23,00: Franzöſiſcher Briefkasten. 


22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗ 5 
21 9 12,00: Mittagskonzert des Leipziger Sinfonieorcheſters. 


£ 14,00: Mittagsberichte. Inf. Rgt. 
22,45: Tanzmuſik der Kapelle Oscar Joo ft. x 19,30—20, . 
23,30: arena den Gehstsgeoiumen Im Bene 118,00: Muftaliige Geierftunde aus der Salvatorkirche 19,3 "ie SWAP DO EEO r Donnerstag, 17. November 
portpalaſt. A p bib . 20,30: Der Neobechftein. Mufit für ein nenes Snfirue 11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pros 
3 e de Dr. B. n err e. d ment . we 10: Mag . 1558 Belgie m 


8 — 121 
35: © 


21,10: Abendberichte. 


17,25: Die Ballade vom Schwedenkön Hörfolge um chulkonzert aus der rſchauer Philharmonie. 


Montag, 14. November Guſtar Adolf II von Friedrich Werner. 21,30: Unter dem Mond. Querſchnitt von Oskar Ludwig | — 1540: Wirtſchaftsbericht. — 16,00: „Wie macht man 
18,15: Konzert des Oberſchleſiſchen Lande Brandt. Neues aus Altem“. — 16,15: Franzöſiſcher Unterricht. 

65 F giehker, läßlich des 10. Todestages (geft genen. uss, RT Peele, Spoti MPPOTEWA 7700. ar 1 * Jr 40, aueta e 17587 
: E. 9 ehrer, an . Todesta geſt. R leiermacher. Schlefiens geöß- e n. „00: Muſik. — 17,40: ueller Vortrag. — 8 
2 a en Bert * 22,45: Abend⸗Unterhaltung des Berliner Kammer Fate 05 — 18,00: Muſik. — 18,00: Sport« 


Saxaphonorcheſters. 
24,00: Funkſtille. 


Sonnabend, 19. November 

6,15: Funkgymnaſtik. 

6, 1888 des Orcheſters erwerbsloſer Mu⸗ 
pes Königsberg. x 

8,15: . e. 

11,15: Seit, Better, eefe, Waſſerſtand. 

11,30: ae Konzert des Kleinen Drage 


Orcheſters. 
18,05: Wettervorherſage. Schallplattenkonzert. 
13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe, 
14,05: Schallplattenkonzert. 
14,46: 9 
15,10: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börfe, 
reſſe 


16,00: Die Filme der Woche. 
16,20: Die TER Die Kung des Ueberſetzens. 


16,50: Unterhaltungston t Funkkapelle. 
18,00: an 2 * Kinderbücher von 


19,30—20,00 der Stunde der Reichsregierung vorbe: 
alten. 

20,00: —.— der Schleſiſchen Philharmonie. 

21,00 — 21,10: Abendberichte. 

22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm» 
änderungen. N 

22,40: Aufführungen der Deutfchen ee 
Theaterplauderei von Walter Bäuerle. 

22,50: Funktechniſcher Briefkaſten. 

23,00: Funkſtille. 


Donnerstag, 17. November 


6,15: Funkgymnaſtik. 

6,35: —. des Orcheſters der Kapellmeiſter · 
Union Dresden. 

8,15: Wettervorherſage. 

10,10—10,40: Schulfunk für Volksſchulen: 
Schleſiens Teichwirtſchaft. Hörbericht von den 
Militſcher Karpfenteichen. 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, 2 

11,30: Wettervorherſage. Das 
mannes. 2. Vortrag: Amtsgerichtsrat Dr Wedde. 

11,50: 991 ert — kleinen Orcheſters der Schleſiſchen 

monie. 
13,05: Wettervorherſage. Mittagskonzert. 
13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe, 


14,05: 1 

14,45: Werbedienſt. 

15,10: Ser landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börfe, 

reſſe. 

15,40: Die Költſchenberge. Georg Hallam a. Direktor 
des Verkehrsamtes der Stadt Breslau. 

15,50: Das Buch des Tages: Zu Gerhart Hauptmanns's 
70. Geburtstag. k 

16,15: Sans Bietomfe (geſt. 17. November 1931). 


feuilleton. — 19,15: Verſchiedenes, Berichte. — 19,30: 
Literariſche Viertelſtunde. — 19,45: Preſſedienſt. — 
20,00: Muſik. — 21,30: Plauderei. — 23,00: Wetter⸗ 
berichte, Programmdurchſage. — 23,10: Tanzmuſik. 


8,15: Wettervorherſage; Funkgymnaſtik für Haus 


frauen. 

10,10—10,40: Schulfunk für Volksſchulen: Der Skarb⸗ 
nik. Eine Folge von Sergai Satan: Bearbei- 
tung und Leitung: Gerd Noglik. Mitwirkende 
Erwin Herbert Adamſki — kei 7 Heide 
mann — Paul Kania — Erich Ring. 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,80: Wettervorherſage: ag ie ert des Sinfonie⸗ 
Orcheſters des meniji en ir al E. V. 

13,05: Wettervorherſage; ttagskonzert. 

Se, Wetter, Preſſe, Börje. 

14,05: Mittagskonzert. 

14,45: Werbedienſt. 

15,10: Fer landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, 

reſſe 


15,40: Das Buch des Tages: Schleſiſche Erzähler. Ru- 
dolf Mirbt. 
15,55: Weshalb haben wir keine Kunſtparolen mehr? 
Adalbert Brink. — 
Armie Seydelmann. (Zum 60. Geburtstage des 
verdienſtvollen — iron Schauſpielers.) 
16,15: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
17,25: Zweiter landwirtſchaftlicher 3 
: Feier des 75jährigen —— ens des Vereins 
eutſcher Ingenieure, Bezirksverein OS. (Vor: 
trag: Direktor Fran 2 
18,15: Fünfundzwanzig Minuten Franzöſiſch. 
18,40: Rechtsfragen des täglichen Lebens. Landgerichts ⸗ 
19,00 Ma Ar opia 5 Nero; tor deutſcher Dichtu 
„00: Mar: pik, der Reformator deu ng. 
Dr. Georg Adolf Narziß. 
10,30: Wetervorherſage. Abendmuſik auf Schallplatten. 
19,30—20,00: Der Stunde der 3 vorbeh. 
19,50: Einführung in die Operette des Abends. 


Freitag, 18. November 


11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pros 
a e. — 12,10: Schallplatttenkonzert. — 
540: Wirtſchaftsbericht. — 15,50: e 
16,00: Zeitſchriftenſchau. — 16,15: Plauderei: „Der 
Schleſiſche Gärtner“. — 16,30: Märchenſtunde. — 16,40: 
Nadiophon. — 17,00: Konzert. — 17,55: Programm- 
durchſage. — 18,00: Landwirtſchaftliche In. und Aus. 
landsblätter“. — 18,10: Verſchiedenes, Sportberichte. 
— 18,30: Muſik. — 19,30: Feuilleton. — 19,45: Preſſe⸗ 
dienſt. — 20,00: Muſikaliſche Plauderei. — 20,15: Gym- 
honiekonzert aus der Warſchauer Philha-monie. — 
22,40: Berichte, Programmdurchſage. — 23.00: Frane 
zöſiſcher Briefkaſten. 


Sonnabend 19. November 
11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro. 
eee 12,10: ipi 7 


rammdurchſage. — 18,00: Muſik. — 19,00: „Der An- 
{em der Naturbeherrſchung des Menſchen“. — 19,20: 
erſchiedenes. — 19,30: „Am Horizont“. — 19,45: 
Preſſedienſt. — 20,00: Konzert. — 20,45: Berichte. — 
20,55: Muſik. — 22,00: an — 2,051 


y euilleton, — 22,55: Sportbes 
richte. — 28,00: Tanzmuſik. 


20,00: Abendkonzert des Norag⸗Orcheſters. 

22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 5 
nderungen. 

22,45: Nachtmuſik der Kapelle Maß Pfrahler. 


14. 11. 1922) Morgenkonzert des Orcheſters Pres: $ 
lauer Berufsmuſiker. ter Theologe 
24,00: Funkſtille. 


Ein gepflegter, 
ftilvnoller Haushalt 


Y ift der Stolz jeder Frau von heute 


Deshalb: Gutes Geſchirr und 
eee formenfhöne Zler ftücke anfhaffen! 


$ Iu 
Erleichterte © f fe ne Bei ne Gehen Gie boch zu 


angeln 


trockene und nässende Flechten, Ausschläge, Ju-k:n 1 

und Ente . e Aunda 2E 2 2 

Krampfa che andelt man mit bestem Erfolg 

durch Anwendung der Arztl. emptorlenen Apotheker Beutfen O9., Piokaror Straße 
$ ann'schen 


f ti Ren 8 \ gegenüber der Hauptpoſt 
un 
SUSE =] Wulneral-Salbe ; 
htel RM. 1.35. 6 
1  Gekalysin-Tabletten) dee Kain Ait. * 


Glas 2.70 Mk. 


rlin W. 30, Geish „88. 
erhältlich in allen Apotheken. Aerztliche Gutachten, glänzende TE aik en, viele 


Depot und Versand Dankschreiben. — Prämiiert mit goldenen Medaillen 


Central-Apotheke, Gleiwitz] == è international. Ausstellungen in Nizza a. Bordeau 
han Innen fit hn uin Zu haben in allen Apotheken in Beuthen u. Beuthen-Roßberg, 


hinauſklettern — welche Qual 
für Korpulente. Wie gut 
haben es da die Schlankem 
in einem Satz sind sie oben. 
zen a niki auch so 
aclan wetzlich sein? 
———— Ernst Richters 


räutertee 
bilit Ihnen daza und mit der 
Schlankheit bleibt auch die 
Jogendirishe und Leistun 
t — erhalten, Preis KI. 


f inter 


verdienen viel Geld.] Auch heute noch: 


wenn sie M. 9.— extr. 
Ueber N Bı illen A thek hältlich M. 2.25 und 
Su 4— Socken Ji A rim bestimmt: Alte Apotheke, Beuthen 58 Apotheke 3 
erla Sie noch | Rojtent Aufflä: .. DE ERNST RICHTER 
eue e 
Hilsenrad & Co;, Chemnitz Lee & Co., [ N > et Al „Hermes“ Fabrik pharmazent. Präparate 
Strumpffabrikation, in SW. 11. | München S.W., Odllatrage 7 
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der Sport am Sonntag 


Verkürztes Programm der Fußballer 


Von den drei angeſetzten Spielen um die 
DOberſchleſiſche Fußball meiſterſchaft 
ſommen heute nur zwei zum Austrag, da ſich Ben- 
then 09 und VfB. Gleiwitz auf eine Verlegung auf 


ausgehen wird, ift ſchwer zu jagen, vermutlich wer⸗ 
den aber die Einheimiſchen, die ſogar gegen Vor- 
wärts⸗Raſenſport zu einem Unentſchieden kamen, 
knapp die Oberhand behalten. 


% E E A 
fa) „ i au ' N 3 K ** 
8 Geftaltung bez, N nit 515971 Vorwärts⸗Raſenſport— ee 

š i tani 4 r Kr 7 > 8 
— 3 ichſel e S Miechowit Preußen Zaborze vember 1914 mit dem Geſang „Deutihland, 


5 Preußen Zaborze treten in Tätigkeit. Jeder 


j j um 14 Uhr auf dem Jahn⸗Sportplatz kann unter 
unkt, der von dieſen jetzt verloren wird, bringt ſchaf 


Umſtänden den Gleiwitzern mehr zu ſchaffen 
machen, als ihnen lieb ſein wird. Einmal müſſen 


Deutschland über alles“ die r Stellun- 
gen ſtürmten, einen Gepädmarih mit Ge- 
denkfeier durchzuführen. Die Raſtſtellen 
müſſen bei einem Kriegerdenkmal einge 
nommen werden. Die Jugend der Bezirke Beu- 
then, Gleiwitz und Hindenburg tritt ſo zeitig an, 
daß fie um 9,30 Uhr im Hüttenpark von Yor- 
ſigwerk verſammelt iſt. Der zurückgelegte Ge⸗ 
ſamtweg foll mindeſtens 15 Kilometer lang fein. 
Als Gepäck find mindeſtens 6 Kilogramm mitzu⸗ 
nehmen. Alle Wimpel müſſen Trauerflor 
tragen und Lieder dürfen auf dem Anmarſch nicht 
eſungen werden. Nach den Gedenkfeiern wer- 
n Geländeſpiele veranftaltet. 


30 Jahre MT. Miechowitz 


Der MAR. Miechowitz blickt am Sonntag auf 
ein 90 jähriges Beſtehen zurück. Aus dieſem An- 
laß findet am Sonntag abend ein Turnerabend 
mit Jubilarehrungen ſtatt. 


Oberſchleſiſcher Spiel⸗ und 
Eislaufverband 


Zur Vorbereitung der Wintertätigkeit im 
Sport ſowie der geiſtigen Jugendpflege in den 
ländlichen Sportvereinen tagen am Sonntag die 
Spiel-, Sport-, Turn. und Eislaufvereine Gau 3 
in Ratibor, Gau 5 (Ober logen in Kujau, 
Kreis Neuſtadt, Gau 8 [Falkenberg und Grott- 
kau] in Falkenberg. 


Abgrund näher und näher. In der viel- 
leicht ſchwierigſten Lage ſind im Augenblick die 

aborzer, die die leichteren Kämpfe ſchon hinter 
ich haben und jetzt gegen die Spitzenreiter antreten 
müſſen. Die Ausſichten für den Altmeister find 
wirklich nicht die beſten. Nach Verluſtpunkten 
können fie heute ſchon auf den letzten Platz abrut- 
ſchen, das wird eintreten, wenn Deichſel Hinden 
burg den SV. Miechowitz ſchlägt, und damit ift 
doch zu rechnen. Leicht wird der Kampf zwiſchen 


Deichſel Hindenburg — SB. Miechowitz 


ſie dem 


doch die Zaborzer aus ihrem Sommerſchlaf er- 
wachen, allerdings werden ſie zunächſt das 
zweckloſe Umſtellen bleiben laffen müſſen. 
Hanke gehört nicht in den Sturm, ſondern in 
die Läuferreihe, wo er ſeiner Mannſchaft viel 
wertvollere Dienſte leiſten kann. In der wenig 
beneidenswerten Lage, in ber fid die 1 21 
befinden, iſt es aber wirklich nicht einfach, mit 
einer gelätojjenen Leiſtung auſfzuwarten. Vor- 
wärts⸗Raſenſport ift auch nicht ganz frei von Sor⸗ 
en. Morys muß nun y S 

erletzung ausſetzen und 
pir ihn ſpringt 
odaß Czapla wieder dem Sturm zur 
fügung ſteht. Der weitaus ſchußſichere und ratio= 
ho- f neller ſpielende Sturm der Gleiwitzer wird auf 


der um 14 Uhr auf dem Deichſel⸗Platz ausgetragen 
wird, für beide Parteien nicht werden. Die 
Deichſel⸗Mannſchaft hat leichtſinnigerweiſe in ber 
Eltern de bert. EB f alt Karen Groriprobeliehen Sail den A ® 
itzern geſchenkt. Es ijt alfo die erſte Kraftprobe jeden d lag fi rwärts-⸗Raſen⸗ 
zwiſchen dieſen beiden Werne. un wie ſie port ben. „ Er 
B⸗Klaſſen⸗Favoriten müſſen reifen 
* 


wieder wegen ſeiner 
oppa iſt ja geſperrt. 
ubus in der 1 

er; 


In der Induſtriegruppe der B-Klaſſe pist ſich[ im erſten Ausſcheidungsſpiel um die Gaumeiſter⸗ 
der Kampf immer mehr zu einem Duell zwiſchenſchaft. f 

Bick. Gleiwitz und Reichsbahn Gleiwitz zu. Nach 
Minuspunkten gerechnet, liegen die Reichsbanner 
noch einen Punkt vor ihrem Rivalen. Beide Ver. 
eine müſſen heute nach auswärts, und das bedeutet 
immer Gefahr. Dieſe iſt beſonders groß in dem 


Gleiwitz 
C- Klaſſe: 14 Uhr: SV. Laband — ; 
14,30 Uhr: Peiskretſcham — Reichsbahn Die 


Hindenburg 


C- Klaſſe: 


ab, der leicht eine unangenehme Ueberraschung 
Sakrau, 


bringen kann. Spielbeginn 11 Uhr. Auch der 
Kampf 


Spiel CAlaſſe: 11 : borze — Schultheiz, entgegen. In en ſich in Galben- 

SV. Delbrück — Reichsbahn Gleiwitz m re el, Sa. — Delbrück, Bor- bort- Bp Re e A reg 

für die Reichsbahner. Auf eigenem Platz geben ee Š Gruppe 2 ſpielen in Eojel Benkowitz und der 

bie Delbrückſchächter einen ſehr ſtarken Gegner Ratibor Vertreter des G el. Die dritte Gruppe 
id 


. 

C-Klaſſe: 14,30 3 Oppeln — 
VfB. S Seh, Sportfreunde Gogolin — 
oe Herren: BR. Krappitz — VfR. Diana 


Sportfreunde Mikultſchütz — BfN. Gleiwitz 
wird den zweiten Gleiwitzer Spitzenreiter zur 
Vorſicht mahnen. Auf keinen 
11 unterſchätzt 

11 4 


13 Uhr. 
Handballverbandsſpiel ſtehen ſich 
Spielverein Tatiſchau 


Im ' 
Ei at rekk oi Se Es 


I dürfen die Mi⸗ 
A ielbeginn 


dete ani des Epielnereins 
2 i Neiße 0 i; 3 Spielverein: 
61 Vorfg: Cage, MEW. 25 Neige — Batian, per Wer barret verofhite. 


Beuthen 09 — BfB. Beuthen 


Vor einigen Monaten wäre ein Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen Beuthen 09 und VfB. 18 B 
noch eine ganz große Senſation geweſen. a· 
mals ſchlugen die VfB.er alles, was fih ihnen in 
den Weg ſtellte. Leider ift die Reaktion ſchneller h 
gekommen als erwartet. Heute beſitzen die Leute 
dom Schießwerder lange nicht mehr die Rampf- 
kraft der damaligen Zeit. Da aber auch Bene 
then 09 keineswegs mit beſonderen Leiſtungen in 
leter Zeit aufwartete, können ſich die VBeer, D 
wenn fie ſehr optimiſtiſch find, fogar noch eine 
kleine Chance herausrechnen. Im begabteſten 
und erfolgreichſten Spieler Schwarz (Rechts⸗ 
außen] und Sklorz, der lange Mittelläufer, 
werden wieder einma eigen können, ob fie auch 
in beſter Geſellſchaft ar en. Das Spiel beginnt 

14 Uhr auf dem 09⸗Platz. Vorher meſſen die 
Herrenſchaften der beiden 
ihre Kräfte. 


Fußball der DIR. 


treffen auf dem Platz der Spielvereinigung Pei- 
then zuſammen. Die Spielvereinigung wird den 
Borſigwerkern, 3 > ga 
— een ne zu urteilen, Sieg und Punkte 

erlaſſen müſſen. Ein anderer Ausgang wäre 
ſchon eine Ueberraſchung. 

Das letzte Spiel in der Induſtriegruppe be · 
streiten 


Friſch⸗Frei Hindenburg — Germania 
Sosnitza 


Borer-Städtelampf 
Neiße — Brieg 


nach den Leiſtungen gegen euthen 


1 indenburg. Die Germanen ſind auf allen 
go ter eser ha bie Ar reer auß 


5 Welter 4 e 
Tabellenplatz nicht fortkom⸗ t- 


wicht: Weiner — Wollowſky: Lei 
HH Wahrlich — Schallrich: Mittel- 
ge icht: 


Poſten beſſer 
diesmal vom letzten 
men werden. 

In voller Tätigkeit ift auch die Landgruppe der 
B-Klaſſe. Alle acht Vereine ſind beſchäftigt. 
Gui ift allerdings nur noch der letzte Tabellen- 
platz. 


Baumann — Schwarzer. Außerdem 
ommen noch Einladungskämpfe zum Austrag. 


Gleiwitzer Keglermeiſterſchaften 
auf Bohle 


Der Deutſche Keglerbund Ortsgruppe 
Gleiwitz veranſtaltet heute vormittag 8 Uhr 
auf den Bundesbahnen bei Helis in Gleiwitz 
offen. Petersdorf den erſten Lauf auf Bohle (100 
Kugeln) für die Meifterihaft. Dis jetzt haben ſich 
35 Mitglieder der Gleiwizer Ortsgruppe in die 
Teilnehmerliſte eintragen laſſen. 


Tiſchtennis in Oberſchleſien 


reine 


Preußen Ratibor — Diana Oppeln 


iſt kaum eine Gelegenheit für die Oppelner, vom 


unteren Ende wegzukommen. Die Ratiborer wer- 


den auch diesmal zeigen, daß ſie mit Recht die 
Spitze einnehmen. Spielbeginn 14 Uhr. 


Der Kampf 
SB. Neudorf — Sportfreunde Dber: 
glogau 


ift ſchon eher dazu angetan, den Neudorfern, die li vielverſprechenden Kampfes ift offen. SiTe- 
era unten Gehen zu einem Punktgewinn zu 5 1 13 o witz E "ae d nr Auch Meiſterſchaftsſpiele der Damen 
en. indenburg in Hindenburg kaum etwas zu 7 i isſport wart 
Neben viel Eifer wird dazu aber auch Glück] beſtellen haben, dagegen dürften fih Germa W ae . e 
gehören. Spielbeginn 14 Uhr. nia 8a in ds — Oſtmark Matthes Programm auf. Die ſieben angeſetzten Punkt- 
Ob es bei dem Zuſammentreffen zwiſchen bert die in Zaborze fpielen, ziemlich ebenbürtig] treffen werden für die Spieler die letz te 


Preußen Neuſtadt — Sportfreunde Ratibor 
den Preußen endlich einmal gelingt, zu zeigen, was 
in ihnen ſteckt, muß vorläufig — beweiſelt wer- 
den. Auf eigenem Platz werden fie aber den Rati- 
borern ſtark einheizen. Spielbeginn 14 Uhr. 
Die nächſt Preußen Ratibor ſtärkſten Vereine 


SV. Kandrzin — Sportfreunde Oppeln 


meſſen in Kandrzin ihre Kräfte. Als Favoriten 
gelten die Sportfreunde, doch kann es leicht auch 
ers kommen. Spielbeginn 14 Uhr. 


Meſterſchaftsſpiele in den Gauen 


8 r Beuthen 
C-Rlajje: 10,40 Uhr Bleiſcharley — Spielver- 
8 ces Leiſcheinſpgrabe 14,00 


2 et, t, — 
p-Siaiie: 14 Uhr: de bbwig . Dobre, in Mar, 


Fuß ballmeiſterſchaft 
der Arbeiterſportler 
Noch einmal Freie Sportvereinigung 
— Sparta Gleiwitz 


Das Entſcheidungsſpiel zwiſchen der Freien 
Sportvereinigung Beuthen und 


her beachtenswerte Leiſtungen igt und ſollten 
auch diesmal knapp zu den 8 Im 
zweiten Treffen werden die Ratiborer in dem 


über den TTC. 27 
i indenburg re 
1 Der Titelverteidiger, Bar Kochba Hindenburg, 
leicht überlegen waren. Sie verftanben fährt nach Oppeln und folte dort den Poſt⸗ 

Sieg iu ſportverein einwandfrei ſchlagen. Einen ausge 
feftgeftellt |gfihenen Kampf erwartet man a dem 
n beide Mannſchaften aufs 1. TTC. Hindenburg und der TTA. Wartburg 
e (Oe tisiog mber, Kuh ber Abrona bet Be 

mbrowa.] den die Obe At geben. Au r Au er 

gegen den ex 1922 Bisbupitz. gegnung Ed. Gelb⸗Weiß Hindenburg — 


Zuſammentreffen zeigte es ſich, 


Oberſchleſiſche Turnerjugend 
ehrt die Toten von Langemard 


Grün⸗Weiß Gleiwitz darf als offen bezeichnet 
werden. 

Eine erfreuliche Bereicherung erfährt der 
oberſchleſiſche Tiſchtennisſport durch die Austro- 
gung von Meiſterſchaftsſpielen der 
Damen. Dadurch wird die Spielſtärke unierer 
Damen erheblich gefördert werden, [obah Ober⸗ 
ſchleſien den Anſchluß an die in Schleſien führende 
Breslauer Damenklaſſe bald erreichen kann. 
nächſt ſind zwei Begegnungen fetzt: G 
Weiß Ratibor Stadtſport Gleiwitz, und 
1. TTC. 27 Gleiwitz — 1. TTC. Hindenburg. Di 
Ratiborer Damen follen ihon über eine annehm⸗ 
bare Spielſtärke verfügen, ſodaß man ihnen 
Siegesausſichten einräumen kann. Dagegen it 
andere Begegnung offen. ; 

In der kommenden Woche werden die Dris- 
rivalenkämpfe mit vier Begegnungen fortgeſetzt. 
In Gleiwitz verſprechen die Treffen einen 
ſpannenden Verlauf g nehmen. TTC. Nor 
ſollte knapp gegen den Stadtſportverein erfolgreich 
bleiben. Wartburg dürfte den 1. TTC. 7 aus- 
ſchalten. In Hindenburg wird Germania 
Zaborze eine Niederlage durch den 1. TTC. kaum 
verhindern können. Kochba ſollte erſt nach 
Kampf gegen den TTC. Gelb⸗Weiß ſiegen. 


Fußball im Verbandsgebiet 


Im Kampf um die Breslauer Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft werden ſämtliche Mannſchaften in Tätig- 
keit treten. Der Sonntag ſollte eine weitere 
Klärung in der Spitzengruppe bringen, und man 
darf wohl annehmen, daß ſich die beiden Haupt⸗ 
anwärter auf den Titel, der Breslauer 
Fußballverein 06 und der BSC. 08, er- 
folgreich durchſetzen werden. Der Verteidiger 
des Meiſtertitels, der Breslauer Fußballverein 06, 
wird SC. Hertha ſicher ſchlagen. Der Sport- 
klub 08, der zur Zeit mit einem Punkt Vor- 
ſprung die Tabelle anführt, wird gegen den SC. 
Union Wacker leichtes Spiel haben. Der an- 
ſcheinend wieder erwachte Verein für Bewegungs- 
ſpiele wird im Sportpark Grüneiche die Ver⸗ 


einigten Breslauer Sportfreunde empfangen, Ge- 


rade dieſe beiden Vereine lieferten ſich ſtets die 
beiten Kämpfe, ſo daß bier wieder mit einem 
knappen Ende zu rechnen iſt. Der Papierform 
nach müßten es die Sportfreunde ſchaffen. Die 
vierte Begegnung führt SC. Vorwärts und SC. 
Alemannia zuſammen. Vorwärts wird zu 
kämpfen haben. : 

Der Kampf um die Niederſ ſche Fußball ⸗ 
meiſterſchaft bringt zwei 1 Rt Be⸗ 
gegnungen. In . hat der augenblickliche 
an der Spitze ſtehende Schleſien Haynau 
die Sportfreunde Grünberg zu Gaſte. Die Grün⸗ 
berger haben gerade in leßter Zeit eine ſtarke 
Formverbeſſerung aufzuweiſen, ſo daß es ſehr 
aynauern gelingen wird, 
unkt Vorſprung vor br 

ie 


in Füh 
gibt 


Punkten gelangen. N 

In der Oberlauſitz herrſcht Hochbetrieb. In 
Görlitz wird Gelb⸗Weiß Görlitz durch einen glat- 
ten Sieg gegen den SC. Kunzendorf weiter die 
Führung zu behaupten wiſſen. Auch der STE. 
Görlitz bat in Sportfreunde Seifersdorf einen 
ſtarken Gegner erhalten. In Halbau wird es 
zwiſchen dem SC. Halbau und S. 
Sagan einen harten Kampf um den 
Mittelplatz in der Tabelle geben. Die 
Spielvereinigung Bunzlau wird ſich gegen den 
Foren Sportverein in Bunzlau glatt burd- 
etzen. 


Südoſtdeutſche Mannſchafts⸗ 
Meiſterſchaſten im Ringen 


Heros Gleiwitz ohne Kampf ausgeſchaltet 


Der zweite Vorrundenkampf um die Sib- 
oſtdeutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Ringen, 


der am Bußtag in Breslau zwiſchen dem Bres- 


lauer Kraftſportklub 1931 und Heros Gleiwitz 
vor ſich gehen ſollte, mußte den Breslauern 
kampflos zugeſprochen werden, da der Dber- 
ſchleſiſche Meiſter feinen Verpflichtungen gegen- 
über dem Verband nicht nachgekommen iſt. Durch 
den kampfloſen Sieg der Breslauer werden ſich 
nunmehr im Endkampf der Titelverteidiger, der 
2. Breslauer Athletikverein von 1895 und der 
Breslauer Kraftſportklub 1931 gegenüberſtehen. 


TTF. Der Kampf findet am Bußtag in Breslau ſtatt. 


Aus dem Handball-Lager 


Gruppenmeiſterſchafts⸗ 
Entſcheidungen bei den Turnern 


Im oberſchleſiſchen Sportlerhandball werden 
die Meiſterſchaftskämpfe nun endlich mit etwas 
mehr Druck weitergefördert. Außerdem ſind die 
Paarungen am heutigen Sonntage ſehr geſchickt 
zuſammengeſtellt, fo daß man ſpannende Kämpfe 
erwarten kann. Im In duſtriegau iſt die 
Begegnung in der Beuthener olizeiunter⸗ 
kunft um 10,45 Uhr zwiſchen Polizei Beuthen — 
Polizei Gleiwitz von großer Bedeutung. Die 
Gleiwitzer haben in den letzten Spielen bewieſen, 
daß ihr Können dem der Spitzenmannſchaften 
wenig nachſteht, und die Beuthener werden ſchwer 
zu kämpfen haben, um zu beiden Punkten zu 
kommen. Weit ſicherer find die Punkte der Poli- 
zei Hindenburg, die zwar in Gleiwitz auf dem 
Jahnplatz um 10,45 Uhr gegen Reichsbahn Gleis 
witz antreten muß, aber auch in fremder Um- 
gebung gegen die in dieſem Jahre ſehr ent⸗ 
täuſchenden Reichsbahner ſicher die Oberhand be⸗ 
halten follte. Im Odergau empfängt die 
Polizei Oppeln den augenblicklichen Tabellen- 
führer Reichsbahn Oppeln. Nach der 6:2-Rieder- 
lage in der erſten Serie wird der Platzbeſitzer 
alles aufbieten, um im eigenen Heim diesmal den 
Sieger zu ſtellen. Einen ſchweren Gang hat auch 
der Poſtſportverein Oppeln anzutreten, der in 
Neiße gegen den MSV. Neiße 25 bor einer 
ſchweren Aufgabe ſteht. 

Die unteren Mannſchaften ſpielen wie folgt: 
B-Klaſſe: 9,90 Uhr Reichsbahn Gleiwitz — Voli- 
zei Hindenburg. 9,30 Uhr: SV. Karſten Zentrum 
Beuthen — Polizei Gleiwitz. Reichsbahn Glei⸗ 
witz — MSV. Schleſien Oppeln 2, Polizei Oppeln 
— Schleſien Oppeln 1. 

Bei den Turnern des Oberſchleſiſchen Turngaus 
dürften an dieſem Sonntag in den einzelnen 
Gruppen endgültig die Entſcheidungen fallen. In 
der Induſtriegruppe hat der ATV. Beu⸗ 
then im Gleiwitzer Wilhelmspark gegen den 
TV. Vorwärts Gleiwitz anzutreten. Es ift kaum 
anzunehmen, daß die Beuthener im letzten Augen⸗ 
blick verſagen und dann noch einmal von vorn 
anfangen müßten, da bei ihrer Niederlage wie⸗ 
der alle Mannſchaften punktgleich würden. Spiel- 
beginn um 14,30 Uhr. Großes Intereſſe dürfte 
auch der Ortsrivalenkampf in Ratibor zwi⸗ 
ſchen ATV. Ratibor und Polizei Ratibor auf 


dem Sportplatz im Schützenhaus finden, da hier 
ebenfalls der Gruppenmeiſter entſchieden wird. 
Leider kommt der eine Teilnehmer dieſes Kampfes, 
die Polizei Ratibor, für dieſen Titel nicht mehr 
in Frage, der nur noch an den ATV. oder bei 
einer Niederlage desſelben dem NV. Hoffnung 
Ratiborhammer zufallen kann. 


Im Odergrenzgau ſtehen die Favoriten 
vor neuen Siegen. In Oppeln weilt der Ta⸗ 
dellenletzte TV. Eiche Neudorf, der dem MTV. 
Oppeln aber keineswegs gefährlich ſein kann. 
Spielbeginn um 15 Uhr im Stadion. Auch der 
TV. Groſchowitz dürfte um 1430 Uhr mit dem 
TV. Krappitz auf dem eigenen Platze an der 
„Ablage“ wenig Federleſen machen. 


In den Bezirksklaſſen des Oberſchleſiſchen 
Turngaues wird wie folgt geſpielt: Bezirk 1 
SV. Heinitzgrube — TV. Frieſen Beuthen 2 
(Gieſche⸗Kampfbahn) TB. Schomberg — TV. 
Schomberg 2, TB. Schomberg Frauen — TB. 
Frieſen Beuthen Frauen (beide Spiele in Bobrek 
am Sportplatz), Bezirk 2: Deichſel Hindenburg — 
Sen TV. Jahn Mathesdorf — AV. 

eiwi 


S8 B.⸗Handballpokal 


Endkampf Mittelſchleſien — Niederlauſitz 


Für das Finale des Handball⸗Pokals haben h 


fih der Bezirk Mittelſchleſien und der Bezirk 

Niederlauſitz qualifiziert. Das Treffen geht vor 

Breslau vor fih und dürfte einen ſpannen⸗ 

den Kampf bringen. Beide Verbände haben ſich 
in dieſem Jahre erſt nach ſchwer errungenen Sie⸗ 
en in der Vor- bezw. Zwiſchenrunde für den 
ndkampf qualifiziert. 

Beide Mannſchaften gehen beſtens vorbereitet 
in den jchiweren Kampf, jo daß man auf den 
Ausgang beſonders geſpannt ſein darf. Im vori- 
gen Jahre lieferten ſich die Niederlauſitz und 
Mittelih.efien einen überaus hartnäckigen End⸗ 
kampf, den die Mittelſchleſier erſt im Endſpurt 
mit 11:7 Toren gewannen, nachdem die Nieder- 
lauſitz zur Panje noch mit 5:2 in Führung ge- 
legen hatte. 


Schreiberhau beansprucht 
Winterolympia 1936 


Eine Sonderaktion 


Die Olympiſchen Spiele 1936 in Deutſchland 
bewegen bereits jetzt in ſtärkſtem Maße die 
Oeffentlichleit. Während Berlin als Aus- 
tragungsort für die Hauptſpꝛele bereits feſtſetzt, 
eht der Kampf um die Austragungsſtätte des 
Binterolympias 1936 noch unentwegt weiter. In 
dieſen Tagen ſoll im Olympiſchen Komitee enb- 
gültig Beſchluß über die Vergebung der Winter⸗ 
ſpiele, um die fih beſonders Garmiſch⸗ 
Partenkirchen bewirbt, gefaßt werden. Es 
ſcheint, daß man Bayern den Vorzug 1 wird. 
Das Rieſengebirge pr fih jedenfalls energiſch 
gegen eine einſeitige Beurteilung, und einmütig 
wurde ee) des Rieſengebirges bei 
Vergebung des W 


interolympias 1936 gefordert. 
Offiziell wurde der Antrag auf Zuteilung nach 
Schreiberhau geſtellt, für das fih in einem Teles 
gran an den Deutſchen Reichsausſchuß für 

ibesübungen zuerſt der Vorſitzende des Gaues 


des Riesengebirges 


Schleſien im Deutſchen Bob-Verband, Dr. 
Haedicke einſetzte. Schreiberhau hat durch ſei 
nen Bürgermeiſter Grieger eine Denkſchrift 
an den DRA. geleitet, in der Schreiberhau a 

bedeutendſter interfportplatz des deutſchen 
Oſtens den Anſpruch darauf erhebt, bei Ber- 
gebung der Winterolympias in engſte Wahl ge- 
zogen zu werden, und baldige Verhandlungen 
über die Vorausſetzungen zur Durchführung ver- 
langt. Es wird darauf hingewieſen, daß in 
Schreiberhau, das in bezug auf die klimatiſchen 
Vorausſetzungen für die Durchführung der Win⸗ 
terſpiele 1936 von keinem anderen Winterſport⸗ 
platz in Deutſchland erreicht werden kann, jämt- 
liche Sportarten der Winterolympias zufammen- 
gefaßt werden können, da die 
Sporteinrichtungen an einem Platz vereinigt vor⸗ 
handen find. Die erft 1931 fertiggeſtellte Him- 
melsgrundſchanze iſt eine der beiten Sti- 


Gegen Sodhrennen-. “ 


Magenheschwerden, 


—— —— 


Berliner Tagebuch 


Lokaltermin im Fall Bullerjahn — Freude am amerikanischen Wahl: 
ausgang — Harald Lloyds Besuch — Ein Dichter ist geizig 


Hohen Beſuch hatte Berlin in dieſen Tagen: 
das Reichsgericht tagte hier. Ein Teil des Prys 
zeſſes Bullerjahn wurde verhandelt. „Der hart 
näckige Kampf, der um das erſte Urteil gegen den 
Oberlagerverwalter „wegen Landesverrats“ (15 
Jahre Zuchthaus) geführt wurde, hat zur Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens geführt. Buller. 
jahns Einwände wurden gründlich gehört und 
geprüft. Beim erſten Urteil waren zwei Haupt- 
verdachtsgründe vorhanden. Bullerjahn hatte ein» 
mal, als er fih in feiner Firma, den Berlin- 
Karlsruher Induſtriewerken, falſch beurteilt 
fühlte, geäußert, daß er es „der Firma ſchon ein- 
tränken“ werde. € de 
Nöhe der Wohnung eines Offiziers der franzöſi⸗ 
ſchen Kontrollkommiſſion geſehen. Gerade dieſe 
Tatſache wurde diesmal auch durch einen Lokal- 
termin nachgeprüft. Die Herren des Reichs⸗ 
gerichts, der Angeklagte, die Zeugen und die Ber- 
teidigung erſchienen zur ſelben Tagesſtunde, in 
der ſich Bullerjahn ſtrafbar gemacht haben ſoll, 
am Viktoria⸗Luiſe⸗Platz. Der Belaſtungszeuge 
mußte den Standplatz einnehmen, den er im Jahre 
1924 eingenommen haben will, Bullerjahn mußte 
die Straße ſo entlang ſchreiten, wie er damals 
entlang geſchritten ſein ſoll, und die damalige 
Wohnung des Franzoſen wurde durch ein Fähn⸗ 
chen markiert. Konnte der Belaſtungszeuge wirk⸗ 
lich die Beobachtungen machen, die er als Beweis 


mal an Ort und Stelle prüfen. Im erſten Pro⸗ 
zeß haben die hohen Juriſten des Reichsgerichts 
ſicher ein etwas flüchtiges Bild des ganjen Tat- 
beſtandes erhalten. Bullerjahn fol Waffen 
lager der Berlin⸗Karlsruher Induſtriewerke 


angab? Das ſollten die Leipziger Richter dies⸗ | 


Später hatte man ihn in der Inf 


verraten haben, die geheim waren, und über die 
nur er als Oberlagerverwalter habe Auskunft 
eben können. So wurde es im erſten Leipziger 
rozeß dargeſtellt. Aber man hätte ſich damals 
fagen können, daß in einem Betrieb von der 
Größe der Berlin⸗Karlsruher Induſtriewerke es 
eigentlich nicht viel Geheimniſſe geben kann. Je⸗ 
des Geheimnis hört ſchon auf, wenn mehr als 
einer eine Sache weiß. Von „Geheim ⸗ 
lagern“, um die es ſich hier angeblich handelt, 
wußte die ganze Direktion der Berlin⸗Karlsruher 
Induſtriewerke. Sie waren ſogar auch 30 Arbei⸗ 
tern, die fortgeſetzt mit dem Transport und der 
uſtandhaltung der Waffenlager zu tun hatten, 
bekannt. Mit dieſen Waffen waren wiederholt 
Schiebungen“ vorgekommen, bei denen Puller- 
jahn niemals beteiligt war, das ſpricht für ihn. 
Sein Aufenthalt in der Nähe der Wohnung des 
franzöſiſchen Offiziers aber läßt ihn 
verdächtig erſcheinen. Das iſt der letzte Punkt, 
der in dem umfangreichen Anklagematerial noch 
zu klären iſt. Gelingt dies, dann iſt ihm der 
Freiſpruch in dem Wiederaufnahmever fahren 
ſicher. Iſt er wirklich unſchuldig, ſo iſt ſein 
Schickſal a ob erhebend zugleich. Fälſch⸗ 
lich mit dem kel des Landesverrats behaftet, 
hat er dann 6 Jahre im Zuchthaus geſchmachter. 
Imponierend iſt die Energie, mit der er ſelbſt für 
feine Rehabilitierung gekämpft hat. Er hat über 
ſeinen Fall eine Monographie geſchrieben, die eine 
bis in die kleinſten Einzelheiten gehende Darſtel⸗ 
lung der Ereigniſſe gibt, — ſchriftſtelleriſch vir. 
tuos gemacht. Bullerjahn iſt in den Berlin- 
Karlsruher Induſtriewerken nur ein mittlerer, 
um nicht zu ſagen ſubalterner Angeſtellter ge⸗ 


[Tptunganlogen in Deutſchland 


erforderlichen | h 


r und die herbor« 
ragende, ſportliche Eignung der Schreiberhauer 
Rodelbahn, auf der im Februar 1933 die 
Bobweltmeiſterſchaften ausgetragen werden, iſt 
bereits hinreichend erwieſen. Muſtergültige Ro- 
delbahnen in einer Geſamtlänge von 15 Kilo⸗ 
meter ſind vorhanden, und mit einem vorläufigen 
Koſtenaufwand von 100 000 Mark wird in 900 m 
Höhe — ganz in der Nähe der Sprungſchanze — 
ein großzügiges Eisſtadion gebaut, das nach 
neuzeitlichen Geſichtspunkten und nach den Er⸗ 
forderniſſen für die Austragung internationaler 
Wettkämpfe geſchaffen geſchaffen wird. Dieſes 
grandioſe Stadion hat Sitztribünen für 1800 
Perſonen, die bereits fertiggeſtellt ſind, und bietet 
für 30000 Zuſchauer bequeme Sichtmöglichkei⸗ 
ten. Für die ſkiſportlichen Beranital- 
tungen ſteht ein reich variiertes Gelände in 
allen Höhenlagen zur Verfügung. Nach amt⸗ 
lichen Feſtſtellungen während einer 40jährigen 
Beobachtungsreihe bietet Schreiberhau ſtets eine 
geſchloſſene Schneedecke. In 900 bis 1000 Meter 
Höhe iſt beiſpielsweiſe im Februar 90 Prozent 
und im März 97 Prozent Sicherheit für das 
Vorhandenſein genügender Schneemengen zur 
Ausübung des Winterſportes gegeben. Die Schnee⸗ 
ſicherheit Schreiberhau erwies ſich gerade im 
letzten Winter, wo alle anderen Sportplätze 
Deutſchlands verſagten und im Rieſengebirge ſo⸗ 
wohl die deutſchen Sfi- und Heeresſkimeiſter⸗ 
ſchaften und die deutſchen Bobmeiſterſchaften ohne 
Schwierigkeiten durchgeführt werden konnten. Bei 
dieſen Großveranſtaltungen hat Schreiberhau 
auch immer bewieſen, daß es auch organiſatoriſch 
derart ſchweren Aufgaben voll gewachſen iſt. 

Wir Schleſier wollen hoffen, daß dieſer Ruf 
nach einer praktiſchen Oſthilfe nicht ungehört 
verhallt, und daß das Rieſengebirge tatſächlich den 
ihm gebührenden Platz im Rahmen der Ver⸗ 
e der Olympiſchen Spiele 1936 er⸗ 
ält! 


Realgymnaſium Beuthen — Oberrealſchule 
Beuthen 6:4 


Am Freitag lieferten ſich die beiden Schul⸗ 
mannſchaften ein Handballtreffen. Die Ober⸗ 
realſchüler führten ein flüſſiges Spiel vor, waren 
aber zu wenig ſchußkräftig. Die Realgymnaſiaſten 
ſiegten auf Grund ihrer beſſeren Stürmerleiſtun⸗ 
gen verdient. 


Breslau Danzig im Fechten 


Im Gymnaſtikſaal des Breslauer Sta⸗ 
dions findet am Sonntag der traditionelle 
Städtewettkampf im Fechten zwiſchen Breslau 
und Danzig ſtatt. Von den bisher drei ausge 
tragenen Begegnungen entſchied Danzig zwei für 
ſich, während die Breslauer ein Treffen ſiegreich 
eſtalten konnten. Das Treffen wird diesmal im 
eichten Säbel durchgeführt. 


Mit neuer Läuferreihe 
Englands Mannſchaft gegen Wales 


Nach der glatten 9 — A durch Schott ⸗ 
land wurde die engliſche Nationalmannſchaft 
für den Länderkampf gegen Wales, der am 
16. November in a ttfindet, einſchnei⸗ 
dend geändert. Man ſtellte eine i e 
Läuferreihe auf und hofft nun mit folgender Elf 
die Generalprobe für das Länderſpiel 
Oeſterreich erfolgreich zu beſtehen: Hibbs (Bir- 
mingham); Goodall [Huddersfield Town], Blen⸗ 
kinſop (Sheffield Wednesday]: Stoker (Birminz- 

im), Doung (Huddersfield Town], Tate (Afton 

ila); Crocks (Derby County), Jack (Arſenal), 
Brown (Mton Billa), 
wich Albion], Cunliffe (Blackburn Rovers). 

Die öſterreichiſche Ländermann⸗ 
ſchaft wird vor der Abreiſe noch zwei Proben 
unterzogen, u gegen AIR. Stock 
olm und den DJE. Prag. Die großartigen 
Stürmer Vogel und Gſcheidl find übrigens 
völlig eg ee und ſtehen für das Eng⸗ 
land⸗Spiel zur Verfügung. 


weſen. 
wachſen. Er führt jetzt bei dem neuen Prozeß 
feine Sache mit einer Ueberlegenheit und einer 
Würde, um die ihn die erſten Juriſten beneiden 
könnten. Ex iſt in ſeinem Unglück größer ge⸗ 
worden. x 


Wie immer fpielen auch Frauen eine Rolle 
in dieſem Prozeß. Bullerjahn . von dem 
„Lohn“ des Verrates einer „Geliebten“ Ge⸗ 
e gemacht haben. Im eriten Prozeß hat 
as Wort „Geliebte“ vor dem hohen Senat des 
Reichsgerichts einen ſchon kriminaliſtiſchen Bei- 
geſchmack bekommen. Auch dieſer gefährliche Bei- 
lang der Affäre ift jetzt auf fein ſchlichtes menſch⸗ 
iches Maß zurückgeführt. Bullerjahn hat ein⸗ 
mal mit einer Jugendfreundin aus der 
Zeit vor ſeiner Ehe eine Taſſe Kaffee getrunken 
und als fie fih in Bedrängnis befand, ihr eine 
Unterſtützung zukommen laſſen. Seine Men⸗ 
bernd iſt ihm dann zum Verhängnis gewor⸗ 
en. Es war gut, daß das Reihsgeriht einmal 
aus feinen Leipziger Wolken in die Nüchternheit 
des Berliner Alltags herniederſtieg. Da wurde 
das 1 ungefährlich und das Sirid 


unſchuldig. ielleicht müßte das Reichsgericht 
öfter aus ſeiner Abgeſchloſſenheit an be 8 t 
des Tages herantreten. 

* 

Die amerikaniſche Präſidentenwahl hat auch 
ihre Rückwirkung nach unſerer Reichshauptſtadt. 
Als ihr Ergebnis in Berlin bekannt wurde, gab 
es allerhand Leute, die aus Freude darüber ein 
utes Glas getrunken haben. Man verſpricht die 
arpehnug, ber Prohibition, die au 
Amerika ng der Brau- und Spiri⸗ 
tuo eninduſtrie beſeitigen fol, die amerikanische Ar- 
beitsloſigkeit mindert und dadurch auch auf die 
europäiſche Arbeitsloſigkeit günſtig zurückwirkt. 
Zweifellos g daß die deutſche Bier. und Wein- 
ausfuhr nach drüben wieder einſetzen wird. Mit 
dem nächſten Schiff fahren die führenden Ber⸗ 


völlig neue 


gegen 


Sandford (Weſtbrom⸗ K 


An feinem „Fall“ ift er menſchlich ge- 


in M 


Boxer und Ninger 
machten „Rummel“ 


Groteske Kampfesweiſen im Sportring 


Wir ſahen uns nach Bekanntwerden der vom 
KSK. 06 Beuthen angekündigten „Senſation“ 
Boxer gegen Ringer veranlaßt, gegen dieſe Ver⸗ 
wäſſerung des Sportgedankens Front zu 
machen, da wir in ihr eine bedauerliche „Spe⸗ 
kulation auf Urteilsloſigkeit und Geſchmacksver⸗ 
irrung“ erblickten. Man hat uns das in verſchie⸗ 
denen Kreiſen übel genommen, und beſonders 
beim Veranſtalter herrſchte ob dieſes Urteils 
große Verärgerung. Aber wir haben leider recht 
behalten. Das zeigte der Kampftag, der am 
Freitag abend im großen Schützenhausſaale vor 
einem außerordentlich ſtark beſetzten Hauſe in 
Szene ging. Die in verſchiedenen Gewichtsklaſſen 
ausgetragenen Kämpfe, die nicht einmal ungetrüb⸗ 
ten Heiterkeitserfolg hatten, waren nichts anderes 
als eine Schädigung des Box- und des Ringſports, 
da ſie den Sinn kunſtgerechten Fauſtkampfes oder 
Ringens auf den Kopf ſtellten. Die Devife des 
Abends lautete: Der Boxer boxt — der Ringer 
ringt; beide kämpfen gegen einander. Es ſtand 
von vornherein feſt, daß der Unterlegene in allen 
Kämpfen der Boxer ſein wird, der doch hilflos 
iſt, wenn ihn erſt einmal die ſehnigen Arme ſei⸗ 
nes Gegners gleich ſtarken Feſſeln umklammern 
und er der Handhabung ſeiner behandſchuhten 
„Waffen“ beraubt iſt. Und ſo wuchſen faſt alle 
dieſe „Kämpfe“ zu einer Groteske heraus und 
machten den Boxſport für den oberflächlich Bes 
urteilenden zu einer Lächerlichkeit. Die Heiter⸗ 
keit im Saale, beſonders aber auf der Galerie, 
war peinlich. Man lachte, wenn ſich beide Kämp⸗ 
fer minutenlang im Ringe faſt untätig umgingen, 
wenn ſich der Ringer einem Schlagwechſel durch 
einen Dauerlauf entzog, oder der Boxer in den 
Armen des Gegners wie ein Fiſch in der Angel 
zappelte, um im nächſten Augenblick über die 
Matte gerollt zu werden. In wenigen Minuten 
waren faſt alle Ringer Sieger über ihre ſonſt ſo 
gefürchteten Gegner aus dem anderen Lager, und 
auch in dem einzigen Kampf, in dem dem Leicht⸗ 
gewichtsboxer nach Punkten die Entſcheidung ges 
geben wurde, war der Ringer der moraliſche Sie- 
ger, da fein Gegner fih nur durch Unſport⸗ 
lichkeit und wiederholtes Feſthalten an den 
Seilen der Niederlage entzog. Dieſem „Kampf⸗ 
ſport“, beſſer geſagt Krampfſport“, kann man 
wirklich keinen ſportlichen Wert beimeſſen, das 
war auch die Meinung des größten Teils der Be⸗ 
ſucher. Und daß dieſe Kämpfe auch nicht ganz 
ungefährlich ſind, das zeigte der diesmal 
noch glimpflich verlaufene Unfall des Borers 
Sol ka, der von feinem Gegner gleich bei Runs 
denbeginn umſchlungen und, ſo wehrlos gemacht, 
nicht gerade ſehr ſanft „gelegt“ wurde, fo daß er 
mit ausgekugeltem Unterarm und ſchmerzverzoge⸗ 
nem Geſicht am Boden lag. 


i Darum weg mit ſolchen Schlägereien! 


Der Ringer ſoll ringen und der Boxer boxen. 
Wir werden den KSK. 06 Beuthen jederzeit gern 
unterſtützen, wenn er für einwandfreie Kämpfe 
2 mit gleichen Waffen kämpfenden Gegnern 
orge. 

Lediglich die Rahmenkämpfe gaben der Ver- 
anſtaltung ſportliches Gepräge. Ausgezeichnetes 
önnen verrieten die beiden Artiſten Tenzler 
und Zardepon, die oft halsbrecheriſche Sachen 
vorführten. In einem Schaukampf im griechiſch⸗ 
römiſchen Stil zeigten der Südoſtdeutſche Meiſter 
im Federgewicht, Modlich, und ſein Klubkame⸗ 
rad Nieſporek die verſchiedenartigen Griffe 
dieſes Kampfſportes. Der Nachwuchs zeigte ſich 
in ebenfalls mit Beifall aufgenommenen Bor- 
kämpfen. 
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liner Brauereidirektoren nach den Vereini ten 
Staaten, um das Geſchäft vorzubereiten. 063 
wird ſich aber wohl nicht ſo ſchnell beleben, wie 
man hofft weil bis zur wirklichen Aufhebung 
der Prohibition immerhin noch un efähr 
zwei Jahre vergehen werden. Aber am ein 
wird der Wein ſchon teurer — und vielleicht iſt 
das ſchon die qo ge der Spekulation auf das 
neue Ausfuhrgeſchäft. 
Einſtweilen haben wir einen Amerikaner zu 
geſuch, der den guten deutſchen Wein ſchon in 
einem Urſprungsland erprobt. Es ift Harald 
Lloyd. Er wandelt als fröhlicher Spaziergänger 
durch die Straßen Berlins — meiſt ohne Bri e, 
Io daß ihn niemand erkennt. Zuerſt hat er das 
Berliner Sechstagerennen mit dem- Starte 
ſchuß eröffnet. Jetzt geht er zur Premiere des 
„Stltom“ von Hans Albers. Hans Albers 
ſpielt ſeit langer Zeit wieder einmal Theater, 
und er nimmt es hölliſch ernſt. Die Zeiten find 
vorbei, wo der große, blonde Hans der vergnüg⸗ 
teſte Nachtbummler Berlins war, wo er der 
fröhlichſte Spielgenoſſe am Kartentiſch bis in den 
pronen Morgen war, und wenn es ihm paßte, auf 
e 


ine Probe kam und keine Rolle lernte. 

Es wird eine wundervolle Aufführung wer⸗ 
den! Der „Liliom“ ijt Franz Molnars menſch⸗ 
lichſtes Werk. Der Dichter wird der Aufführung 
zwar nicht beiwohnen, inzwiſchen aber erzählt man 
ſich in Berlin die märchenhafteſten Legenden von 
ſeinem Geiz. Er hat eine der ſchönſten 
Frauen der Welt zur Frau, aber er hält ſie 
knapp, als wenn er der ärmſte Mann wäre. Da- 
bei iſt er durch ſeine Werke längſt zum vielfachen 

illionär geworden. Schrullen eines mär⸗ 
chenhaften Gehirns, eines Schriftſtellers, von dem 
trotzdem ſeine ganze Branche lernen kann! „Sehen 

Sie, ſagte er einmal, „ehe ich gefühlt habe, ob 
es dramatiſch richtig iſt, an einer Stelle die 
Dialoge „Ja“ oder „Jawohl“ zu ſagen “ 
Der Berliner Bär. 


Y 


Was eine 
89 


Von Finnland aus iſt die Verfaſſerin in 
Rußland eingereiſt und beobachtet zuerſt das 
erſchütternde Straßenbild der durchweg ärmlich 
gekleideten Bevölkerung von Petersburg, 
die oft lange Zeit vor den faſt leeren Schau- 
fenſtern anſtehen muß, um die notwendigſten 
Lebensmittel zu erſtehen. In Moskau, wo 
die Lebensmittelnot noch größer erſcheint, fällt 
beſonders das ſehr grell aufgemachte bolſche⸗ 
wiſtiſche Muſeum auf. 

Mit einigen Franzoſen und Amerika⸗ 
nern wurde uns ein modernes Gefängnis 
außerhalb der Stadt gezeigt, in dem ſich vom 
Raubmörder bis zum jungen Tagedieb die Sträf · 
linge in Freiheit bewegen, d. h. ſie haben keine 
verſchloſſene Zellen, leben in Gemeinſamkeit in⸗ 
nerhalb der Gefängnismauern und werden dort 
in einer geſchloſſenen Textilfabrik und Webe⸗ 
tei zu regelmäßiger Arbeit erzogen. Der Leiter 
des Gefängniſſes rühmte die großen Erfolge die⸗ 
ſer Methode. Man hat ſich aber angewöhnt, von 
allem nur Bruchſtücke zu glauben. Nach Abbüß ung 
der Strafe werden die Sträflinge je nach Beran- 
lagung untergbracht. Ehrlich geſagt, es war etwas 
unheimlich, wenn man ſich die Zellen genau be⸗ 
trachtete, oder wenn man ſich auf den engen 
Treppen und Gängen an den bärtigen, wüſt aus⸗ 
fehenden Männern vorbeidrückte. 

Auch ins Kino wurden wir geführt. Einmal 
ſahen wir einen Film, in dem das 


Schickſal der verwahrloſten, heimatloſen 
Kinderhorden 


über die Leinwand rollte. Es muß ſchrecklich 
geweſen ſein! Zum Teil iſt es gelungen, die Ban⸗ 
den einzufangen und fie als Glieder der Arbeits- 
gemeinſchaft anzuſchließen, aus der Welt geſchafft 
ſind ſie nicht. Gar oft ſahen wir Jungens aller 
Altersſtufen, ſchwarz wie Neger vor Dreck, bud- 
+ ftäblich in alte Lumpen und Säcke gehüllt, noch 
zu ſpäter Nachtſtunde auf den Straßen lungern, 
mit böſem Blick auf die Gelegenheit zum Stehlen 
lauernd. Sie haben keine Angehörigen und näch⸗ 
tigen, in Kellerlöchern oder unter Brücken. 
Betrunkene ſieht man kaum mehr. Das über⸗ 
mäßige Trinken wird mit Lebensmitlelmarken⸗ 
entzug ſtreng beſtraft. Einmal, in Leningrad ſahen 
wir eine bis zur Beſinnungsloſigkeit betrunkene 
Frau, die erit ſingend und kreiſchend und dann, 


„) Vergleiche Nr. 301 und 308 der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“. 


Stimmen aus der Leserschaft 


An unsere Leser! 


Wir weiſen darauf hin, daß die Redaktion 
nicht in der Lage ijt, auf anonyme Zur 
ſchriften einzugehen. Wer uns etwas mitzu⸗ 
teilen hat und ſeinen Namen nicht genannt 
wiſſen will, darf ſicher ſein, daß wir ſeinen 
Wünſchen nachkommen. Andererſeits muß 
uns aber die Möglichkeit gegeben werden, die 
Angaben nachzuprüfen, und wir hoffen, 

baß jeder für das eiuſteht, was er uns mit- 
teilt. Wir bitten daher, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß wir anonyme Zuſchriften nicht 
berückſichtigen können. Die Ber. 
antwortung für 
Einſendungen trägt der Einſender. 


Die Redaktion 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Ernähren wir uns richtig? 


Als Anhänger der vegetariſchen Lebensweiſe 
unterſtütze ich alle Beſtrebungen, die der moder- 
nen Ernährungsreform und giftfreien Heilweiſen 
dienen, und wende mich gegen Empfehlungen, wie 
fie der Beſucher von Hausfrauen ⸗Vor⸗ 
trägen öfter erleben kann, die den Fleiſchgenuß 
als der Güter höchſtes bezeichnen. So erhebe ich 
se gegen Behauptungen, wie fie kürzlich ein 

rr Dr. phil. Lehmann im Beuthener Kon⸗ 
zerthaus vor Beuthener Hausfrauen ausſprach, 
wonach man mehr Fleiſch eſſen müſſe, um 
nicht nervenkrank zu werden. Man kann 
um Fleiſchgenuß ſtehen wie man will — die An⸗ 

cht tfh Jedenfa 3 unhaltbar, daß vegetarisch le⸗ 
ende Menſchen und Völker degenerieren, während 
Peel e Völker Herrenvölker ſeien, wie das 
eiſpiel Englands zeige. Wenn dem ſo wäre, ſo 
müßten ja die Eskimos, die fih ausſchließlich 
von Fleiſch nähren, dabei allerdings höchſtens 
80 Sen alt werden, die ganze Welt beherrſchen. 
Wenn dem ſo wäre, dann müßten auch Muſſo⸗ 
12 emal Paſch a, Adolf Hitler, Straßer 
u. a. degeneriert ſein, weil ſie ſämtlich Vegetarier 


r 


den Inhalt der 


Frau in Sowjebiußland sicht 


Von Thessa Schneider, Dresden 


nach einem Anfall ohnmächtig werdend, von ihren 
Genoſſen wie ein Stück Vieh auf der Straße ge⸗ 
ſchleift wurde und ſchließlich in einem finſteren 
Hausflur liegen blieb. Ob ſich dieſe Menſchen 
überhaupt ihrer Roheit bewußt werden? Ein ab⸗ 
gemagertes Pferd, mit Wunden am Hals vom 
Halfter, bricht auf der Straße zuſammen, um 
nach Stunden dort zu verenden, weil man es nicht 
fertig bringt, das Pferd auf einen kleinen Wagen 
zu heben. Tauſende gehen vorbeit und ſehen e% 
ee der Fremde empfindet die Szene unan g- 
nehm. 

Von den prächtigen Gemäldegalerien, Mus- 
ſtellungen und Muſeen aller Art, die auch Mos⸗ 
kau beſitzt, zu erzählen, würde zu weit führen. 
Was aber nicht unerwähnt bleiben ſoll, ſind 
Standesamt und Gerichts ſaal. In einer 
Privatwohnung mit ſchäbigen Möbeln und Tep- 
pichen ſitzt an einem Tiſch, wichtig ſchreibend, die 
Standesbeamtin. Sie iſt in gewöhnlicher abge⸗ 
tragener Arbeitskleidung und mangelndem Schuh⸗ 
werk, mit rotem Kopftuch und wartet auf Rund- 
ſchaft, die ſich unangemeldet den ganzen Tag ein⸗ 
ſtellen kann. Die Kollegin trägt Waſſerſtiefel. 
Leider kamen während unſerer Anweſenheit keine 
Brautleute, und wir konnten ihr Erſcheinen auch 
nicht abwarten. Die Formalität iſt denkbar ein- 
fach. Man kommt ohne beſondere Feierlichkeiten 
im Arbeitsrock, nur mit Ausweiſen verſehen, 


wird regiſtriert und iſt verheiratet. 
Das Scheiden geht ebenſo einfach. 


Es kam gerade ein Mann, der ſeine Frau los 
ſein wollte. Sein Wunſch wird nach Prüfung der 
Urkunden zu Papier gebracht. Mit der Poſt be⸗ 
kommt die andere ciate dann die Mitteilung, 
daß fie geſchieden ift. Geſchiedene Eheleute können 
ſich wieder heiraten, man kann überhaupt hei- 
raten, ſo oft man will. Die finanzielle Seite iſt 
allerdings eine Sache für ſich und muß mangels 
perſönlicher Einigung vor dem Gericht ausgefoch⸗ 
ten werden. 

Bemerkenswert für den Fremden iſt, daß man 
Uniformen, abgeſehen vom Militär, nicht 
ſieht. Straßenbahn — oder Poſtangeſtellte unter⸗ 
ſcheiden ſich von dem ſchmutzigen Einerlei nicht. 
Frauen fungieren mit Kopftuch und unmöglichſter 
Zuſammenſtellung in ihrer Kleidung als Straßen⸗ 
bahnführerinnen, Schaffnerinnen und Poft- 
botinnen. 


find! Es ift alfo Vorſicht gegenüber Behauptun⸗ 
gen geboten, die für die richtige Ernährungsweije 
einerlei Gemeingültigkeit für ſich in Anſpruch 
nehmen können. Im übrigen muß jeder Menſch 
für ſeine Perſon das richtige Gleichmaß finden, 
das ihm ſeine Geſundheit am beſten verbürgt. 

G. R. in Beuthen. 


Beuthens Straßenschilder 


Wer die Entwicklung Beuthens in den letzten 
Jahren miterlebt hat, wird ſeine Befriedi⸗ 
pana über das äußere Straßenbild nicht unter- 
rücken. Allerdings fehlt uns noch ſo mancher 
ſtadtwichtige Neubau: ein neues Rathaus iſt 
längſt fällig, aber auch eine Markthalle 
brauchen wir und ein neues Theater, das 


einen beſſer gelegenen Platz, etwa in der Nähe fi 


des, Stadthads oder an Stelle des abbruch 
reifen Strafgerichtsgebändes, erhal- 
ten müßte. Natürlich iſt an derartige Neubauten 
3. 8. nicht zu denken, aber für ſpäter an! 
zweifellos dringlich. Einem öffentlichen Bebürf- 
nis entſpricht der Umbau der Straßenbahn, d. h. 
die Ringbahn und die Linie nach Dom- 
browa über die Piekarer Straße—Großfeld. die 
fid gewiß rentieren würde. Ueber die Enge 

er Beuthener Straßen ſchüttelt jeder 
moderngerichtete Beſucher unſerer Stadt den 
Kopf! Aber auch die Straßennamen geben 
Anlaß zur Kritik: Wozu Straßenſchilder mit 
Dorfnamen, die in Reichweite um Beuthen herum- 
liegen und ihre Berechtigung nur ſolange hatten, 


als Beuthen noch eine Mittelſtadt war? Sind fiſtenprofeſſors Foerſter vernommen, 


nicht Namen wie Halden, Kleinfeld, en 
Neue Straße durchaus überholt? Wo bleiben 
ſtattdeſſfen Preußen⸗Deutſchlands große Geiſter 
und Freiheitshelden, etwa Leſſing, Schopenhauer 
oder Gneiſenau, Scharnhorst? Sollte nicht längſt 
die alte Krakauer in eine Breslauer Straße 
umgewandelt ſein! : 

Ein beſonderes Beſchwerdekapitel qilt der 
Beuthener Straßenbeleuchtung Dieſe 
iſt wirklich in Beuthen ein Abſchreckungsmittel 
für Fremde; 
weil die Ich! 


Das Gericht, in dem wir einigen Ver⸗ 

handlungen beiwohnten, iſt ebenfalls 

auf größte Schnelligkeit und einfache 

Abwicklung der einzelnen Fälle ein: 
geſtellt. 


Die Prozedur hüllt ſich nicht einmal in den Schein 
unparteilicher Gerechtigkeit, ſondern gibt ſich als 
reine Klaſſenjuſtiz. Rechtſprechung von Arbeitern 
für den Arbeiter. Dementſprechend iſt auch die 
Aufmachung und das Verfahren. Als Amtsrobe 
dient Arbeitertracht. Zwei Männer und eine 
Frau dieſer Art ſitzen am Richtertiſch und laſſen 
ſich von den Angeklagten erzählen. Man ſtellt 
geſchäftsmäßig, faſt bagatellmäßig einige Fragen, 
zieht ſich zurück und kommt bald mit dem Urteil 
wieder zurück. Ein Kommuniſt hatte in angetrun⸗ 
kenem Zuſtand auf einen Kaufmann geſchoſſen 
und ihn verletzt. Seine Genoſſen verurteilten ihn 
zu 80 Rubel Geldſtrafe. Ein billiges Vergnügen! 
Ein Mädchen war mit ihrem 6 Wochen alten 
Säugling gekommen, um den Vater, der verhei⸗ 
ratet ift und bereits zwei Kinder hat, auf Mli- 
mente zu verklagen. Ein anderer Angeklagter 
hatte Holz verſchoben und ſtand als Schädling 
vor Gericht. Intereſſant iſt vor allem, wie alle 
Fälle, kriminelle und zivilrechtliche, in einer 
Reihenfolge von denſelben Richtern abgeurteilt 
werden. 

Es gibt ſehr viele kleine und kleinſte Kinder. 
Kinderwagen dagegen nicht. Die Babys ſind feſt 
in Tücher eingewickelt und gucken nur mit dem 
Köpfchen heraus, ſo daß ſie ſich nicht einmal mit 
den Händen bewegen können. Die Kleinſten wer⸗ 
den meiſt mit größter Sorgfalt vom Vater oder 
von der Mutter getragen, oft ein liebreizender 
Anblick. 

Umſo trauriger iſt es, wie der tote es zur 
letzten Ruhe gebracht wird. Wir hatten oft Be- 
gegnungen mit Leichenwagen. Auf einem 
weißgeſtrichenen, primitiven Vierräderwagen iſt 
mit Gurten oder Schnüren der rohgezimmerte 
Sarg gebunden, ſchmucklos und ohne Decke. Ein 
klappriges Pferd zieht die Laſt, der Kutſcher mit 
Sportmütze raucht genießeriſch eine Zigarette. 
Nur einmal ſah ich ein paar Blumen auf dem 
Sarg und zwei Angehörige zur Begleitung. 

Beim Abſchied von der Führerin wollten wir 
uns durch irgend ein Andenken erkenntlich 
zeigen, ſie lehnte aber gerade das, was ſie am 


Braucht der Künstler Beifall? 


Es gibt genug Leute, die es für vornehm hal- 
en, im Theater und bei Konzerten mit Beifall 
diskret zurückzuhalten, ja, fih überhaupt nicht an 
den Beifallsäußerungen zu beteiligen, obwohl ſie 
eine künſtleriſche oder rhetoriſche Leiſtung voll- 
auf befriedigt hat. Solche Theater-, Konzert» und 


notwendigſten hätte brauchen können; neue 
Strümpfe & B., der Weiſung gemäß ab. Der 
Stolz des Sowjetproletariers, dem alles, was — 
Trinkgeld ausſieht, als Beleidigung gilt, oder dot 
gelten ſoll. Bei anderen Gelegenheiten haben wir 
auch gegenteilige Erfahrungen gemacht. 

Die Heimreiſe, 32 Stunden Fahrt bis Königs ⸗ 
berg, wurde uns nicht langweilig, denn wir hatten 


eine unterhaltſame Reiſegeſellſchaft, ein 
deutſches Ehepaar, mit einem 10 Monate 
alten Kind, das aus Sibirien kam. 


Der Herr, drei Jahre an einem Bergwerk be⸗ 
ſchäftigt, hatte wegen der unſicheren Verhältniſſe 
in Sibirien ſeinen Vertrag nicht mehr erneuert. 
Dort ſind nach ſeinen Angaben die Lebensmittel 
in den letzten Monaten ganz bedenklich knapp 
geworden. Die meiſten leben nur noch von einem 
Stück Brot und einem Apfel oder Fiſch. Eſſig, 
Oel und Gewürze gibt es nicht. 

Alle Spezialiſten, die man hört, äußern auf 
Grund ihrer Erfahrungen lebhafte Zweifel an der 
Fähigkeit der ruſſiſchen Arbeiter, den ihnen an⸗ 
vertrauten modernen Induſtrieapparat ſachgemäß 
zu verwerten und zu pflegen. Gerade deshalb 
bietet fih aber nach der Anſicht von Sachverſtän⸗ 
digen die Ausſicht, daß das induſtrialiſierte Rub. 
land nach Klärung der politiſchen Verhältniſſe 
ein reiches Betätigungsfeld für überſchüſſige 
deutſche Kräfte wird. Wenn man hört, daß auf 
40 000—50 000 Menſchen nur ein Arzt kommt, 
dann ermißt man das ungeheure Bedürfnis allein 
auf hyigeniſchem Gebiet. 

So ziehen im Erinnern die Bilder vorbei, 
das Abſtoßende und das Schöne. Der Eindruck, 
den die Wirkungen des Syſtems auf die Lebens ⸗ 
haltung ausüben, ift fo, daß man in einem Ent- 
ſchluß, lieber zu ſterben, als ſolche Zuſtande in 
der deutſchen Heimat zu erleben, nur befeſtig: 
wird, auch wenn man der ungeheuren Kraftent⸗ 
faltung der Sowjets zur Beſſerung der Verhölt 
niſſe die Anerkennung nicht verjagen tann. Was 
übrig bleibt iſt tiefes Mitleiden mit dieſem 
armen geplagten Volk. 

An der Grenze fährt der Zug durch den aus 
Eiſengerüſt errichteten Triumphbogen mit der 
ruſſiſchen Inſchrift: „Proletarier aller Länder, 
vereinigt euch!“, und das dunkle Reich der Sow- 
an mit feinen Geheimniſſen verſchwindet in der 

erne. 


Die Klinge 
schabt nicht 


Sie gleitet! 


Streit der deutſch-ſchleſiſchen Front für das pol- 


niſche Volk von außerordentlichem Wert fei! — 
Wir ſehen daraus, daß der innerdeutſche Partei- 
kampf unſeren Gegnern leider das beſte Material 
gegen uns ſelbſt bietet, und ſollten alle daraus 
die Lehre ziehen, daß wir Deutſche, ſtatt uns 
untereinander in giftigem Bruderzwiſt in den 
Haaren zu liegen, angeſichts der Grenze gegen den 


Vortragsbeſucher erſchweren den Künſtlern das auswärtigen Feind in einem Geiſte zuſammen⸗ 


Leben; denn jeder Künſtler ift auf Bei“ ſtehen! 


fall eingeitellt und leidet darunter, wenn 
jeiner Leiſtung nicht der ſchönſte Lohn wird, näm- 
ich allgemeiner Beifall. 3 gilt auch für die 
Redner, die den Beifall ſehr entbehren wenn 
ſie ihre Aufgabe zur Zufriedenheit der Zuhörer 
erfüllt haben und nun auf die „klatſchende Quit⸗ 
tung“ warten. Künſtler und Redner ſind Men- 
ſchen, die meiſt von Eitelkeit nicht frei find, und 
wenn man ſolche Eitelkeit grundſätzlich auch ge- 
wiß nicht noch fördern ſoll, ſo ſollte man do 
nicht zu „stolz“ ſein, um da in den Beifall nicht 
miteinzufallen, wo er verdient. aljo berechtigt 
iſt. Darum ehrt Künſtler und Vortragende, wenn 
ie Euch eine wertvolle Stunde beſchert haben 
mit dem Beifall, den ſie alle, aber auch alle, 


erwarten! 
Ein eifriger Theaterbesucher. 


Wider den 
deutschen Bruderzwist! 


Während der Unruhe des Wahlkampfes wäre 
es ſinnlos geweſen, auf eine abſcheuliche Erſchei⸗ 
nung hinzuweiſen, die gewiſſenloſe Menſchen im⸗ 
mer wieder ſchaffen: 10 meine die Lieferung von 
Material gegen uns ſelbſt an die Feinde Deutſch⸗ 


lands! Mit tiefer Bitternis hat jeder aufrichtige 
Deutſche die neueſte Attacke des berlchfigten azi⸗ 
er von 


Paris aus gegen den deutſchen Gleichberechti⸗ 
gun sanſpruch und die Wiederherſtellung der 
Wehrhoheit Deutſchlands agitiert. Mit gleicher 


Entrüſtung empfindet man aber auch den hág- 
lichen e Deutſcher gegen Deutſche in unſerem 
oberſchleſiſchen Grenzland, wenn von 

entrumsſeite die e als Gemein- 
inge angeprangert werden oder von radikalrechts 
are der obrſchleſiſchen Zentrumspartei Iane 
esverräteriſche Handlungen vorge 


ier rächt ſich Sparſamkeit bitter,] worfen werden; eins ift national fo wenig zu ver⸗ 
echte Straßenbeleuchtung einer Kul⸗ſ antworten wie das andere! 


Die polniſche 


turſtadt, wie es die Großſtadt Beuthen gottſeidank[ Preſſe hat für ſolche Angriffe im deutſchen 


ift unwürdig iſt. 


Lager ein merkwürdig ſtarkes Intereſſe; ſchrieb 


Ungenannt, doch wohlbekannt. [doch die „Nowiny Codzienne“ (Nr. 243), daß der 


M. in Oppeln. 


Die Staatsangehörigkeit der 
mit Ausländern verheirateten 
Frauen 


Nach den deutſchen Geſetzen über den Erwerb 
und Verluſt der Staatsangehörigkeit verliert eine 


hlreihsdeutihe Frau bei Eingehung der Ehe 


mit einem Ausländer ohne weiteres die 
deutſche Staatsangehörigkeit. Dieſe Beſtimmung 
hat vielfach zu Unzuträglichkeiten geführt. Die Be- 
ſtrebungen gehen dahin, durch die Aufhebung des 
§ 17, Abi. 6 des genannten Geſetzes, mit Aus- 
ländern verheirateten deutſchen Frauen auch die 
ſtagtsbürgerliche Verbindung mit der Heimat und 
nötigenfalls den Schutz des Reiches zu erhalten. 
Eine Slant Reihe von Staaten, u. a. die Vereinig- 
ten Staaten von Amerika, haben bereits dieſe 
Regelung zur Erhaltung der Staatsangehörigkeit 
der mit Ausländern verheirateten Frauen 
getroffen. 
VDA. 


Kurios ist. 


wenn eine weitverbreitete Breslauer 
Zeitung die Schleſag, die vom Reich . 
Qude t erziußvention ablehnen läßt. (Daß die 
Schleſag Zuckererze fördert, iſt ein Triumph 
rnſter Journaliſtik!] 
wenn ein Leipziger Weltblatt den ſeiner · 
zeit in Beuthen wegen Mordes zum Tode ver⸗ 
urteilten Oberlandjäger Springer in Tarno⸗ 
pi b (Sälefien) zur Verurteilung kommen 
ieb; 

wenn eine Beuthener oberſchleſiſche Bei- 
tung unter Gleiwitzer Lokalnachrichten die welter 
chütternde Notiz brachte: „Einen Schüler von 

r Niederwallſtraße hatte ein Inſekt in den Arm 
geſtochen — ihm wurde ein kühler Verband an- 
b Man ſieht doch. wozu der lokale Teil aut 
v 


m 


atsel- Ecke 


E —.— nennen die Anfangsbuchſtaben einen 
tſchechiſchen Politiker. 

Alfonſo XIII. — Alvear — Kutt — Mufy — Rykow 
— Smetana — Tſchakſte Yofhihito. 


Moſail 


Die lachende Welt 


Echte Trauer 
Keks ift ſehr traurig. „Warum biſt Du denn 
ſo traurig?“ fragt ihn Mirz. — Ach, ich habe vor 
4 Sa hm u meiner Frau ein Wort gejagt, und 
daraufhin hat fie eine Woche sc nicht mehr mit 


Kreuzwort 
ee PB 
| | | | JA 


weſen ift!” 


L 
j mir geſprochen!“ — „Vor vier Wochen ein Wort 
12 e DE Menih, das ift doch ſchon längst verjährt, beshald 
A| i KI r l brauchſt Du doch den Kopf nicht fo hängen zit 
er] laffen!” — „Doch, ich hab' nämlich total vergeſſen, h 
2155 = e was das damals für ein ſchönes Wort ge 0 


Ein ungalanter Eſel 
Wirkliche Eſel können nicht weniger ungalant 


$ 


Waagerecht: 1. Märdentier, 8. Stadt in Dft- 
friesland, 9. Tierprodukt, 10. Artikel, 13. Pflanze, 14. 
Raubtier, 15. Stadt der Rheinprovinz, 18. Auerochs, 
19. Vogel, 20. Fluß in Stalien, 21. bibliſches Schiff, 


22. Zierſtrauch. 

Senkrecht: 1. deutſcher Freiſtaat, 2. Strick, 
3. Getränk, 4. Fürwort, 5. deutſcher Freiſtaat, 6. Faul- 
tier, 7. Winterſport, 11. geometriſcher Körper, 12. ita- 
lieniſche Tonſtufe, 13. großer Jäger, 16. Flächenmaß, 
17. Baum, 19. ſchlimm, (ch = 1 Buchſtabe). 


Magiſches Quadrat 


Die Buchſtaben a d dee e e 
eeggiikllllluorrer 
ſind nach vorſtehendem Schema zu 
ordnen, ſo daß die waagerechten 
Reihen, 1 mit den jent- 
rechten, Wörter von folgender Ber 
deutung bilden: 1. Völkerunfrieden, 
2. zylindriſcher Körper, 3. Fluß 


2 „ 
92 99 „ 
92 „ „„ 
92 „ 
92 99 


name. 


auf andere MAGGI-Erzeugnisse,wie MA 


Einſetz⸗Aufgabe 


Argentinien 
Litauen 


Russland 
Japan 


In die leeren Felder ordne man die zu nebenftehen- 


z. Donau, 4. Notzuſtand, 5. Frauen. den Staaten gehörigen Staatsoberhäupter ein, welche 


nachſtehend in anderer Reihenfolge aufgeführt ſind. Bei 


do, 8. 
; Estland | 16. Biber, 


= Auch 66 / Suppen und MAGGI® Aleischbrühwürfel, gibt es Gutscheine » . 


Die 15 Teile dieſes Quadrates find zu einem ande» 
ven Quadrat umzuſtellen, jo daß man aus den waage 
rechten Reihen ein Sprichwort ableſen kann. 


Verſteckrätſel 


In jedem der nachſtehenden Sätze iſt der Name einer 
Stadt verſteckt. Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen 
Städtenamen nennen eine weitere Stadt. 2 

Es ift der Wunſch des Königs, Bergbau zu fördern. 

Dieſer alte Name flößte 1 — Neſpekt ein. 

War das nicht der Tenor, der die Arie ſang, 
Darüber ſind ſich die Gelehrten noch nicht einig. 
Nimm, wenn die Feder geroſtet, Tintenſtift. 

Turm bot einen reichen Ausblick. 
König Saul mußte die Schlacht verlieren. 
Ein kluger Mann war Johann Overbeck. 
Ich kam auf dieſe Weiſe nach Stalien. 


Auflöjungen 
Kreuzworträtſel 
Senkrecht: 1. r e 2. Leu, 
5. Aal, 7. Nil, 8. Tal, 10. Dom, 12. Eis, 
15. Bad, 16. Reh; — waagerecht: 2. Li 
6. U Tag, 9. Eid, 11. Wal, 12. 
17. Maſuren. 


Röffelfprung 


um Licht emport mit Marem Blick, 
in Vorwärts ſtets, nie ein Zurück, 


ſein als menſchliche. Beweis: In den Straßen 
von München bewunderte eine junge Dame 
Töpferarbeiten, die ein ſpaniſcher Töpfer von feis 
nem Eſelkarren herunter in Deutſchland vertreibt. 
Während die junge Dame noch in Kaufverhand- 
lungen wegen eines Butterkühlers ſtand, wurde 
dem Langohr offenbar langweilig zu Mute: Es 
begann zu knabbern, und ehe die junge Dame es 
ſich verſah, hatte er ihren Rock herunter ⸗ 

ezogen und halb aufgefreſſen. Die junge 
Dame mußte ſchleunigſt ein Taxi nehmen und 
dem Orte der ungalanten Eſelei entfliehen. 


Ein frohes Hoffen, kühnes Streben 

Und ſchnelles Handeln auch daneben — 

Dann hat das Daſein Zweck und Ziel; 

Wer Großes will, erreicht auch viel! 
(Paul von Lindenberg) 


Ergänzungsaufgabe 


1. Fragezeichen, 2. Nitterſporn, 
4. Nachtfalter, 5. Zehlendorf, 6. Laubenhef 
mortelle, 8. Streſemann I 
mantel; Franz Li 


Silben⸗Rätſel 

1. Weingärtner, 2. Ivawadi, 3. Rademacher 4. Imker. 
5. Reinette. 6. Rembrandt, 7. Europa. 8. Neukölln, 9. 
Adelheid 10. Lotterie. 11. Limbu — 12. Eukalyptus. 
18. Stanniol, 14. Alibi. 15. Montblanc. 16. Triumph. 
17. Nitrat. 18. Undine. 19. Rügen. 20. Jakob. 21. Epoche. 
22. Dürer. 23. Elbing. 

Lichtenberg. 


„Wir irren alleſamt, nur jeder irret anders.“ 


22) 


Thomas MacFarland wollte ſcharf werden. 
Da fah er Oſſes Augen in einem unbeſchreiblichen] glaube kaum, daß 


Ausdruck auf fih gerichtet: halb war es Ver- 
wunderung, halb war es Spott. Er beſann ſich 
auf die Rolle, die er ſpielte, und unterdrückte die 
Antwort. 5 

Aber Dife ſagte ſpöttiſch. „Sie legen, ſich ja 
mächtig ins Zeug für die Farlandwagen.“ Dann 
ſchritt ſie ohne weiteres an ihm vorbei in den 
Reſtaurationsgarten. 


„Ich 


Sciajola wollte ablehnen. Er begann: 
eſtimmun⸗ 


das im Sinn der 
gen des Wettbewerbes liegt...” 
Grietje blieb ganz unbefangen: 1 
komme ich gern in Ihren Wagen, wenn es ſi 
darum handelt, die Waffen gleich zu machen.“ 
„Oſſe ſchoß einen kurzen Augenblitz nach ihr 
hin. Hatte Grietje vielleicht etwas Beſonderes an 
deuten wollen mit dem „die Waffen gleich 
machen“? Aber Grietje hatte nicht das geringſte 
andeuten wollen, ihr Geſicht blieb völlig harm- 


Am frühen Nachmittag erreichten ſie Stutt⸗ los, r w teintühlig, 
gart, wo fie die Nacht zu bleiben beſchloſſen. Sie 8 Kell Prag din 1 


fuhren mit der Zahnradbahn nach Degerloch hin⸗ 
auf, um Obſtſekt an der Quelle zu trinken. 


Abends faken fie im Bahnhofsturm, beffen | maringen folte den Tagesweg haldieren. 


viereckiger Steinkoloß das Wahrzeichen des neuen 
Stuttgart bildet. 


Sie aßen vom Grill und tranken hellroten |ten ohne Ablöſung ſteuern: die orts polizeilichen 


Schillerwein dazu. 

Oſſe bemerkte beinahe tiefſinnig, ſie glaube, 
daß ſie in dieſen zwei Wo ſchon mächtig pt- 
genommen habe. 

Sciajola lachte: „Sie werden zu wenig gehetzt, 


Die Fahrt am folgenden Morgen ging zunächſt 
über die Schwäbiſche Alb bis ins Donautal. 2 

an 
hatte einige Bedingungen für den Wettbewerb for- 
muliert: Sciajola und Thomas Mac Farland jol- 


Langſamgrenzen waren ſtreng einzuhalten; bis 
Reutlingen war das Neckartal als Route vorge⸗ 
ſchrieben, von da ab war die Wahl der Straßen 
freigeſtellt: Oſſe und Grietje fungierten als Un- 
parteiiſche. 

Bis Reutlingen gelang es Thomas MacFar⸗ 


Dife Söreland. Ihre Jäger find ein erbärmliches] land, hinter Scigjola zu bleiben, aber unmittel- 


Geſindel. Ein richtiger [ 
den, bis er fo dünn ift, daß die Sonne durch ihn 
ſcheint.“ ; 
„Well, dann werde ich mich mol anſtrengen,“ 
warf Thomas Mac Farland im Scherz ein. 


„Sie?“ Dife jah ihn mit fühl erſtauntem Blick Lanagſamfahren mahnen. 


an, wobei fie die Brauen ganz boch zog. „Ich 
denke, Sie find hinter der Spur von Grietje 
Hogracht her?“ { 

Er zog ſich aus der Affäre: „Laſſen wir vor- 
erſt die n aus dem Spiel! Der amerifa- 
pi che Wagen iſt hinter der Spur des deutſchen 

er. 


Sciajola nahm das als Herausforderung, das] 


Blut des Rennfahrers reef ſich, und es reizte ihn, 
dem Amerikaner in irgendeiner Pein eine Abfuhr 
gu erteilen. „Wir könnten es auf eine Probe an- 
ommen laſſen,“ ſagte er. „Morgen ſollen Sie mich 
mal wirklich verfolgen. Heute find wir ja nur fpa- 
zieren gefahren Unſere Wagen ſind ja ziemlich 
gleich ſtark, und wir werden mit ihnen ein kleines 
privates Rennen über die Schwähiſche Alb bis 
nach Konſtanz veranſtalten. Iſt es Ihnen recht? 

„Einverſtanden,“ ſagte Thomas MacFaxland 
bedenkenlos und ſchlug ein. „Aber,“ jeste er hinzu, 
„Sie ſind dabei im Nachteil, Sie ha 
im 
treten. i 

Dife ahnte, worauf er hinauswollte. 


uchs muß fo gehetzt wer⸗ bar hinter dem Städtchen verlor er ihn aus dem 


Geſicht. Die s G ſchmalen und nicht immer 
gepflegten Straßen waren dem Amerikaner unge- 
wohnt. Immer, wenn ſein Wagen grade im Schuß 


war, kam irgendein Dorf, und Grietje mußte zum 


Thomas MacFarlands 
Geſicht ſtand hart und verbiſſen überm Steuer. 
Der Ehrgeiz, feinen Wagen gut abſchneiden zu 
laſſen, hatte ihn gepackt. Davon wurde auch Grietje 
angeſteckt. Aufgerichtet Jab fie neben ihm mit ge- 
rötetem Geſicht. Der Monteur ſaß hinter ihnen, 
hielt die Karte und gab Weiſungen für den Weg. 
„Dennoch mußten ſie einen Umweg gefahren 
ſein. Eine knappe Stunde nach Ankunft des dent- 
ſchen en ſtoppte der amerikaniſche vor dem 
Gaſthaus in Siamaringen ab. Thomas Macar- 
land wurde von Oſſe mit wildem Spott empfangen. 
Er lächelte, ein wenig gezwungen, und ohne 
daß die Faltenfächer an den Mundwinkeln erſchie⸗ 
nen: „Warten a) Y 
haben ja erſt angefangen,“ jagte er mit nicht ganz 
echter Biebenswürdi feit. 1 
Aber es war beſchloſſen, daß Thomas Mac Far- 
a bei dieſer Wettfahrt keine Lorbeeren ernten 
ollte. 
Man fuhr weiter. Faſt in gemächlichem Tempo 


en vier Leute ging es durch das Donautal. Es fah aus, als ob 
Wagen, ich nur zwei. Sie müſſen mir eine ab⸗ ſich die beiden Wagen belauerten. 


Hinter Tuttlingen brachte Sciajola ſeinen Wa⸗ 


Sie bekam gen ganz plötzlich auf hohe Touren und ſchoß da- 


anz ſchmale Schultern, fo zog fie ſich zuſammen.] pon. Ehe ſich Thomas Mac Farſgnd recht ße innen 


Mac Farland fuhr fort: „Ich 


aulein Hogracht ſetzt fih für die Dauer des] bogen 
wäckigk 


ennens in meinen Wagen. 


EN ce e. 


ſchlage vor,] konnte, war er ſchon auf eine Seitenſtraße einge- 


und verſchwunden. Mit verbiſſener Hari- 
eit fegte auch der Amerikaner los. Er durfte 


Die Schönste im N 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


Sie nur ab, Oſſe Söreland! Wir] fuh 


ich vor Offe Söreland nicht blamieren. Das Ge- 
ände wurde freier. Sanft gewellt unter der Sonne 
lag die leicht zu überſehende Landſchaft des Hegau. 
Dunkel hoben ſich die Silhouetten der Berge ab. 
Saft jeder Kegel war gekrönt mit zerfallenem Ge- 
mäuer: Hohenhöwen, Mägdeberg, Hohenkrähen 
und endlich der wuchtigſte von allen als König in 
dieſem willkürlich aufgebauten Kegelſpiel der Na- 


tur, der Hohentwiel. 2 
Und 3 als fid Farland dem Hohentwiel 
näherte, begann der Motor in unreinem Takt 


1 
arbeiten, ein Kolben klirrte an der Kurbelwelle 
Thomas eee mußte das Tempo verlang- 
ſamen. „Irgend etwas am Lager los,“ murrte er. 


Er hielt, ſtieg aus, ließ den Motor im Leer- 
gang laufen, ſteckte den Kopf in die geöffnete Haube 
und lauſchte. Beſprach ſich mit dem Monteur, und 
beide mußten ſchließlich einſehen, daß man heute 
Konſtanz nicht mehr erreichen könne. Der Wagen 
mußte langſam in eine Reparaturwerkſtatt in Sin- 
gen eingefahren werden, wo der Motor geöffnet 
werden ſollte. Es ſtellte fih heraus, daß eine Re- 
paratur notwendig war, die mindeſtens einen hal- 
ben Tag erforderte. Man ſaß in Singen feſt. 

Die Situation war für Thomas Mar Farland 
und Grietie nicht ganz frei von Peinlichkeit. Sie 
waren gezwungen, allein in einem kleinen Galt- 
hotel zu übernachten. Der Amerikaner hatte 
geſtern Grietie ganz offenkundig den Hof gemacht, 
es konnte ſo ausſehen, als ob er fie ernſthaft um- 
werbe. Dieſer Gedanke bedrückte ihn, machte ihn 
unbeholfen und ſtumm ihr gegenüber. Grietje 
ſelbſt wurde von ſeiner Befangenheit angeſteckt, 
obwohl ſie die vielen Aufmerkſamkeiten, die er 
ihr in Oſſes Beiſein erwieſen, nicht eben allzu 
ernſthaft aufgenommen hatte. 


„So waren fie beide ſehr unſicher, als hätte ſich 

einer über den andern aus irgendeinem Grund 
2 7 ert. Schließlich ſchlug Grietje vor, den Reſt 
es Nachmittags zu einem Spaziergang auf den 
Hohentwiel zu benutzen, damit man wenigſtens 
Appetit zum Abendbrot bekomme. 

Als fie in ihr einfaches Gaſthaus zurückkamen. 
beſtellte Grietje ein Ferngeſpräch mit dem Inſel⸗ 
ped in Konſtanz. Man hatte fih im voraus au 

ieſes Hotel als Ziel geeinigt. Thomas Mac Far⸗ 

land ſchien ſehr einverſtanden mit dem Gelpräg), 
aber als es kam, blieb er im Gaſtraum figen, als 
ob es ihn nichts angehe. S 

Grietje ſtand in der muffigen Kabine und 
ſprach mit Dffe. In Oſſes Stimme zuckte wieder 
der leichte Spott, als ſie von der Situation er⸗ 


hier. Wir waren eben zuſammen oa bem o 
usſicht gehabt. 


Sciajola tut mir leid. Und Flip erft! Dann werde 
ich mich doch wohl ſeiner erbarmen müſſen.“ 5 

Auf dieſe Weiſe ſprachen ſie, bis das räulein 
vom Amt auf die Ueberſchreitung der ſechſten Mi⸗ 
nute aufmerkſam machte. Sechs Minuten lang 
ſpielten ſie ſich gegenſeitig eine kleine Komödie 
vor, deren Regie im Hintergrund zwei Männer 
führten: Thomas MacfFarland und Flip Kaſtor. 

Thomas MacFarland erkundigte fih mit einer 
kleinen Frage nach dem Geſpräch, obwohl er ſehr 
neugierig war. Als ihm Grietje Oſſes Grüße über- 
brachte, nahm er nur knapp Notiz davon. Er war 
wieder recht reer und blieb es bis 5 
Abendeſſen. rietje empfand ſeine unbewegliche 
Verbiſſenheit ſchon unbequem, als er endlich einen 
Anlauf nahm, um das zu ſagen, was ihm ſchon 
auf dem Hohentwiel auf der Zunge gelegen hatte. 

„Ich möchte Ihnen etwas geſtehen, gnädiges 
Fräulein, aber ich bitte dabei um Ihre Distre- 
tion.“ Sehr höflich und offiziell klang das. 


‚  Grietje verſuchte zu ſcherzen „Sie machen mir 
ja geradezu Angat. Hoffentlich ift es kein Geitänd- 
nis.“ Aber ihr Den begann raſcher zu klopfen. 
Um Gottes willen, dachte ſie, wenn er mir nur 
keinen Heiratsantrag macht. 

Er fuhr fort: „Nämlich — ich heiße gar nicht 
Harold Hennſey. Ich bin Amerikaner und heiße 
Thomas Mac Farland.“ 

„Grietje fant gegen ihre Stuhllehne und ftarrte 
ihn ſehr verblüfft an. „Sie ſind der Mann, den 
Oſſe Söreland heiraten ſoll?“ 

„Sie wiſſen es?“ Er war ſeinerſeits über⸗ 
ra 

„Sie hat mir von Ihnen erzählt. 

„Ja. Es iſt fo. Sie fol mich heiraten. Und fie 
wird mich heiraten,“ ſagte er ſehr beſtimmt. 
AR Grietje atmete auf. Eine Laſt fiel von ihr ab. 
Jie reckte fih in den Schultern auf, und ihr Ge- 
ſicht nahm einen heiteren, erlöſten Ausdruck an. 
„Aber warum nannten Sie denn nicht gleich Ihren 
richtigen Namen?“ 

„Veil ich die Ueberzeuaung habe, daß ich eine 
Komödie ſpielen muß.“ Ex erzählte, aus welchen 
ER er zu feiner Ueberzeugung gekommen 

ar. 

„Alfo machten Sie mir nur den Hof, um damit 
Oſſe zu ärgern?“ fragte fie amüſiert, als er ges 
endet hatte, j 

Er nickte „Sind Sie mir böfe deswegen?“ 

„Gar nicht. Meinetwegen machen Sie mir den 
Hof, ſo ſehr Sie nur wollen — wenn Sie mich 
nur nicht heiraten.“ 

„Hm, ich ſcheine wirklich in dieſer Beziehung 
recht abſchreckend zu Binden klagte er. 

„Gar nicht.“ exwiderte fie leblaft. Sie find fo- 
gar der einzig richtige Mann — für Oſſe!“ 

„Sie ſahen ſich an und lachten plötzlich gleich- 
zeitig heraus. 

„Wir verſtehen uns,“ ſagte er, „und Sie wer- 
den mir helfen, die kleine Komödie weiterzuſpie⸗ 


gu 


len? 
„Aber gern. Der Zweck heiligt die Mittel.“ 

„So iſt es,“ nickte Thomas Mac Farland ernſt. 
(Fortſetzung folgt!. 
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Räuber in der Mordfer, 


Die Heringsſchwärme in der Nordfee 
haben drei Feinde, die Fiſcher, die See⸗ 
vögel und die Entenwale. Das Bild 
zeigt, wie dieſe Wale, die ungefähr 
4.50 m bis 6 m lang find, den Eiſch⸗ 
dampfern folgen, und, fobald die Netze 
eingezogen werden, gemeinſam mit 
Hunderten von Möwen ſich auf die 
Fiſche ſtürzen. 


Ramon Mouarro 
hat ein neues Geſicht. 


Ramon Novaxro, der berühmte Film- 

ſchauſpieler, fieht gegenwärtig ſeltſam 

aus. Er mußte ſich für einen neuen Film 
ſein Haupt ganz kahl raſieren. 


Schwieriges Rettungswerk. 


Bei einem Zug: uſammenſtoß in der 
Nähe von Boſton (USA.) wurden Führer 
und Heizer der einen Lokomotive derart 
in den Führerftand eingezwängt, daß 
ſie nur unter äußerſten Anſtrengungen 
mit Hilfe von Stahlſägen und Schweiß ⸗ 
apparaten befreit werden konnten. 


$O5$ EISBERG! 


Arnold Fancks Grönlandfilm 


la 
Nusmuſfen hilft hei der Regie. 


Ka 


I 


Im Schein der Mitternadts- 


ſonne. 


Blick von der Höhe eines ſchwimmenden 

Eisberges auf eine Gruppe von Eskimos 

im Kajak, die von Udet im Flugzeug 
geführt werden. 


Ein Gisturm in einem 
ſchwimmenden Eisberg wird 
gelprengt. 


— 


Die Inthroni- 
fation des 
neuen Zürft- 
bifhofs von 

Wien. 


Unter außerordent⸗ 
lichem Zeremoniell 
fand in Wien die 
feierliche Inthroni⸗ 
fation des neuenErz - 
biſchofs von Wien, 
Prof. Dr. Innitzer, 
ſtatt. — Eine Innen- 
aufnahme von der 
kirchlichen Feier im 
Stefansdom. 


. 


ie 


ür 
Muffolini. 


Begeiſterung über 
den Duce beim Ber: 
laffen der Ausſtel⸗ 
lung, die anläßlich 
des 10jährigen Be⸗ 
ſtehens des Faſchis 
mus in Rom ver- 
anſtaltet wurde. 


EIN ROMAN 


(8. Fortſetzung.) 

Das Boot ift zum Schiff zurüdgerudert, ijt noch zwei- 
mal an der Küſte geweſen. Es iſt zu weit, um zu rufen. 
Ich habe mit der ſchwarzen Fahne des Barthelemy Ro- 
bert gewinkt. Sie müſſen es geſehen haben. Sie winkten 
auch und jetzt — wenn es nur erſt Morgen wäre, ſie 
kommen! Ich bin voller Erregung. Was ſoll ich zuerſt 
mitnehmen? Nein. Ich werde gar nichts mitnehmen, 
werde allein heimfahren. Dann rüſte ich eine Expedition 
aus und komme zurück. Warum Mitwiſſer haben? Wenn 
es nur endlich Tag wäre.“ 

„Vorbei! Das Schiff iſt fort. Sie haben mich gar 
nicht geſehen, haben das Feuer vielleicht für einen 
Vulkankrater gehalten. Haben zum Schiffe hinüber⸗ 
gewinkt und nicht mir. Torheit! Meine Steine konnten 
nie bis zur Küſte kommen.“ 

„Ich habe oben verſucht, einen Maſt aufzurichten und 
daran eine der großen Fahnen befeſtigt. Vielleicht iſt das 
beſſer. Ich möchte am liebſten Tag und Nacht wachen.“ 

„Geſtern habe ich vor dem großen Waſſerloch geſtan⸗ 
den und war im Begriff, mich hineinzuſtürzen. Geſtern 
war ich drei Monate hier in der Höhle. Beſſer ein Ende 
machen als wahnſinnig werden.“ 

„Ich bin noch immer nicht in das Loch geſprungen. 
Es ijt lächerlich, wie ſchwer der Menſch einen notwen- 
digen Entſchluß ausführt. Notwendig? Was iſt notwen⸗ 
dig! Ich bin dabei, mein Buch über Barthelemy Roberts 
weiter zu ſchreiben. Ich bin ja ein Tor. Was heute nicht 
gelingt, gelingt morgen. Es muß ja ein Schiff kommen. 
Herrgott, wir ſind doch auch gekommen.“ 


»Es ijt nun ein volles Jahr her, daß ich als neuer 
Robinſon hier lebe. Nein, Robinſon war ein Kröſus 
gegen mich, denn er war auf einer blühenden, herrlichen 


von Hans Berndt 


Inſel, ich aber — nein, eigentlich bin ich der Reichere, 
denn ich habe tauſend Dinge, auf die jener verzichten 
mußte. 


Ein volles Jahr. Ich fühle, daß ich mich vollkommen 
verändert habe. Nicht äußerlich — vielleicht auch das, 
aber das iſt Nebenſache. 

Wenn ich bisher in mein Tagebuch ſchrieb, dann 
waren es kurz hingeworfene Stimmungen. Sie waren 
ja dazu beſtimmt, von mir ſelbſt geleſen zu werden, Er⸗ 
innerungen aufzufriſchen, wenn ich in San Franzisko — 
in meinem lieben Hauſe — bei — nein, nichts davon. 
Der Menſch muß ſtark ſein. Wenn einem beide Beine 
amputiert ſind, ſoll man nicht an die Zeit denken, in 
der man Preiſe als Schnelläufer erwarb. 

Jetzt, ſeit es ſich gejährt hat, daß ich hier bin, weiß 
ich: Ich verlaſſe die Inſel nie mehr. Nie! Warum ſich 
ſelbſt Komödie vorſpielen? Ich habe alle Monate des 
Jahres erlebt. Ich weiß, daß Schiffe kommen. Sie wer⸗ 
den in jedem Jahre kommen und wahrſcheinlich ſogar in 
denſelben Monaten. Aber, ich werde gar nicht mehr nach 
ihnen ausſchauen. Ich habe die Fahne wieder herein⸗ 


genommen und werde mich hüten, meinen Olvorrat un⸗ 


nütz für Leuchtfeuer zu verbrauchen. 

Der Berg iſt von der Küſte nicht zu erſteigen, das 
weiß jeder Kapitän, der hierherkommt. Meine Signale? 
Ja, Feuer halten ſie für vulkaniſche Ausbrüche, und ſollte 
jemand wirklich eine Fahne ſehen, glaubt er wahrſchein⸗ 


lich, ein Flugzeug ſei hier zerſchellt. 


Die meiſten Seefahrer ſind gut. Wenn irgend jemand 
nur auf den Gedanken gekommen wäre, hier wäre ein 
Menſch, er — ja, was hätte er getan? Nichts! Er konnte 
ja gar nichts tun, denn der Berg iſt unerſteiglich, und die 
Stelle, wo der Fels vor das Tunnelloch gefallen, wer 
ſollte ſie finden? 
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Ein Wunder hat mich hierhergebracht, ein Wunder 
nur könnte mich retten: Ein Flugzeug! Aber, behüte 
der Himmel, daß eines hier notlanden müßte, es würde 
nie wieder aufſteigen können und — Es iſt ganz ſeltſam: 
Irgend etwas muß der Menſch haben, an das er ſich 
klammert. Jetzt hält mich der Gedanke an ein Flugzeug 
feſt, obgleich ich weiß, daß ſich keines über den Ozean 
wagt. 

Ich irre ſchon wieder ab. Bisher ſchrieb ich mein 
Tagebuch, um es ſelbſt ſpäter zu leſen. Jetzt weiß ich, 
daß ich nicht mehr zurückkehre. Vielleicht wird ſpäter, 
nach vielen, vielen Jahren einmal alles anders. Die 
Inſel zugänglicher! Was weiß ich, was geſchehen kann 
und dann — dann wäre es immerhin möglich, daß ein 
Forſcher dieſe Höhle beträte und — nichts fände, als 
Schutt und Moder und darunter meine Gebeine. 

Eine neue Aufgabe, die mich aufrecht hält! Ich habe 
die Höhle des Barthelemy Roberts entdeckt. Ich kann 
noch alles genau ſchildern, was ſie enthält. Deshalb tue 
ich es. Ich bin, wenn auch weiter nichts, ein Zwiſchen⸗ 
glied zwiſchen dem, was jetzt noch iſt, und dem, was 
ſpäter einmal kommt. Mein Pergament iſt feſt und kann 
Jahrhunderte überdauern, darum will ich alles nieder— 
ſchreiben, damit ich jpäter den Kommenden nütze. 

Wie ſeltſam das iſt! Nichts gibt es auf der Welt, 
was nicht zu irgend etwas gut iſt. Sogar ein Menſch, 
der auf der Galapagosinſel in einer Höhle eingeſchloſſen. 
Aber, ich muß noch anderes ſagen. Ich bin, nein, ich war 
Rechtsanwalt in San Franzisko. 

Ich habe eine Braut, eine gute Praxis und war im 
Begriff, nach Japan zu fahren, um dort für einen meiner 
Mandanten einen Prozeß zu führen. Mein Schiff, die 
„United States“, ſcheiterte an dieſer Inſel. Was aus 
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Mi und sinnfallig 
ist der Unterschied zwischen 
Atikah und sogenannten 
„billigen“ Cigaretten! 


Dagegen ist der Unterschied im 
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nicht nur im Verhältnis zur Quali- 
tät, sondern auch tatsächlich. Denn 
auf die Dauer ist Atikah gar nicht 
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Die Infel der Vergangenheit. (Fortſetzung von Seite 4.) 
den anderen wurde, weiß ich nicht. Ich jedenfalls wurde 
hier an den Strand geworfen. Ich friſtete mein Leben 
unten an der Küſte, bis der Regen kam, dann ſuchte ich 
Anterſchlupf und fand die Höhle. 

Das iſt ſchon wieder alles falſch. Ich ſchreibe, ich 
bin Rechtsanwalt in San Franzisko! Ich war! Ich 
vergeſſe, daß ein Jahr vergangen! Ich bin längſt als 
tot erklärt! Meine Braut hat fi hoffentlich getröſtet. 
Eigentlich könnte man lachen! 

Ich bin tot! Vielleicht ſteht ſogar auf dem Friedhof 
mein Denkmal über einem leeren Grabe. 

Ich bin tot und ſitze hier und ſchreibe! Sollte ich doch 
noch einmal heimkommen, könnte ich meine eigene Todes⸗ 
anzeige leſen und an meinem Grabe ſtehen. 

Ob ich den Menſchen einen Gefallen damit tun würde, 
wenn ich wieder auftauchte? 


Im letzten Augenblick ſiegt immer der törichte Ger 
danke, daß man leben müſſe. 

Aber ſeit geſtern? Ich habe ein Flugzeug geſehen. 
Ein Flugzeug, das ganz niedrig flog, offenbar eine 
Panne hatte. Faſt wäre es auf den Felſen nieder⸗ 
gegangen, im letzten Augenblick aber muß der Pilot den 
Schaden gebeſſert haben und flog davon. 

Ich war traurig! Sehr, ſehr traurig, dann aber nicht 
mehr. Was hätte es genutzt, wenn ſein Flugzeug zer⸗ 
brochen wäre! Wir hätten zu zweien oder dreien hier 
in der Höhle gehauſt, nichts weiter. 

Ich gönne dem Piloten, daß er entweder gerettet 
wird oder im Ozean ertrinkt. 

Seit geſtern habe ich einen neuen Gedanken. Ich habe 
ſogar ſeit langer Zeit zum erſten Male wieder geſprochen. 
Mit meinem einzigen Freunde, dem großen uralten Le⸗ 
guan, der oben, über meiner Höhle wohnt und ſo zahm 


„Sie leben wie Hund und Kathe. 


Meinem Sozius, der jetzt die gute Praxis allein hat, 
gewiß nicht. 

Meiner Braut? 

Wer weiß es! Vielleicht brächte ich ihr große Geelen- 
qualen, wenn fte inzwiſchen einen anderen geheiratet hat. 

Mir ſelbſt? 

Ich denke bisweilen darüber nach, ob ich mich jetzt 
noch zurechtfinden würde. Wenn ein Menſch ein ganzes, 
volles Jahr dazu benutzt, immerzu nachzudenken und 
wieder nachzudenken, dann wird er wohl anders, ats 
er war.“ 

Es war eine große Pauſe, und die nun folgenden 
Einzeichnungen machten einen viel friſcheren Eindruck 
in der Farbe. 

„Soll ich? 

Ich habe nach langen, langen Jahren ganz zufällig 
dieſes Buch wiedergefunden. Bei dem zweiten Erdbeben, 
als ein Teil der Höhle verſchüttet wurde, war es mit 
unter den Trümmern begraben. 

Jetzt, als ich nach den verſchütteten Olfäſſern ſuchte, 
habe ich es gefunden. 

Zehn Jahre! Zehn Jahre! Merkwürdig — ich glaube, 
ich habe die Sprache verlernt. Zehn Jahre! Ein Tag, 
wie der andere. 

Ich glaube, ich wäre vollkommen vertiert, wenn ich 
nicht ganz plötzlich aus meiner Einſamkeit aufgeſchreckt 
wäre. 

Ich habe Menſchen geſehen. Nicht Menſchen in Schif⸗ 
fen, denn die intereſſieren mich nicht. Sie können nicht zu 
mir und ich nicht zu ihnen. Immer wieder habe ich ver⸗ 
ſucht, zum Ufer hinabzuſteigen, immer wieder war es 
vergebens. Lächerlich! Was hätte es geſchadet, wenn ich 
abgeſtürzt wäre? 


iſt, daß ich ihn oft ſtreichele. Ich habe ihm meine Ge⸗ 
danken erzählt, und er hat mit ſeinem großen, klugen 
Kopf genickt. 

Iſt das der Anfang des ausbrechenden Wahnſinns, daß 
ich mit dem Leguan rede und auf ſein Kopfnicken etwas 
gebe? 

Ich denke nicht. Es iſt das Bedürfnis, ſich wenigſtens 
einzubilden, man hätte einen Freund. Iſt es auf der 
Welt draußen anders? Erzählt man nicht dort auch 
Menſchen, die man für Freunde hält, ſeine Sorgen, und 
dieſe nicken mit dem Kopf, als wären ſie Gott weiß wie 
beteiligt und denken dabei an irgend etwas anderes, 
weil wir ihnen in Wahrheit genau ſo gleichgültig ſind, 
wie ich dem Leguan? 

Nein, ich bin dem Leguan gar nicht gleichgültig, denn 
ich füttere ihn ja von den Abfällen meiner Schildkröten, 
die ich erlege. 

Ach ſo! Deshalb ſind wir auch vielen ſogenannten 
Freunden nicht gleichgültig, ſolange ſie Vorteil von uns 
haben! 

Mein neuer Gedanke aber iſt der: Ich habe geſehen, 
daß es jetzt Flugzeuge gibt, die über den Ozean fahren. 
Wer weiß, wozu es geſchehen iſt, daß die Vorſehung mich 
hier einſperrte. 

Es iſt ſehr möglich, daß das wirklich einmal geſchieht, 
was ich geſtern ſchon fürchtete. Daß ein Flugzeug ſchei⸗ 
tert und Menſchen hier zu landen gezwungen ſind. Wer 
kennt die Höhle? Nur ich! Vielleicht kann ich noch ein⸗ 
mal andere Menſchen retten. Jetzt komme ich mir vor, 
als ſei ich eine Art Leuchtturmwächter, als ſei ich der 
Verwalter dieſer Höhle. 

Es iſt wahrſcheinlich Torheit, aber, ſeit ich dieſen Ge⸗ 
danken habe, fühle ich wieder Mut und fange ſogar an, 
ſehr zur Verwunderung des Leguans laut zu ſprechen. 


Ich darf doch die Sprache nicht verlernt haben, wenn 
der kummt, den ich retten ſoll nach dem Willen der Bor- 
ſehung.“ 


„Es ſind wieder fünf Jahre vergangen, ſeit ich in 
das Buch ſchrieb. Was ſoll ich niederſchreiben? Die Ge— 
ſchichte der Flibuſtierhöhle iſt vollendet. Sie liegt in 
der Seitenhöhle unter dem Altar. Dies zur Bemerkung 
für den, der etwa dieſes Buch findet. Ich habe wieder 
etwas geſehen: Ein mächtiges Luftſchiff. Ich erinnere 
mich, daß zur Zeit meiner Abreiſe nach Japan, ein deut⸗ 
ſcher Graf tolle Verſuche machte, die von den Menſchen 
verlacht wurden. Sind ſie geglückt? : 

Es war ein herrlicher Anblick, wie das große helle, 
weißleuchtende Fahrzeug majeſtätiſch dahinzog. 

Mich hat plötzlich die Sehnſucht gefaßt! Wie mag es 
in der Welt ausſehen? Was mag inzwiſchen alles ent⸗ 
deckt und erfunden ſein, wenn man jetzt 
in ſolchen Luftſchiffen über den Ozean 
fährt? 

Ich habe unendliche Sehnſucht! Sehn 
ſucht! Sehnſucht! . 

Ich liege ſtundenlang draußen auf den 
Felſen und weine. Dann ſitzt der Leguan 
neben mir und ich bilde mir ein, er hat 
ein trauriges Geſicht.“ 

„Wieder zwei Jahre. Geſtern war 
ein grauenhafter Tag. Ich habe wieder 
ein Luftſchiff geſehen. Ein ganz großes, 
herrliches Schiff. Im wilden Sturm kam 
es dahergebrauſt und dann — ja, dann 
brach es mitten auseinander und eine 
Flamme ſtieg auf. Gleich nachher ſtürzte 
eine wilde Maſſe auf meine Felſen!“ 

„Menſchen ſind bei mir! Menſchen! 
Ein Mann und eine Frau. 

Menſchen! Herrgott im Himmel! 
Menſchen und — ich wage es nicht, mich 
ihnen zu zeigen. Jetzt erſt fällt mir auf, 
wie ich ausſehe. Seit meine Kleider in 
Staub zerfallen, trage ich, was von Bar⸗ 
thelemy Roberts noch übrig iſt. Ich ſehe 
in meinem verwilderten Bart, mit dem 
ſiebzehn Jahre nicht geſchorenen Haar 
aus, wie ein Wilder.“ 

„Ich habe die beiden beobachtet, ohne, 
daß ſie es ahnen. Der Mann kommt mir 
vor, wie ein Verbrecher. Das Mädchen 
fürchtet ſich vor ihm. Nein! Es iſt kein 
Ehepaar, wie ich glaubte. Es iſt ein 
armes, liebes Mädchen und ein wüſter 
Geſell. 

Wie ſoll ich helfen? 

Wenn ich hervorträte —, könnte fie 
etwa mir vertrauen? Wären es für ſie 
nicht zwei Schrecken ſtatt des einen?“ 

„Ich habe ganz ſtill in der Nacht eine 
Schildkröte erlegt und ſie zurechtgemacht. Habe auch ein 
paar Kochtöpfe dazugeſtellt. Ich ſtehe hinter den Felſen 
und — ich trinke mich ſatt an dem Anblick der Menſchen!“ 


„Es iſt grauenvoll! Der Mann hat böſe Augen! Er 


iſt ein Mörder! Das Mädchen mit ihm allein! Ich wache! 

Herrgott im Himmel, haft du mir darum in dieſen 
ganzen Jahren mein Leben erhalten, damit ich dieſes 
junge Geſchöpf vor dem Unhold bewahre? 

Warum! Und wenn ich ihn töte — was dann? Nein! 
Ich bin kein Mörder! Dieſe junge arme Geſchöpf kommt 
mir vor, wie ein Engel, und dieſer Engel iſt dazu be⸗ 
ſtimmt, hier zu verderben! 

Es wäre beſſer, viel beſſer, ſie wäre im Qzean ver⸗ 


dorben, als — 


Ich muß eingreifen! Ich muß mich zeigen! Wie fange 
ich es an, daß ſie mir vertraut! Wie fange ich es an, 
daß ich das bleibe, was ich ſo gern bleiben möchte: Ein 
Menſch! Ein anſtändiger Menſch! Ich fühle, daß jetzt die 
ſchlimmſten, die ſchwerſten Tage meines Lebens kommen.“ 

Die Aufzeichnungen brachen ab. Hella ſah auf. Sie 
hatte Stunden und Stunden geleſen. 

Die Selbſtbekenntniſſe des Fremden! Ihr Herz war 
auch jetzt voller Angſt, aber — was mußte das für ein 
Mann ſein, für ein ſtarker Charakter! Siebzehn Jahre 
und nicht wahnſinnig geworden! Siebzehn Jahre und 
noch immer ein Menſch! 

Sie klappte das Buch zu und trug es wieder auf den 
Altar. Dann ſaß ſie ganz ſtill. Auch vor ihm fürchtete 
ſie ſich, aber — nein — wenigſtens gegen den anderen 
war er ein Schutz! 

Aber — wie recht hatte der Höhlenmann. Warum 
war ſie nicht geſtorben? Wie ſollten ſie beide hier 
leben? Ein Leben des Todes? 


Ganz leije ſchlich Hella die Stufen empor. Xeije 
Strahlen der aufgegangenen Sonne drangen herein. Ihre 
Finger zitterten, aber ſie ſchob den Riegel zurück. Sie 
durfte dem Manne den Eintritt nicht verwehren, aber, 
unter ihrem Kleide trug ſie jetzt einen Dolch des Bar⸗ 
thelemy Roberts, den ſie in der Höhle gefunden. 

Es wurde Tag. Sie merkte es nur, weil die Zeiger 
ihrer Uhr vorrückten. Droben wurde gepocht. Sie preßte 
beide Hände auf ihr Herz. 

War das Tim Brooker, oder war es Spencer? 

Sie zögerte, dann aber überlegte ſie, daß ſie öffnen 
mußte. Sie blickte ſich um und riß einen Dolch von der 
Wand, wo zu Hunderten Waffen und Flibuſtiere auf⸗ 
gehängt waren. Es war lächerlich; ſie wußte ganz genau, 
daß dieſer Dolch in ihrer ſchwachen, zögernden Hand ihr 
ebenſowenig nützen würde, wie geſtern der kleine Re⸗ 
volver, den ihr Spencer mit einem Griff entriß. Trotz⸗ 
dem gab ihr der Dolch ein wenig Mut. 

Sie ſtand an der Tür und rief hinaus: 

„Wer iſt dort?“ 

„Tim Brooker.“ 

Sie ſchob den Riegel zurück, ſtand mit großen, weit 
aufgeriſſenen Augen da, während der eindringende Son⸗ 
nenſchein ihr in das bleiche, verängſtigte, übernächtigte 
Geſicht ſchien. 

„Sie haben ſich gefürchtet?“ 

Geſtern hatte Tim Brooker ſie mit Worten angeredet, 
die er ſich vorher zurechtgelegt hatte, heute ſprach er 
langſam, nach Worten ſuchend. 

Sie blickte ihn an, er hatte jetzt in ſeinen Augen 
etwas ganz anderes: etwas Gutmütiges und Hoffnungs⸗ 
freudiges. In dieſem Augenblick war es ihr ſicher, daß er 
vor ihrer Tür gelegen, um ſie zu ſchützen. 

„Wo iſt der ſchreckliche Menſch?“ 

Ich weiß es nicht. Ich habe einen großen Teil der 
Nacht nicht geſchlafen. Als ich mich vor die Tür ſetzte, 
ſchleppte er ſich die Stufen hinauf, die zum Gipfel des 
Berges führten. Gegen Morgen hat mich dann doch der 
Schlaf übermannt, und als ich erwachte, war jener ver⸗ 
ſchwunden. Er iſt weder im Krater, noch bei den Trüm⸗ 
mern des Luftſchiffes. Vielleicht hat er den Abſtieg 
verſucht.“ 


Noch immer ſtand Hella verſchüchtert ihm gegenüber. 

„Geben Sie mir die Hand. Haben Sie Vertrauen 
zu mir.“ 

Etwas ganz Seltſames geſchah, etwas, das Hella in 
ihrer tiefſten Seele ergriff. Dieſer ſtarke Mann preßte 
plötzlich ſein Geſicht gegen die Steine der Höhle und 
ſchluchzte. 

„Was iſt Ihnen?“ 

Er nahm ſich zuſammen. 

„Ich bin in dieſen letzten Tagen in den Grundfeſten 
meiner Seele erſchüttert. Ich habe nach ſiebzehn Jahren 
wieder Menſchen geſehen. Ich habe nicht geweint in 
dieſen Jahren. Zuerſt war ich verzweifelt, dann hab 
ich getobt.“ 

Die erſten Worte waren ſtockend und ſuchend, aber je 
länger er ſprach, deſto leichter floſſen die Worte ihm zu. 

Er ſaß jetzt auf einer der Stufen, ſprach zu Hella, 
aber ſah ſie nicht an. Es war, als ſpräche er viel mehr 
zu ſich ſelbſt und als ſeien es nur laut gewordene Ge⸗ 
danken. 

„Ich hatte die Welt vergeſſen. Ich hatte geglaubt, 
hier einſam zu ſterben. Nun bringen Sie mir die Sehn⸗ 
ſucht.“ 

Er ſprang auf und reckte die Arme. 

„Ich bin ja noch jung. Ich glaube, ich bin Mitte der 
vierzig. Ich weiß es ſelbſt nicht mehr genau. Ich will 
zurück in die Welt, ich will wieder zu Menſchen.“ 

Hella hatte jede Furcht vor dieſem Mann verloren, 
ſie vergaß für Augenblicke die eigene Verzweiflung über 
den elementaren Gefühlsausbruch des Lebenswillens in 
dieſem Manne. Jetzt faßte ſie ſelbſt ſeine Hand. 

„Retten Sie uns, retten Sie uns beide!“ 

„Das will ich, bei Gott, das will ich. Sie ſind mir 
wie ein Geſchenk Gottes vom Himmel gefallen. Ich habe 
dieſe ganze Nacht gegrübelt. Sie ſind mir ein Bote des 
Himmels. Sie ſind mir heilig wie eine Gottheit, denn 
Sie ſind ja ein Menſch, ein lebender, fühlender, ſprechen⸗ 
der Menſch. Sie haben mir die Sprache wiedergegeben, 
die ſeit Jahren verſtummt war. Ich habe ein Recht auf 
Ihre Teilnahme. Fürchten Sie ſich nicht vor mir, ver⸗ 
trauen Sie mir.“ 

Sie ſtreckte die Hand aus: 

„Ich vertraue Ihnen.“ 


Es kam ihr von Herzen. 

Tim Brooker faßte ihre Hand. 

„Kommen Sie mit hinunter. Ich habe nicht ge⸗ 
faulenzt. Ich habe mit Angſt meinen Geiſt bewahrt. Ich 
habe Farbe gefunden, Farbe, die jene Räuber hierher 
getragen, vielleicht um ihre Fahnen zu malen. Schwarze, 
rote, blaue Farben. Ich habe ſie mit Waſſer gemiſcht, 
ſie haben mir als Tinte gedient. Ich habe mir aus 
Knochenſplittern Federn geſchnitzt. Was tat es, wenn es 
Wochen dauerte, bis es gelang; ich habe in die alten 
Schiffsbücher, dort in der großen Truhe, gekritzelt, immer 
zwiſchen den Zeilen. Ich habe ein Werk geſchrieben über 
die Flibuſtiere. Ich habe nachgeſonnen, wie man auch 
dieſe Inſeln der Menſchheit nutzbar machen könnte. Mein 
Leben iſt nicht unnütz geweſen.“ 

Hella ſah Tim Brooker an. 

„Verzeihen Sie, daß ich neugierig war. Ich habe in 
dieſer Nacht, in der der Schlaf mich floh, Ihre Aufzeich⸗ 
nungen geleſen. Der Zufall hat ſie mir in die Hand ge⸗ 
ſpielt, zürnen Sie nicht.“ 

„Ich muß Ihnen danken, daß Sie dieſelben laſen.“ 

„Dann beantworten Sie mir noch eine Frage, eine 
Frage, die mich in dieſer Nacht quälte, die mir die Fähig⸗ 
keit nahm, zwiſchen Traum und Wirklichkeit zu unter⸗ 
ſcheiden: Wie kommt der große Kahn hier oben in den 
Bergſee unter dem Gipfel?“ 

„Ich glaube es zu wiſſen. Sicher iſt dies ein alter 
Vulkan und ſicher war dies einmal eine außerordentlich 
hohe Höhle. Ein breiter Schlot, der ſenkrecht im Berge 
emporſtieg. In dieſem Berg, der nichts iſt, als ein plötz⸗ 
lich aufgeſchleuderter Vulkankegel, wie etwa in einer 
Stunde der Mont Pelé auf der Inſel Martinique einen 
ganz gewaltigen himmelhohen Berg aus dem Innern 
emporgetrieben hat. 

Urſprünglich war es ſicher eine Höhle, die ſich, viel⸗ 
leicht wie die Grotte von Capri, zum Meere öffnete. 
Eine Höhle, in die die Schiffe der Flibuſtiere während der 
Ebbe einfahren konnten. 

Dann iſt irgend etwas geſchehen. Zur Zeit der Räuber, 
oder auch ſpäter. Ein Erdbeben hat jene Grotte nach 
außen abgeſchloſſen, Menſchen vernichtet, oder auch nicht. 
Dann hat die Arbeit von Jahrhunderten begonnen. Das 
Regenwaſſer, das während der feuchten Monate überall 

(Fortſetzung auf der übernädften Seite.) 
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Die Inſel der Vergangenheit. (Fortfegung von Seite 7.) 
durch das Geſtein ſickert, hat ſich geſammelt, hat langſam 
die untere Grotte gefüllt, iſt durch den Schlot nach oben 
geſtiegen. Wahrſcheinlich hatten die Flibuſtiere ſchon 
immer hier oben den letzten Zufluchtsort. Es iſt in 
dieſem Schlot, der von der unteren Grotte, die ich mir 
vorſtelle, hier hinaufführt, eine Treppe vorhanden. 


Hier waren ſie unbeſiegbar. Hier hatten ſie einen 
Ausblick über das Meer. Hier konnten ſie ſich mit Leich⸗ 
tigkeit verteidigen, ſelbſt wenn die untere Grotte verraten 
wurde. Dieſe langſam, in Jahrhunderten mehr und mehr 
ſteigende Flut hat den Kahn hier heraufgehoben. Das 
Eichenholz, aus dem er gefügt, iſt jetzt hart wie Stein. 

Es iſt ſo, ich weiß, daß es ſo iſt, denn vor ſiebzehn 
Jahren, als ich die Höhle entdeckte, war vom Strande aus, 
den jetzt das Waſſer umſpült, noch ein Schlund zu ſehen, 
der zehn Meter tief unter dem jetzigen Waſſerſtande erſt 
gefüllt war und zu dem ich zwölf Stufen hinunterſteigen 
mußte, um dort mein Waſſer zu ſchöpfen.“ 

„Und was wäre weiter geſchehen?“ 

„Nach weiteren Jahrzehnten wird langſam auch dieſe 
Grotte ſich füllen, werden die Schätze der Flibuſtiere in 
ihr verfaulen, und endlich wird eine Zeit kommen, in 
der das aufgeſpeicherte Waſſer des Berges ſich nach außen 
Bahn bricht und in Kaskaden über den Lavakegel zu Tal 
ſtürzt. Dann wird das belebende Waſſer aus dieſer 
WMüſte eine blühende, prangende Inſel machen.“ 

Der Mann erſchien verwandelt, ſeit er wieder zu 
ſprechen gelernt hatte, er ſchien glücklich, ſeine Gedanken 
ausſprechen zu können; und Hella hatte ihm zugehört. 

Hörte ihm zu! Seltſames Spiel der Nerven. Zwei 
Menſchen, abgetrennt von der Welt, unterhielten ſich 
über Probleme der Entwicklung der Erde. — — — — — 


Tim Brooker öffnete die Kiſten und Truhen. 


Sie waren gefüllt mit den verſchiedenſten Dingen. 
Manche mit Gold und koſtbarem Raub, manche mit längſt 
verdorbenen Lebensmitteln, die anderen mit Waffen. 
Alles war vorbereitet zu einem letzten Schlupfwinkel 
verzweifelter Menſchen. 

Tim Brooker ſtieß eine morſche Holzwand beiſeite. 

„Auch hier iſt ein Wunder dieſer Grotte. Hier iſt 
ebenfalls ein Schlot, der tief hinuntergeht. Es müſſen 
mehr als zwanzig Meter ſein. Vielleicht viel mehr, aber 
ich hatte keine Möglichkeit, tiefer zu loten. Auch führen 
hier keine Stufen hinunter, aber ich habe die Sproſſen 
früherer Leitern gefunden. Senkrecht an der Wand be⸗ 
feſtigte Leitern, wie ſie in Bergwerken ſind. 

Ich habe verſucht, hinunterzuſteigen, aber die morſchen 
Sproſſen brachen unter meinen Füßen, und ich mußte 
darauf verzichten. Seltſam iſt nur, daß dieſer Schlot 
trocken iſt, während hier überall Waſſer ſickert. Ich habe 
eine Fackel hinuntergelaſſen. Auch dieſe Höhle iſt von 
den Flibuſtieren benutzt worden. Auch in ihr ſtehen 


Alters ſchwach. 
Am Schloß Kriebſtein in 
Sachſen weiſt das 
Mauerwerk des Ka- 
pellenbaus (x) feit eini- 

er Zeit infolge Senkung 
— Fundaments große 
Sprünge auf; dieſer Teil 
der hiſtoriſchen Burg 
droht in aller Kürze 
ins Tal hinabzuſtürzen. 


Kiſten und Säcke. Vielleicht iſt dort die koſtbarſte Habe 
verwahrt. Was nützt es mir?“ 

Während die beiden ſich über den dunklen Schlot 
beugten, merkten ſie nicht, daß oben im Höhleneingang, 
deſſen Tür Brooker nicht wieder geſchloſſen hatte, Harry 
Spencer erſchien. 

Sein Fuß mußte beſſer ſein, denn er hinkte nur wenig. 
Er blickte mit erſtaunten, lauernden Augen hinein. Er 
ſchritt vorwärts, ſah ſich in der Höhle um, umfaßte mit 
gierigen Augen die Schätze der Höhle und ſchlich ebenſo 
leiſe wieder hinaus, wie er gekommen. Harry Spencer 
haſtete auf den Stufen zum Kratergipfel hinauf, hockte 
ſich zwiſchen die Trümmer des Luftſchiffs. Der eine Blick, 
den er in die Höhle der Flibuſtiere getan, hatte ſeinen 
Gedanken eine andere Richtung gegeben: 

Seine wahnwitzige Flucht aus den Händen des De⸗ 
tektivs war geglückt. Er ſelbſt war überzeugt geweſen, 
diesmal verloren zu ſein. 

Dieſer Mann, der im ewigen Kampf mit der ganzen 
Menſchheit ſtand, dem der Tod durch den Richter gewiß 
war, hatte mit kalter Hand das Ventil geöffnet und das 
Luftſchiff, auf dem er ſelbſt war, dem Verderben geweiht. 

Dann hatte er mit der gleichen, ruhigen Hand die 
Verbindungen der Troſſen gelockert, die das Luftſchiff an 
die Gondel feſſelten. Sein tollkühner Plan war geglückt. 
Alle waren vernichtet, nur er nicht und das junge Mäd⸗ 
chen, an das er gar nicht gedacht hatte. 

Er war auf dieſem Vulkan gelandet. Auch ſeinen 
Fuß hatte ihn das gütige Schickſal geheilt. Was nun? 
Ein paar Monate hier oben hauſen, bis man Harry 
Spencer vergeſſen? Bis alle Welt daran glaubte, daß 
er und mit ihm Fred Williams und alle die anderen, 
deren Namen er ſich geborgt hatte, mit der „Old Faith⸗ 
full“ zugrunde gegangen. 

Ihm hatte davor gegraut, Monate auf dem Krater⸗ 
gipfel im Freien hauſen zu müſſen. Jetzt warf ihm der 
Zufall wieder ein neues Glück in den Weg. 

Dieſe Höhle! Ein ſicheres Obdach. Alle möglichen 
Dinge. Die Gewißheit, ſein Leben friſten zu können, 
denn dieſer Menſch, der ihm in den Weg getreten, hatte 
ja jahrelang hier gelebt. Er hatte ihn belauſcht, als er 
Hella Gerlach von ſeinem Schiffbruch erzählte und von 
den ſiebzehn Jahren, die er hier verbracht hatte. 

Dieſer Narr! Er würde nicht ſiebzehn Jahre hier 
bleiben. Er würde Mittel und Wege finden, ſich zu 
retten. Sich — und die Schätze in jener Höhle. 

Er überlegte. 

Die Höhle mußte ſein werden. Jener Mann war ſein 
Feind. Er war ſein Feind, ganz einfach, weil er in der 
Höhle wohnte, die ihm jetzt gehören mußte. 

Tim Brooker alſo war dem Tode verfallen. Was tat 
es? Ein Menſch, der doch ſchon ſeit ſiebzehn Jahren 
geſtorben.— — — — — 


Auf dem Herde in der Höhle brannte ein luſtiges 
Feuer. Seit Jahren ſchon hatte ſich Tim Brooker daran 
gewöhnt, ſein ewiges Schildkrötenfleiſch roh zu ver⸗ 
zehren, um das Holz zu ſparen. 

Heute war er verſchwenderiſch und hatte eine der 
Flibuſtierkiſten zerſchlagen. In einem der alten Eiſen⸗ 
töpfe kochte die Suppe, während am Bratſpieß ein großes 
Stück Fleiſch langſam briet. 

Freilich, die Suppe konnte Tim Brooker würziger be⸗ 
reiten, weil allerhand koſtbare Spezereien, die ſicher einſt 
auf den Molukken gewachſen, wie Nelken und Ingwer, 
in großen Mengen in den alten Räubertruhen lagen. 

Während die Mahlzeit zubereitet wurde, zeigte der 
Einſiedler mit gewiſſem Stolz die vielen Seiten, die er 
geſchrieben. 

Sie ſaßen nebeneinander. Tim Brookers Augen leuch⸗ 
teten, als er ſah, daß Hella ſeine Aufzeichnungen ernſt 
nahm, wie er ſeit all den Jahren einmal zeigen, mit 
teilen, reden durfte! 

Sie aßen. Ihm war, als habe es ihm in all den 
ſiebzehn Jahren nicht ſo herrlich geſchmeckt. Dann ſagte 
Hella: 

„Jetzt aber genug von dem, was geſchehen. Wie ver⸗ 
mögen wir uns zu retten?“ 

Sie wunderte ſich, daß ſie nie zu Spencer Aehnliches 
geſagt hatte. Sie wußte ja, daß dieſer ihr Feind war. 

Brooker ſah ſie an, verſtand, und wieder kam das 
müde, verzweifelte Grübeln in ſein Geſicht. 

„Uns retten!“ 

„Es muß gelingen. Und wenn wir alle dieſe Bretter 
zerſchlagen, ſie über den Kegel hinablaſſen, ein Floß 
bauen und verſuchen, über das Meer zu fahren.“ 

„Ich habe es zweimal verſucht. Nie bin ich bis hin⸗ 
unter gekommen.“ 

„Jetzt ſind wir zwei. Wir müſſen es nochmals wagen. 
Ich bin nicht ſchwach. Und wenn wir uns einen Weg 
bauen —“ 

„Und wenn wir hinabkommen — es iſt dies ein ein⸗ 
zelnes, verlorenes Eiland, an das uns der Sturm warf. 
Der gleiche Sturm, der das Luftſchiff zerſchmetterte, mit 
dem Sie über das Meer flogen. Wie weit muß die Welt 
ſein! 

„Wir müſſen uns einen Plan machen. Es gibt nichts, 
was unmöglich iſt. Es muß ganz in der Nähe eine andere 
Inſel ſein, an der die Gondeln des Luftſchiffs zerſchellten. 
Zunächſt müſſen wir den Abſtieg wagen. Wo aber iſt 
Spencer?“ 5 

In dieſem Augenblick hörten ſie oben an den Stufen 
einen Schritt — Harry Spencer, mit zugekniffenem 
Mund, der ganze Menſch ein einziger, wilder Entſchluß, 
hatte die Höhle betreten. 

Hella zuckte in jähem Entſetzen zuſammen und ſchrie 
laut auf. (Fortſetzung folgt). 


» Echt Wiesentaler Wäschetuch 


weiß, von vorzüglicher Haltbarkeit, fest und dicht, für 
alle Zwecke, weit unter normalem Preis, vollständig m 30 
* 


fehlerfrei, 80 cm breit per Meter nur 


joa? Warmer Damen -Kleiderstoff 


waschecht, heitere oder mittelfarbige gediegene Muster, 
überall zu tragen, neue, schöne Ausführung, sehr 
per Meter nur 


Gelegenheit! Unsere beste Qualitäti 


Hausfrauen -Schürzenstoff 
a stark, schwere Hausmacherqualität, außergewöhn- 6 
- 
68 


-48 


günstig, 70 cm breit 


extr, 
lich billig, nur beste Muster, einfarbig, gestreift oder kariert, 
normaler Preis bis RM 1.20, ca. 190 cm brt., per Mtr. nur 


Warme Winter-Schlupfhose 


allerbester Futterschlüpfer, haltbares Fabrikat, innen 
mollig weich, moderne Farben, waschecht, alle Größen pr 75 
weit unter normalem Preis pet Stück m 


Jeder Preis eln Sorgenbrecher ! 


Schöne Zugaben in Ware oder bar! 


Bestellen Sie bitte sofort oder verlangen Sie unsere reichhaltige Preisliste 
oder kleine Muster, weiche Ihnen Willi Kostenlos 
zugesandt werden. 

Garantie: Umtausch oder Geld zurüdl! 


Sparen auch Sie durch Direkt-Kauf bei der 


Textil-Monufaktur 


Haagen 23A Baden 


Der lautere Wettbewerb 


Von Karl Lerbs 


Ein altes Ehepaar in einer norddeutſchen Klein⸗ 
ſtadt mußte es in den grauſam närriſchen Jahren 
nach dem Kriege erleben, daß ſein in einem langen 
Daſein mühevoll zuſammengerackertes und erſpartes 
Vermögen unaufhaltſam zu lauter Nullen zerrann, 
während ſein nicht unerheblicher Beſitz an Häuſern 
und Ländereien durch den zunehmenden körperlichen 
Verfall der beiden, durch die laſtenden Steuern und 
den Mangel an Barem bald zu einem fragwürdigen 
Vorteil, ja zu einer Laſt wurde. Die alten Leute, 
die ihren einzigen Sohn im Kriege verloren hatten 
und ſeitdem vereinſamt waren, widerſetzten ſich 
ängſtlich jedem Verſuche, ſie zum Verkaufe ihres 
Eigentums zu bewegen und ſchienen ſo von wirklicher 
Not bald nicht ſehr weit entfernt. Da nun nahm der 
Pfarrer ihrer Gemeinde, ein beweglicher, verſtändnis⸗ 
voller Mann voll herzhafter Güte, ſich der Sache an, 
ſprach mit entfernten Verwandten des Ehepaares und 
brachte alsbald unter ſeinem Vorſitz eine Art von 
Familienrat zuſammen, in welchem es ſeiner auf⸗ 
rüttelnden Beredſamkeit gelang, eine brauchbare 
Löſung durchzuſetzen. Verwandte des alten Herrn, 
die auf einem nahen Landgute lebten, erklärten ſich 
bereit, ihn zu ſich zu nehmen, worauf ſich die in der 
Stadt wohnenden Verwandten der Frau hochherzig 


GESCHAAF CLICHE 


In einer Matinee im Ufa-Palast am Zoo wurde ein 

neuer Ufa-Fonfilm aus der Taufe gehoben mit dem 
Titel „Fortschritt“, ein Film von neuen Dingen. 
‚ Zunächst führen außerordentlich packende und 
lebendige Bilder in den Gedanken des Fortschritts ein. 
Es wird an Gegenüberstellungen von einst und jetzt 
gezeigt; wie der Fortschritt heute Gemeingut aller ge- 
worden ist, wie er nicht nur in Technik und Gewerbe, 
in Beruf und Sport, sondern auch im Reiche der Haus- 
frau immer mehr Eingang findet. 

In eine Küche der Zukunft führt uns der Film, in 
eine Musterlehrküche, in der alle Errungenschaften des 
Fortschritts ausgenulzt werden. 

Wir lernen alte Vorurteile begraben und werden 
davon überzeugt, daß Margarine einen Fortschritt in 


der Ernährungswirtschaft darstellt. Die Margarine- 
Industrie verstand es, aus den köstlichen, in tropischer 
Sonne gereiften Rohstoffen ein schmackhaftes, bekömm- 
liches und nahrhaftes Fett zu liefern. 

Eine eigens für diesen Film nach Ceylon gesandte 
Expedition hat unbeschreiblich schöne Bilder mitge- 
bracht, die uns das Wachsen, Blühen und Ernten der 
Kokos- und Erdnüsse zeigen und sich bis zu nächtlichen 
Tempeltänzen im Schein der Fackeln steigern. 

Die Darstellung des Herstellungsganges der Sanella- 
Margarine in den Werken der Margarine-Verkaufs- 
Union ist überaus eindrucksvoll. Das Prinzip äußerster 
Sauberkeit und Hygiene spricht aus allen Bildern, die 
einen Einblick in die großartigen Werke dieses Unter- 
nehmens tun lassen. 

Entzückend ist der Abschluß des Films, der die 
jungen Hausfrauen, die in der Lehrküche ihren Koch- 
unterricht erhalten, zeigt. Hermine Sterler gibt eine 
prachtoolle Lehrerin ab, und Evelyn Holt singt reizend 
das einprägsame Lied vom Fortschritt, das den Ab- 
schluß des Films bildet. 


erboten, an dieſer das gleiche Liebeswerk zu üben. 
Die alten Leute, die ſich wohl alles auf dieſer Welt 
Sagenswerte geſagt hatten und der ewigen Wieder⸗ 


vereinigung mit heiterer Gelaſſenheit entgegen⸗ 


pilgerten, trennten ſich wider Erwarten leicht, ſo daß 


alles aufs Beſte geregelt ſchien. 

Als der Pfarrer bald darauf die alte Frau in 
ihrem neuen Heim beſuchte, ſah er, daß man ſie mit 
rührender Sorgfalt umhegte. Man litt es nicht, daß 
ſie für ſich und andere auch nur eine Hand rührte; 
man kochte ihre Lieblingsſpeiſen und gab ihr ſtärken⸗ 
den Wein; man ſah ihr jeden Wunſch an den Augen 
ab; man rückte ihren Stuhl an den ſchönſten Platz 
in der Sonne, ſtopfte ihr Kiſſen in den Rücken und 
wies jeden Dank beſcheiden von ſich. Der Pfarrer, 
voll herzlicher Freude, begab ſich eilends zi den Ver⸗ 
wandten des Mannes, um dieſem die gute Kunde zu 
bringen, und fand auch hier ſeinen Plan herrlich 
gelungen. Man fütterte den alten Herrn mit den 
beſten Dingen des Hauſes und gab ihm ſtärkenden 
Wein; er brauchte nur zu nießen, ſo holte man den 
Doktor herbei: man beſorgte ihm gute Zigarren und 
ſtopfte ſeine Pfeife mit friedensmäßig duftendem 
Knaſter; man umhüllte ihn mit einem prächtigen 
Schlafrock und bekleidete ſeine gichtigen Füße mit 
beſtickten Pantoffeln von ausſchweifender Farbigkeit. 
Und man wies jeden Dank beſcheiden von ſich. 

Nun geſchah es aber, daß der alte Herr, als er 
mit dem Pfarrer allein gelaſſen war, dieſem eine 
Enthüllung machte, die das ganze Ding in ein ſelt⸗ 
ſam verändertes Licht rückte. Die alten Leute hatten 
nämlich mit Wiſſen der beiderſeitigen Verwandten 
ein gleichlautendes Teſtament gemacht, welches be- 
ſtimmte, daß der überlebende Teil den im Tode 
Vorangegangenen ausſchließlich beerben ſollte, 
während ſpäter der geſamte Beſitz den Verwandten 
des überlebenden Teils zufiel. Der Pfarrer, nach⸗ 
denklich heimwandernd, mußte ernüchtert erkennen, 
daß ſich das Ehepaar mit großer Umſicht auf Lebens⸗ 
zeit verſichert hatte; während die ſcheinbare Un⸗ 
eigennützigkeit der Verwandten auf beiden Seiten 
nur ein jtummer, aber erbitterter Kampf und Wett⸗ 
bewerb darum war, wem es glücken würde, ſeinen 
Schützling am längſten lebendig zu erhalten und zum 
Erbträger zu machen. Es wollte dem geiſtlichen 
Herrn nicht gelingen, Klarheit darüber zu gewinnen, 
ob hier die ſcheinbar lobenswerten Mittel durch den 
ſelbſtſüchtigen Zweck entheiligt würden, oder ob man 
verſöhnlich annehmen dürfe, daß die guten Mittel 
gewiſſermaßen den verwerflichen Zweck heiligten. 
And ſchließlich iſt das auch wohl eine Preisfrage für 
Moralphiloſophen. 

Dies ging ſo hin, bis eines Tages der alte Herr 
ſeine Kaffeetaſſe austrank, den letzten Biſſen Butter⸗ 
kuchen in den Mund ſchob, dann ein paar Züge aus 
der Zigarre tat und dieſe gelaſſen lächelnd aus der 
Hand legte; worauf er mit einem Laut, der halb ein 
Kichern, halb ein Seufzer war, aus feinem Polſter⸗ 
ſtuhl geradeswegs in die Ewigkeit marſchierte. Beim 
Begräbnis hielt der Pfarrer eine Rede, als wüßte 
er von nichts Ungutem und vermochte in der An⸗ 
gelegenheit nur Gutes und Schönes zu ſehen. Die 
Verwandten des Verſtorbenen ſteiften ſich zu der 


MEI ntir- 
Er weiß Beſcheid. 
„Herr Ober, kann ich auf Butlermilch Bier 
trinken ?“ 
„Gewiß, aber dann möchte ich gleich um Raſſe 


bitten!“ 
x 


Der befte Beweis. 


„Fabelhaft, dein neuer Lautſprecher! Was koſtet er denn?“ 

„Siebzig Mark!“ 

„Ausgeſchloſſen!“ 

„Das glaubſt du nicht? Ich kann dir den Zahlungs⸗ 
befehl zeigen!“ 


Zu gefährlich. 

„Robert, ich finde es wirklich nicht ſchön, wie wenig 
du auf meine Wünſche Rückſicht nimmſt! Andere Männer 
gehen für ihre Frauen durchs Feuer!“ 

„Aber Thilde, was verlangſt du von mir — ich . mit 
meinem Gummikragen?!“ 


Erkälser?! 


Fey’s echte Sodener Mineral Pastillen helfen 


Haltung von Leuten an, die zeitlebens für Liebe und 
Güte nur Undank und Unheil geerntet haben, aber 
ſich durch ihre eigene Vortrefflichkeit hinlänglich 
belohnt fühlen und der Vergeltung durch einen 
höheren Richter gewiß find, die Verwandten der 
Frau ſtanden da in der beſcheidenen Haltung von 
Leuten, die eine wohlverdiente Belohnung empfangen 
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Ver ſteckralſel. 
Ruhmesblatt — Schlingpflanze — Angelhaken — Andreas 
— eifrig — Scheune — Windlicht — Tasche — Pastete 
Zisterne — Insulaner — Einbildung — Kellner — Des- 
demona — Plebejer — Menschen — Scherz — Feindschaft 


Jedem Wort find drei aufeinanderfolgende Buchſtaben 
zu entnehmen, die im Zuſammenhang gelejen den Anfang 
eines Liedes von Theodor Körner ergeben. 


Der/chmelzungsrätfel. 
Ei—Nur, Hase—Ufer, Goli—Main, Gruen—Dorf, 
Stab Areal, Oper—Au, Lot—Brite 


Jedes Wortpaar ift zu einem Wort zu verſchmelzen. 
Die Anfangsbuchſtaben der Löſungen 
nennen einen berühmten italien. Maler. 


Schachbretträtfel. 


| a 1 1 


Bedeutung der waagerechten Reihen: 
1. Kirchenbauform, 2. Gruppe der Ein⸗ 
paarzeher, 3. Stadt im Reg.-Bez. Minden, 
4. Gebiet in Norditalien, 5. Abenteurer⸗ 
geſtalt, 6. Stadt im Sauerland, 7. baye⸗ 
riſcher See, 8. Gruppe kleiner Nordſeeinſeln. 

Die erſte ſenkrechte Reihe nennt ein weſt⸗ 
deutſches Bad. Die letzte ſenkrechte Reihe 
nennt einen Gebirgszug in Frankreich. 


£reuzwort-Silbenvätjel. 


Waagerecht: 3. Südſpa⸗ 

niſche Hafenſtadt, 4. weib⸗ 
licher Vorname, 5. Kapi⸗ 
talertrag, 7. Weinort im 
Rheingau, 8. Kleidungs⸗ 
ſtück, 9. Verwandte, 
11. Stadt in Thüringen, 
12. italieniſche Hafenſtadt 
an der Adria. 

Senkrecht: 1. Eine be⸗ 
rühmte Flotte, 2. Vor⸗ 
ratshaus, auch Vorratsraum, 4. Unentſchloſſenheit, 
6. portugieſiſche Bezeichnung für Frau, 10. Schüſſel, 
11. Schutzgeiſt. 


aber wichtiger Posten 


Denn was gibt Ihnen Nivea-Creme alles! Sie 
haben in ihr eine schützende und eine pflegende 
Creme, eine Tages- und zugleich eine Nachtcreme, 
eine Creme für die Dame und für den Herm, eine 
Creme für den Jungen, wie für das Mädel, eine Creme 
für jedes Alter und für jede Witterung. 


* Den Erfolg verbürgt das Euzerit. Das finden Sie 
auf der ganzen Welt in keiner anderen Haut- 
creme, — u. das macht Nivea-Creme unersetzlich. 


15, 24, 40, 54, 60 M u. RM 1.— 


Silbenvätfel. 


a a al al as ber ca co di e e en fe ge ge go han har her 
in jo le le li li me mes na na na ne nes o phi po re rent 
ri sa sche sen set si sie sta ter ter to tur. 

Aus den 49 Silben find 17 Wörter zu bilden, deren 
dritte Buchſtaben ein Gericht nennen, das über ver- 
faſſungsrechtliche Streitigkeiten zu entſcheiden hat. 

Bedeutung der Wörter: 1. Oſtſeeinſel, 2. römiſches 
Volksfeſt, 3. altteſtamentl. Frauengeſtalt, 4. Schling⸗ 
pflanze, 5. Stadt am Unterlauf der Elbe, 6. Staat in 
Amerika, 7. Geſtalt aus Freytags Ahnen, 8. Dichtkunſt, 
9. einfaches Gaſthaus, 10. griech. Bildhauer, 11. Baum, 
12. Apoſtel, 13. Hunderaſſe, 14. Stadt in Süditalien, 
15. Operettenkomponiſt, 16. Landmeſſer, 17. parlamen⸗ 
tariſcher Berichterſtatter. 


Auflösungen der vorigen Rätſel. 


Magiſches Silbenquadrat: 1. as ſi ſi, 
2. ſi e na, 3. ſi na i. 
Rätſelgleichung: a= Baldur — b = Dur 
Bal, e Tiger d Ser ti, 
e = Moraſt — f= Raſt = mo, g = Re- 
gent — h Gent S re, x= Baltimore. 
Quadraträtſel: 1. Bohne, 2. Linde, 
3. Werra, 4. Stint, 5. Biene = Birne. 
Ländliches Idyll: Ziegenhainer. 
Kreuzwort⸗Silbenrätſel: Waagerecht: 
3. Boa, 5. Liſſa, 6. Raguſa, 7. Leber, 
8. Bonze, 10. Terek. 12. Mine, 13. Tor⸗ 
niſter. Senkrecht: 1. Nebo, 2. Poſa, 
4. Araber, 5. Liſſabon, 7. Levante, 
9. Zechine, 11. Rektor, 12. Miſter. 
Füllrätſel: 1. Eiland, 2. Keiler, 3. Kreide, 
4. Geweih, 5. Schlei. 
Unerwartetes Ergebnis: 
Futteral. 
Geographiſches Zahlenrätſel: 
Veldes, Andorra, Georgien, 
Galveſton, Ilſe = Senegal. 


(A) al — 


Oſte, 
Eger, 


haben, aber weit davon entfernt ſind, ſich dadurch 
ſtolz und übermütig machen zu laſſen; die alte Frau 
aber, auf hilfreiche Arme geſtützt, lächelte ſtill, ge- 
faßt und weiſe. 

Nachdem die Eröffnung des Teſtamentes das er⸗ 
wartete Ergebnis gebracht hatte, unternahm die alte 
Frau eines Tages allein einen Spaziergang, trank, 
zurückkehrend, ein Gläschen Portwein, ſchüttelte ſich 
hierauf ein wenig, wie in leichtem Froſt, nickte wie 
zur abſchließenden Beſtätigung einer Gedankenfolge 
und war dem Irdiſchen entrückt. Beim Begräbnis 
hielt der Pfarrer mit etwas anderen Worten dieſelbe 
Rede wie beim vorigen Anlaß; die Verwandten des 
Mannes zeigten die würdige Haltung von Leuten, 


Hautpflege im Winter 


Der Wunsch, eine glatte, frische, schönfarbige Haut 
zu haben, ist keineswegs das Vorrecht der Eitelkeit und 
Gefallsucht, sondern die Hautpflege ist ein wichtiges 
Kapitel der allgemeinen Gesundheitspflege und Hygiene, 
insbesondere in den kälteren Herbst- und Winter- 
monaten. Spröde, rissige, zu fette oder zu trockene 
Haut ist nicht widerstandsfähig und vielen Schädigun- 
gen ausgesetzt. 

Die Dresdner Chemische Fabrik Max Elb A.-G. 
welche dieses Jahr auf ein 60jähriges Bestehen zurück- 
blickt, bekannt als Herstellerin der bekannten schäu- 
menden Sauerstoff-Zahnpasta Biox-Ultra, hat eine neu- 
artige Haut-Creme zur Pflege der Haut herausgebracht. 
Mit dieser, auf biologischer Grundlage hergestellten 
Biox-Haut-Creme nach Hofrat Dr. Zucker ist es 
möglich, ohne umständliche Prozeduren sich dauernd 
eine glatte, gut durchblutete, gegen Wind und Wetter 
unempfindliche Haut zu schaffen. 

Da Biox-Haut-Creme nicht fettet und unsichtbar ist, 
ist sie in gleicher Weise, sowohl als Tages-Creme wie 
auch als Nacht-Toilette-Creme in weitestem Umfange 
verwendbar. Gegen aufgesprungene rote Hände gibt 
es nichts Besseres. Vor und nach dem. Rasieren wirkt 
Biox-Haut-Creme kühlend und erfrischend. Der Seifen- 
schaum steht besser, die Haare springen nicht aus. Die 
Haut wird weich und geschmeidig. 


Pfarrer fie verwalten und jo bald 


die willen, was Takt und Herzensbildung gebieten; 
und die Verwandten der Frau traten ſo ernſt und 
beſcheiden auf, daß man ihnen wohl anmerkte, wie 
demütig und ohne alle unchriſtliche Hoffahrt ſie ihr 
Glück zu tragen geſonnen waren. 

Der Pfarrer wohnte auf ausdrücklichen Wunſch 
des mit der Aufbewahrung des letzten Willens be⸗ 
trauten Notars der Teſtamentseröffnung bei. Dieſe 
nun ergab, daß die alte Frau auf jenem ihrer letzten 
Wege den Rechtsanwalt aufge⸗ 
ſucht und in aller Stille das 
ganze Teſtament umgeſtoßen 
hatte. Statt deſſen lag ein neues 
vor, welches beſtimmte, daß den 
beiderſeitigen Verwandten in 
Anerkennung ihrer treuen Für⸗ 
ſorge alter Hausrat zufiel; die 
Häuſer und geſamten Liegen⸗ 
ſchaften aber wurden einer mil⸗ 
den Stiftung vermacht, mit der 
ausdrücklichen Klauſel, daß der 


wie möglich zu Heimen für mittel- 
loſe alte Leute umgeſtalten ſollte. 

Nach der Verleſung des Doku⸗ 
mentes verließen die Verwand⸗ 
ten der Frau das Zimmer mit 
der Eile von Leuten, die ſich 
außerſtande fühlen, die Situation 
länger in anſtändiger Verfaſſung 
zu ertragen; die Verwandten 
des Mannes beglückwünſchten 
den Pfarrer mit der aufrich⸗ 
tigen Herzlichkeit von Leuten, 


lung“ 
bis Sieinah“ von Dr. À. v. 
vor Krankheit“ v. San.-Rat Dr. Breiger, RM 0,95. Erhältlich durch den Sollux- 


Verlag Hanau a. M., Postfach 525. Versand frei Haus unter Nachnahme. 


Zur seachtung! 
Gegen Einsendung dieser Anzeige 
und 50 4 in Briefmarken senden 
war Ihnen gern das illustr. Bach 
(60 Seiten) „Ultraviolette Strahlen 
und der merschliche Körper” zu. 


die der höheren Gerechtigkeit gefeſtigten Sinnes 
ihren Lauf zu laſſen geſonnen ſind, auch, wenn es 
dabei ſcheinbar zu ihrem Nachteil zugeht; der Pfarrer 
aber, nachdenklich vor ſich hinblickend, entſann ſich 
jenes ſonderbaren Lächelns, das er bei den alten 
Leuten zu gewiſſen Stunden geſehen hatte. Und er 


merkte gar nicht, daß er, über die Zuſammenhänge 
nachſinnend, allmählich auf eine ganz ähnliche Art 
zu lächeln begann. 


Jeder Mutter 
zur Beherzigung 


Wenn Du Dein Kind von Herzen liebst, 
So lan zur Pflicht Dir werden, 

Daß Du ihm die Gesundheit gibst 
Als größten Schatz auf Erden. 


Las durch der Höhensonne Strahl 
Vor Krankheit es bewahren, 

Der Dienst verzinst sich tausendmal 
In spätern Lebensjahren, 


Die Höhensonne jedem Kind! 

Wenn das doch Wahrheit würde! 
Frei wär die Menschheit dann geschwind 
Von mancher schweren Bürde. 


Es ist ein Gebot der Vernunft, gerade in der jetzigen. so ungemein 
schwierigen Zeit zuerst an die Gesundheit zu denken, Gesundheit für sich 
und dıe ganze Familie sollte allen anderen Ausgaben vorangestellt werden. 
Preis: Leicht transportable Höhensonne - Tischlampe des Jubiläums- 
Modells für Wechselstrom, 210-2350 . RM 220.50 
Fur Gleichstrom. bisherizes Model ll RM 126.— 


VOR inne PANS enden 


Diese Preise verstehen sich frei Haus incl. aller Spesen. 


Interessante Literatur: 1. „Das Altern, seine Ursachen und Behand- 
von Dr. A. Lorand, kart. RM 6,10. 2. „Verjüngungskunst von Zarathustra 


Borosini, kart. RM 3,20. 3. „Licht heilt, Lichtschützt 


Quarzlampen - Gesellschaft m. b. H. 
Hanau am Main, Postfach Nr. 25 
Zweigst. Berlin NW 6, Robert-Koch-Platz 2/25. 
Telefon D 1 Norden 4997 
Unverbindl. Vorführung in allen med. Fach- 
geschäften und in allen AEG- Niederlassungen. 


KünstlicheHöhensonne 
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Hose ain a er 3 


Ein Skiläufer 
unter Palmen 
am blauen Meer. 
So wird in Algier 
überall für den 
nordafrikaniſchen 
Winterſport 
Reklame gemacht. 


während man unter Hitze töhnt, 
lieſt man in den Sportgeſchäften Algiers täglich 
den Schneebericht von dem nahen 
Winterſportplatz Chrea. 


m Gegenſatz liegt und lag zu allen Zeiten für die Menſch⸗ 
heit ein beſonderer Reiz — ſchon von einem römiſchen 
Kaiſer erzählte man ſich, daß er bei ſeinem Aufenthalt am 
Meere nie Fiſche aß, aber wenn er Hunderte von Meilen entfernt 
im Gebirge jagte, mußten ihm Seefiſche vorgeſetzt werden. 
Friſche Blumen im Winter werden begehrt, wie oft wirft man j H % m 
fie im Sommer achtlos fort. Ein ſchlittſchuhlaufender Neger Am Banse F 
begeiſterte Freiligrath zu einem Gedicht, und es iſt ſeltſam Ehre. en a ee, 
genug, wenn man im Sommer im Hochgebirge über Eisſtröme Hauptſtadt Algier entfernt. 
wandert oder die ſchillernde Pracht einer Eishöhle bewundert. 
Was Darjeeling im Himalaja für den tropenmüden Europäer be⸗ 
deutet, das iſt in Algier der Winterſportplatz Chrea, den unſere 
Bilder zeigen — von den Palmen zum Schneeſchuh! 


Am gleichen Tage. 
Segelregatten und Skiwettrennen. 


In den Geſchäften Algiers 


findet man nicht etwa Tropenausrüſtungen ausgeſtellt, 
ſondern Winterſportkleidung! 


Winterfreuden 
der Kabylenjugend auf den Schneehängen des Atlas. 


Ludwig Uhland 70 Jahre tot. 
Uhland war das Haupt des ſchwäbiſchen 
Dichterkreiſes, der Meiſter der Ballade, bis 
heute einer der volkstümlichſten deutſchen 
Dichter, in ſeiner politiſchen Betätigung 
zeitlebens ein Vorkämpfer für Freiheit 
und Volksrechte. Am 13. November 1862 

ſtarb er in Tübingen. 


Arbeitsiofer als Rünftler. 


Von einem Arbeitslojen wurde in dem Dorfe Kleinwaltersdorf am Bache dieſes altgermaniſche Pfahlbau-Dorf gebaut. 
Als Vorlage dienten dem Arbeiter wiſſenſchaftliche Bilder. 


Gr ſtellt ſich der Welt vos, 


Der Mandſchuriſche Vertreter in Tokio, Geſandter Pa, wird getonfilmt. 


„Gegen chronischen Bronchial- 
und Lungenkatarrh und Husten 


nahm ich mit Erfolg Silphoscalin⸗Tabletten. — Starke Abſonderung des 
fonft fo zähen Schleimes, gewaltige Appetitſteigerung, Durchſchlafen in 
der Nacht, Huſten und Atmung bedeutend leichter. Mein Arzt rät, Sil 
phoscalin weiter zu nehmen.“ H. W. in Nbg. Durch das ärztlich emp- 
fohlene Silphoscalin kann die Hoffnung vieler Lungenkranker, Aſth⸗ 
matiker, Bronchitiker erfüllt werden. — Glas mit 80 Tabletten Mk. 2. 

in allen Apotheken, beſtimmt: Koſen-Apotheke 113, München, Koſenſtr. 6. 

Intereſſante Brofhlre gratis. 


12500 Briefmarken, alle verschieden, sende in 5 Liefe- 


T? 
<3 5 

N r- Uunngen zur freien Auswahl zum Ein- 
SAA heitspreis von 3¼ Pf. das Stück. Markenhaus Schneider, 
Reutlingen 6. Probelieferung gegen Ref. od. Standesangabe. 


Die Tante spricht: 
Ist blaß Dein Kind 
Und ißt es nicht, 
Dann tut ihm wohl 


MALTO-SELLOL 


Die wohlschmeckende, vitamin- 
reiche Lebertran-Kraftnahrung 


In Apotheken und Drogerien 
GEHE & CO., A. G., DRESDEN-N.6 


die ſich bis auf den heutigen Tag lebendig im 


Der Volksdichter Fran von Kobell, 


deſſen 50. Todestag ſich am 11. November jährt. 1803 in München 
eboren, wandte ſich Kobell der Mineralogie zu und wurde 
Pale der Mineralogie an der Münchener Univerſität. Was 
obell jedoch am meiſten bekannt gemacht hat, ſind ſeine Gedichte 
und Lieder, teils in oberbayeriſcher, teils Saite er Mundart, 
olte erhalten haben. 
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= Wie ich ihn fesselte“ = 


das Erlebnis einer Blondine 


„Eines Tages entdeckte ich, warum andere Frauen mehr Erfolg hatten als 
ich — ihr blondes Haar strahlte in leuchtender Schönheit, während mein 
Haar matt und farblos aussah. Da hörte ich von Nurblond und dieses 
wundervolle Spezial-Shampoo für die Pflege der feinen empfindlichen 
Struktur naturblonden Haares gab auch meinem Blondhaar den seidigen, 
lichten Schimmer der Kinderjabre zurück. Nun schimmert es wie gespon- 
nenes Sonnengold — und so gewann ich ihn. Er gestand mir, daß er mich 
nur wegen meines lichtblonden Haares gewählt und allen anderen reizenden 
Mädchen vorgezogen hätte. Wie glücklich bin ich, daß ich Nurblond recht- 
zeitig fand.“ Nurblond verhindert nicht nur das Nachdunkeln, sondern gibt 
auch bereits nachgedunkeltem oder farblos gewordenem Blondhaar den 
ursprünglichen lichten Goldton zurück. Entbält keine Färbemittel, keine 
Henna und ist frei von Soda und allen schädlichen Bestandteilen. Über- 
zeugen Sie sich noch heute. Nurblond, Berlin W 62, Burggrafenstraße 9. 


Wo Millionen Kerzen brennen... 


Die moderne Sachlichkeit hat fih auch die Weihnachts⸗ 
kerzen zum Objekt ſtatiſtiſcher Nachrechnung genommen. 
und man hat ausgerechnet, daß in Deutſchland alljährlich 
etwa 250 Millionen Weihnachtskerzen verbrannt werden. 
Das reine Wachslicht vergangener Zeiten wird nur noch 
ſelten verbraucht, ſeine Herſtellung und ſein Material 
ſind zu teuer geworden, und die Fabrikation der Stearin⸗ 
kerzen iſt ein großer Induſtriezweig geworden, deren 
Werdegang äußerſt intereſſant und vielſeitig iſt. 

Aus alten Knochenfetten, denen bereits die Säuren 
entzogen wurden, werden ſogenannte Öltuhen gegoſſen. 
Dieſe Öltuchen werden unter ſtarkem hydrauliſchen Druck 
geſetzt, und zwar zwiſchen ſtarken Fries- und Kamelhaar⸗ 
decken, jo daß alles darin enthaltene Ol abfließt. Der 
Rückſtand iſt das fertige Stearin, das in großen Bottichen 
erhitzt und für den Guß der Kerzen fertig gemacht wird. 
Dann wird das flüſſige Stearin in die Gußmaſchinen 
gebracht, die durch Dampfröhren erhitzt und ſpäter zum 
Erſtarren der Maſſe abgekühlt werden. Der Docht, ein 
durch beſondere chemikaliſche Subſtanzen getränkter Baum- 
wollfaden, rollt von großen Knäueln von unten herauf 
durch die Gußformen, wo er erſtmalig befeſtigt wird. 
Der erſte Kerzenguß wird hochgehoben, die entleerten 
Gußformen neu gefüllt, und erſt nach dem Erkalten des 
zweiten Guſſes werden die Kerzen mit einer kleinen 
Motorſäge oder einem ſcharfen Meſſer abgeſchnitten und 
aus der Maſchine 
genommen. Stets 
halten die fertigen 
Kerzen den Docht 
für den neuen Guß 
fejt, bis auch dieſer 
wieder erkaltet iſt. 
Dann werden die 
Enden für den Liht- 
halter zugeſpitzt, 
eine Brennprobe 
gemacht, und damit 
ſind die Kerzen 
verſand⸗ und ver⸗ 
kaufsfertig. 


Die ganz großen 
Kerzen (Altarker- 
zen) werden mit⸗ 
tels einer kleinen 
Kreisſäge zuge- 

Schnitten. 


Die mit befon- 
Die ſtumme Klaviatur der Kerzen. deren chemiſchen 
In dieſer Maſchine werden die unteren Enden der Zubſtanzen ge- 


3 tränkten Dodt- 
Kerzen für die Lichthalter geſpitzt. fäden werden auf 


Knäuel gewickelt 


Links: und ſpäter in die 
Die erkalteten Kerzen werden aus den Guk- Gußmaſchinen 
formen gehoben und neue Maſſe aufgefüllt. eingeſetzt. 


Bevor die Kerzen verpackt werden, wer- 
den dieſelben auf Sreundauer, Gropf- 

fähigkeit und Ichmehhpunkt geprüft. Am Weihnachtsbaum 
die Lichtlein brennen 


Gratismuster und Lieferantennachweis durch den Hersteller: 
Hch. Hermann, Papierwarenf., Stuttgart-Wangen 102. 
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Slick auf das Kloſter Biftrihen 
(Moldavie), das von 1 d. Guas 
In dem Kloſter Bijtriga, in der Moldavie, fand eine religiöje riğtet worden ift und in dem bie Gr 
Erinnerungsfeier an Alexander den Guten ſtatt, der in den Jahren 

1400—1432 regierte. An den Feiern, die ſich in einem Volksfeſt ge- König Karol und 
ſtalteten, nahmen auch König Karol ſowie der Groß⸗Woiwode Michael, der Thronfolger Michael 
Mr. Maniu, der Präſident des Rates und die Mitglieder der Regierung begeben fih mit dem Woiwoden zu den 
und zahlreiche namhafte Perſönlichkeiten teil. eierlichkeiten im Kloſter Biſtritza. 
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EIN SCHICKSAL 


Buchhalter M. in B. hatte mit 28 Jahren sein Leben auf 
3000 Mark bei uns versichert. Schon 7 Monate später tötete ihn 
auf dem Heimweg eine verirrte Kugel bei politischen Unruhen. 
Die Witwe mit zwei Kindern erhielt die 3000 Mark. Es waren 
nur 59 Mark dafür eingezahlt. — Was wäre ohne den Gotha- 
Schutz geworden! — Man kann z.B. durch die Kurzversicherung 
als 30jähriger für 1 Mark im Monat 1000 Mark sicherstellen. 


Bitte als Drucksache an Gothaer Lebensversicherungsbank a. G., Gotha 


SendenSiemir Welche Summe kann ich versichern, wenn ich monatlich 


3 2 x kostenlos und RM.. SER: aufwende? 
$ £. 1 i 2 * 0 * 
re e rn unverbindlich Name: dip eee. 8 r 
. er- Í Pa die illustrierte Geburtsdatum : C 


Die erſten weiblichen Berkehrspalisiften in Tokio, 


Die japaniſche Frau tritt von Jahr zu Jahr mehr in den Vordergrund und beginnt nun 
auch ſchon EN Berufe ET — die früher nur von Männern ausgefüllt 
wurden. — Unſer Bild zeigt weibliche Zöglinge einer Verkehrsagentenſchule bei der Prüfung 

an einem Hauptverkehrsplatz in Tokio. 


Schriftüberden Wohnung: 


Gotha - Schutz. i ERS 


Die Gothaer besteht los Jahre e Sie berechnet nur Selbstkosten 


FSA 


KIND 


UND 


HUND 


Bobby ist krank. 
‚QLottler. 43Jh. Tor sch. 


A Ttsgruhhohcundbrunnen. 


Man jpricht jo gern von der neuen Generation, von 
der heranwachſenden Jugend und von der Zukunft. Nur 
wenige können ſich einen Begriff davon machen, was das 
alles bedeutet. Inzwiſchen aber iſt dieſe neue Jugend, 
dieſe ganz junge Generation, die die Zukunft bedeutet, 
ſchon da. Sie ſteht gewiſſermaßen im Vorzimmer der Er⸗ 
eigniſſe, und morgen wird ſie an die Tür pochen: „Wir 
ſind es, über die ihr geſtern ſo viel geſprochen habt“. 

Natürlich ſitzt dieſe neue Jugend heute noch auf der 
Schulbank und iſt ſich mit vielen Begriffen noch nicht im 
reinen, und hie und da kommt es ſogar vor, daß ſie Schupo 


Bediene dich ſelbſt. 


noch mit zwei np ſchreibt 
und nehmen ohne h. Aber 
eins kann man dieſen Acht⸗ 
und Zehnjährigen nicht ab⸗ 
ſtreiten: ſie ſind richtige 
Kinder ihrer Zeit, ſie emp⸗ 
finden ihre Epoche und ihre 
Mitmenſchen als Ereigniſſe 
der Zeit. Und das alles 
mit geſundem Inſtinkt, mit 
ſcharfer Auffaſſungsgabe, 
mit einem tiefgreifenden 
Blick und einem beneidens⸗ 
werten Sinn für Humor. 

Auf der Berliner Aus⸗ 
ſtellung „Kind und Hund“ 
ſind u. a. über dreizehn⸗ 
hundert Kinderzeichnungen 
aus allen Gegenden 
Deutſchlands zuſammen⸗ 
getragen worden. Alles 
Zeichnungen von Kindern 
zwiſchen ſechs und dreizehn 
Jahren zu dem Thema 
„Kind und Hund“. Solche 
Sammlungen von Kinder⸗ 
zeichnungen haben immer 
ein erfreuliches Ergebnis: 
es ſtellt ſich nämlich heraus, 
daß unter den Kindern 
trotz der Schwere der Zeit 
die Begabung, ja ſogar das 
Geniale, nicht nur nicht 
verſchwunden iſt, ſondern 
ſich ſtändig ſteigert. Von 

verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten aus könnte man 
dieſe primitiven Kunſtwerke 
betrachten, vom Geſichts⸗ 
punkt des rein Künſtleri⸗ 
ſchen aus und vom Geſichts⸗ 


puntt des Lebensbejahenden. Es 
ſtellt ſich heraus, daß unter hun⸗ 
dert Kinderzeichnungen dreißig 
optimiſtiſch, ja von einem ge: 
ſunden Humor getragen ſind. 
Der kleine Humoriſt in Berlin, 
in Hamburg, in Leipzig, in 
Köln oder ſonſtwo bringt in 
ſeinen primitiven Strichen ſo 
viel Komiſches heraus, daß alte 
Karikaturiſten und berufsmäßige 
Humorzeichner ihn beneiden 
könnten. Das Thema an ſich iſt 
ja ſehr begrenzt, aber trotzdem 
hat das Kind ſo viel Luſtiges 
und Ulkiges zu ſagen, daß man 
direkt ſtaunen muß. Zum Bei⸗ 
ſpiel: ein Hund ſaugt am Euter 
einer Kuh. Das iſt ſchon an ſich 
ein recht origineller Einfall, aber 
der kleine Kurt von elf Jahren 
ſchreibt noch darunter, wie er 


Pittoreske Uniformen. 
Hochländer⸗Typen in den Straßen Edinburghs. 


Humor in Gips. 


Der Traum aller Hunde, 


es vielleicht einmal im 
Schaufenſter eines Automa⸗ 
tenbüfetts geſehen hat: Be- 
diene dich ſelbſt! Ein anderer 
neunjähriger Simmel geih- 
net eine Landſchaft, deren 
Bäume als Früchte Würſt⸗ 
chen tragen und geht mit 
ſeinem Hund in dieſem 
Hundeſchlaraffenland luſtig 
ſpazieren. Der kleine Hans 
löſt ein gleiches Thema noch 
viel origineller, er läßt 
ſeine Hunde einfach ein 
Wettrennen austragen, ein 
ſogenanntes Wurſtſpringen 
unter dem Motto: die Wurſt 
für den Sieger. Am Ziel 
hängt die Wurſt, aber die 
Hunde ſpringen vergeblich 
danach. Sie iſt nämlich 
etwas zu hoch geraten. Dem 
kleinen Zeichner macht es 
ſichtlich Spaß, daß die 
Hunde die Wurſt nicht er: 
reichen. Die zehnjährige 
Urſel bringt inſtinktiv das 
Problem ihres Geſchlechtes 
in ihr Spottbild, ihr Hund 
muß Seil hüpfen, um die 
ſchlanke Linie zu bewahren. 
Hier und da ironiſieren die 
Kinder auch die Moral der 
predigenden Erwachſenen. 
Einer zeichnet hier einen 
Hund, der einen Korb voll 
Fleiſch und Wurſt trägt. 
Darunter ſchreibt er ſehr 
treffend: „Na, alter Näſcher, 
denk an deine gute Er: 
ziehung!“ 


A 


